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  VORANZEIGE


  


  Brent war für die alten Raumschiffahrtslinien eine riesengroße Gefahr. Dabei war er nichts weiter als ein kleiner Angestellter …


  


  TERRA-Band 42


  Zwischenfall auf Luralye


  von H. K. BULMER


  


  ist einer der spannendsten Weltraum-Abenteuerromane des bekannten englischen Autors. Eine atemberaubende Science Fiction, überdimensional in ihrer Themenstellung, überraschend in ihrer Pointe.


  Nach der Erfindung des Materietransmitters scheint die Methode der Beförderung von Menschen durch Raumschiffe veraltet; deshalb wehren sich die Raumfahrtgesellschaften gegen diese Neueinführung. Dabei wäre es so einfach, sich innerhalb weniger Sekunden von einer Welt zur anderen versetzen zu lassen. Zu diesem Zeitpunkt verläßt der Abenteurer Brent die Erde in Richtung Luralye, um dort seinen wohlverdienten Urlaub zu verbringen. Kaum erreicht er den friedlichen Planeten, da erfolgt ein Überfall auf ihn, der mit seiner Gefangennahme endet. Erst die Flucht gibt Brent die Gelegenheit, seinen Gegner kennenzulernen: Es ist Rutter, der gewaltige Boss der Raumschiffahrtslinien, der sich entschlossen hat, seinen Konkurrenten den Kampf anzusagen. Brent, der mehr durch Zufall in dieses Abenteuer geriet, wird zum großen Gegenspieler Rutters und ist zugegen, als dieser schreckliche Ungeheuer mittels eines gewaltigen Materiesenders auf alle bekannten Welten schickt. Brent allein kann die drohende Katastrophe vielleicht noch verhindern …


  


  TERRA-Band 42 ist in der nächsten Woche bei Ihrem Zeitschriftenhändler für 60 Pfennig vorrätig.
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  Raumschiff ohne Namen


  WOLF DETLEF ROHR


  


  


  1. Kapitel


  


  Also, auf jeden Fall finde ich es verdammt komisch, sagte Maurice und riß an seiner spitzen Nase herum.


  Sieh dir dieses verdammte Ding bloß an, Rex, dann wirst du es selbst komisch finden, setzte er hinzu.


  Rex Harrison sah es sich schon eine ganze Weile an. Nur war er nicht ganz der gleichen Meinung wie Maurice. Er fand dieses Ding da draußen im Raum absolut nicht komisch, sondern beobachtete es mit leichter Besorgnis.


  Die beiden Schiffe näherten sich langsam, denn das Patrouillenschiff, das Rex führte, war auf gleichen Kurs gegangen.


  Ruf sie noch mal an, Maurice! Sie müssen den Spruch unbedingt hören, denn sie sehen uns jetzt genauso wie wir sie sehen! Sage ihnen, daß wir ihnen eine Bombe vor den Bug knallen, wenn sie nicht sofort antworten!


  Rex Harrison wandte, während er es sagte, keinen Blick vom Bildschirm, auf dem das fremde Schiff  und um ein solches handelte es sich ohne Zweifel  jetzt ohne Verstärker deutlich zu sehen war. Es schwebte blitzend mitten im tiefen Dunkel des Raumes, und unzweifelhaft nahm es Kurs zur Erde.


  Maurice sagte sein Sprüchlein. Er sagte es dreimal hintereinander. Dann wandte er sich mit schmalen Augen und verzogenem Mund an Rex Harrison.


  Nichts! stellte er fest.


  Wie oft hast du sie bis jetzt angerufen?


  Fünfmal! Fünf Serien!


  Es sieht aus wie eines unserer Schiffe, knurrte Rex. Aber ich will eine Nova werden, wenn sich zu diesem Zeitpunkt in diesem Sektor des Raumes eines unserer Schiffe aufhält.


  Er hörte auf zu sprechen und beobachtete erneut. Während er es tat, arbeitete sein Gehirn fieberhaft und rekapitulierte, was der Auftrag und die festumrissenen Befehle eines Patrouillenschiffes waren: den Raum um die Erde zu sichern, einfliegende und ausfliegende Schiffe nach ihren genauen Aufträgen zu fragen und Schiffsladungen persönlich nachzuprüfen, die nicht genau detailliert werden konnten. Dieses Riesenschiff vor ihnen gab dagegen nicht einmal eine Antwort.


  Knalle ihnen eine Bombe vor den Bug, sagte Maurice und riß heftiger an seiner spitzen Nase.


  Kannst du den Namen erkennen? fragte Rex dagegen.


  Maurice stellte den Verstärker ein.


  Auf dem Telebildschirm erschien die ganze gewaltige Breitseite des fremden Schiffes.


  Er ließ den Sucher wandern, aber von einer Schiffsbezeichnung war nichts zu sehen. Mit einem aufgeregten Gesicht ließ Maurice den Schirm in die Normalstellung zurückfallen, so daß das ganze fremde Schiff mitten in der Dunkelheit des Raumes nun wieder voll zu sehen war. Es glitt völlig ruhig dahin und wich keinen Millimeter von seinem Kurs zur Erde ab. Ein Schiff ohne Namen, ließ Maurice verlauten. Er riß sich an seiner Nase und rief: Wo gab es jemals ein Raumschiff ohne Namen?


  Rex Harrison wandte sich entschlossen dem Steuerpult zu. Er wußte, daß er jetzt allein zu entscheiden hatte, denn die Patrouillenschiffe, die nicht weiter als bis zur Marsbahn vorstießen und den Raum um die Erde sicherten, waren mit nicht mehr als drei Mann besetzt: dem Führer des Schiffes, dem Funker und Beobachter, und einem Techniker. Er betrachtete eine Weile lang die Kontrollinstrumente, die Skalen und Hebel  dann hatte er sich entschlossen.


  Willst du ihnen endlich eine Bombe vor den Bug knallen? rief Maurice.


  Nein, erwiderte Rex mit hartem Gesicht.


  Sondern? Was willst du dann vielleicht tun?


  Versuchen, ob wir es unter Kontrolle bekommen! antwortete Rex knapp. Wenn das hier mit rechten Dingen zugeht, werden es diese Leutchen dort drüben merken und es sich kaum gefallen lassen, wenn wir die Kontrolle über ihr Schiff übernehmen …


  … und wenn nicht? rief Maurice aufgeregt.


  Dann wissen wir, daß wir es mit etwas anderem zu tun haben!


  Mit etwas anderem? schnappte Maurice.


  Rex gab keine Antwort darauf. Mit sicheren Bewegungen führte er seine Manipulationen durch. Wie ein Klavierspieler ließ er seine Finger über die Knöpfe und Lichtskalen huschen.


  Du meinst doch nicht etwa, stotterte Maurice, daß dieses Schiff nicht  von uns wäre?


  Vielleicht ist es ein Schiff von uns … Aber wenn wir es nicht unter Kontrolle bekommen, stimmt trotzdem etwas nicht!


  Ich verstehe kein Wort mehr, Rex, stöhnte Maurice.


  Minutenlang arbeitete Rex Harrison über dem Führerpult und sein Gesicht verdüsterte sich immer mehr. Keine einzige der Kontrollen des anderen Schiffes sprach auf die Richtstrahlen an, die er aussandte.


  Was ist los? drängte Maurice.


  Gar nichts, antwortete Rex und fluchte dabei leise in sich hinein. Nicht das geringste! Fast scheint es, als würden sie mit automatischer Steuerung fliegen, und als wäre die Steuerung blockiert! Irgend etwas stimmt nicht!


  Knalle ihnen eine Bombe vor den Bug! rief Maurice ein drittes Mal.


  Rex wandte sich dem Mikrofon zu. Er tastete es ein.


  Clive! rief er.


  Die Antwort kam sofort: Hallo, Rex, bist du es?


  Laß den Blödsinn, Clive, sagte Rex wild. Ich rede mit dir als Kommandant des Schiffes!


  Jawohl, Captain! schnarrte Clive. Aber Rex ahnte, wie er dabei grinste.


  Trotzdem fragte er: Wo bist du gerade?


  Bei den Maschinen, Captain!


  Zum Teufel, laß auch diesen Blödsinn, Clive! schnappte Rex. Hast du irgendwo einen Schirm offen?


  Regnet es? rief Clive zurück.


  Rex lief rot an. Dann beherrschte er sich.


  Nun hör mal zu, Clive, begann er langsam. Ich möchte dich dringend bitten, jetzt keinen Blödsinn zu machen! Schalte einen Schirm ein und richte ihn  Moment …, Rex informierte sich über den Sektor, in dem sich das fremde Schiff aufhielt, richte ihn auf Sektor H 6 ein! fuhr er fort. Hast du es?


  Es soll zwar Schiffe geben  in kurzer Zeit soll es Schiffe geben , die mit Lichtgeschwindigkeit durch den Raum gehen, gab Clive zur Antwort, aber ich möchte dir sagen, daß ich keine dieser Neukonstruktionen bin … Moment, Rex!


  Einige Sekunden trat Ruhe ein. Dann war erneut Clives Stimme zu hören.


  Was ist das für eine Mühle? fragte er.
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  „Die Burschen antworten nicht“, sagte Rex grimmig. „Und die Mühle, wie du es so hübsch ausdrückst, Clive, ist nicht unter unsere Kontrolle zu bekommen.“


  „Fliegen Sie mit Automatik?“ erkundigte sich Clive interessiert, und alle Flaxerei war jetzt aus seiner Stimme verschwunden.


  „Scheint so“, antwortete Rex knapp.


  „Und sie antworten nicht?“


  „Keinen Pieps!“ sagte Rex wild.


  „Dann stinkt irgend was“, meinte Clive. „Woher kommen sie?“


  „Keine Ahnung“, entgegnete Rex, und sein Gesicht war jetzt so rot wie eine überreife Tomate. Voller Ärger setzte er hinzu: „Zu diesem Zeitpunkt gibt es kein Schiff in diesem Raum!“


  „Was willst du tun?“


  „Das letzte, was zu tun ist: ich knalle ihnen einen Warnschuß vor den Bug!“


  „Wie du willst, Rex! Ich fürchte nur, es wird wenig Zweck haben!“


  „Was meinst du damit?“


  „Oh, nichts! Ich habe da nur so meine Gedanken!“


  Es knackte im Lautsprecher. Clive hatte sein Mikrofon abgestellt.


  „Was meint er damit?“ fragte Maurice mit zuckenden Augendeckeln.


  „Frag ihn selber“, sagte Rex wütend. Aber auch er hatte so seine Gedanken, und es waren eine ganze Reihe von Gedanken.


  Dann erinnerte er sich an das interplanetarische Flugbuch.


  Er zog es hervor und suchte nach dem genauen Datum: 20. Mai 2058. Er schlug die Seite auf und war überrascht, wie wenig Schiffe an diesem Tag von der Erde ausflogen beziehungsweise die Erde anflogen. Es waren nur vier.


  Die ‚Starflower’ kam mit einer Ladung Blüten und Samen aus den Dschungeln der Venus zurück, nachdem sie neue Kolonisten und Material hinübergeflogen hatte; vom Mars kam das Frachtschiff ‚RO 28’ mit einer Ladung von Mineralien. Ein drittes Schiff, die ‚Asteroide’ kam von einem der Jupitermonde. Und ein einziges Schiff flog von der Erde aus, der ‚Sternprinz’, das dritte Forschungsschiff mit dem Ziel zum Saturn.


  Rex kannte sie alle. Das, was sie im Telebildschirm hatten, war keines von ihnen.


  Er betrachtete sich stirnrunzelnd die Tabelle der ständig verkehrenden Frachtschiffe zwischen Mond und Erde. Aber auch davon konnte das Schiff im Telebildschirm keines sein, denn die Frachtschiffe zwischen Mond und Erde waren Kurzstreckenraketen, die eine ganz andere Bauart hatten.


  Rex Harrison stellte fest, daß er so ein Schiff wie das auf dem Telebildschirm überhaupt noch nicht gesehen hatte; unzweifelhaft hatte es genau die gleiche Konstruktion, wie sie die Raumschiffe der Erde hatten – aber doch war es irgendwie anders, größer, länger und dabei gedrungener.


  Die Stimme Clives ertönte im Raum: „Rex?“


  Rex tastete das Mikrofon ein: „Ja, Clive?“


  „Ich bin fertig! Alles okay! Soll ich ihnen das Ding vor den Bug verpassen?“


  Rex sah auf den Telebildschirm. Das andere Schiff glitt völlig ruhig in seiner Bahn.


  „Verpasse es ihnen!“ sagte er grimmig.


  Während er noch auf den Schirm sah, hatte Clive bereits gehandelt. Ein rötlich strahlendes Feuer zuckte dicht neben dem Bug des anderen schimmernden Schiffes auf, breitete sich sekundenlang aus und verlöschte dann.


  Minuten vergingen. Das andere Schiff glitt weiter, ohne seinen Kurs nur im geringsten zu ändern oder überhaupt Notiz von dem Warnschuß zu nehmen.


  Clives Stimme meinte im Lautsprecher: „Eigentlich hätte ich es dir gleich sagen können, Rex!“


  „Hast du einen bestimmten Verdacht?“ fragte Rex zurück.


  „Äh …“, nuschelte Clive.


  „Nun?“


  „Ich meine, daß von der Besatzung vielleicht niemand mehr lebt!“


  „Genau den gleichen Gedanken hatte auch ich mehrere Augenblicke lang“, nickte Rex voller Grimm. „Sie melden sich nicht auf unseren Anruf, sie beachten den Warnschuß nicht und sie haben das Schiff unzweifelhaft auf Automatik geschaltet …! Aber du vergißt etwas, Clive!“


  „Was?“


  „Daß die Erde ein solches Schiff wie dieses überhaupt nicht besitzt!“


  


  * * *


  


  Eine ganze Weile sagte niemand etwas. Jeder überdachte die Konsequenz, die sich aus dieser Tatsache ergab.


  Endlich meinte Clive aus den Maschinenräumen herauf: „Was wirst du unternehmen, Rex?“


  „Wenn es dem alten irdischen Seerecht nach ginge, und wenn ich mich richtig daran erinnere“, meinte Rex nachdenklich und innerlich unausgeglichen, „müßte ich das Feuer eröffnen lassen; aber in den Anweisungen und Befehlen für Patrouillenschiffe ist nichts darüber gesagt! Schiffe, die auf einen Anruf nicht antworten, sind mit einem Warnschuß auf die Rechte einer Raumpatrouille aufmerksam zu machen … Das ist aber auch alles, was in den Anweisungen für Patrouillenschiffe zu lesen steht“, setzte er grimmig hinzu.


  „Verbinde mit der Zentrale, Maurice“, sagte er danach. „Verbinde, schildere den Vorfall und laß dir weitere Anweisungen geben!“


  Maurice beschäftigte sich mit seinem Funkgerät. Während er es tat, fragte er: „Und wir? Was machen wir, ehe Anweisungen eintreffen?“


  „Schätzungsweise das einzige, was wir bis dahin tun können! Wir gehen auf gleichen Kurs und fliegen neben dem Ding zur Erde zurück“, erwiderte Rex.


  


  2. Kapitel


  


  Da stand es nun. Es stand völlig ruhig und unversehrt auf den bis zu den Horizonten reichenden Betonbahnen neben den Abschußrampen, auf denen die interplanetarischen Schiffe landeten. Die Automatik, ein Robotgehirn modernster Bauart, hatte es mit pedantischer Sicherheit durch den Luftmantel der Erde geführt, hatte es die Erde mehrmals umkreisen lassen und es dann hier im Süden der Staaten auf einem der größten Weltraumflughäfen der Welt gelandet.


  Wenn es eine Automatik war! Wenn es nicht ganz etwas anderes war!


  Mit diesem beunruhigenden Gedanken verließ Rex Harrison das kleine Patrouillenschiff, das dicht neben dem anderen Schiff gelandet war. Mehrmals sah er aus schmalen Augen auf den schimmernden Metallkörper hinüber. Aber nichts rührte sich dort.


  „Bin verdammt neugierig, was der Alte zu melden haben wird, wenn du ihm deinen persönlichen Bericht überbringst“, sagte Maurice, der hinter Rex das kleine Patrouillenschiff verließ.


  Rex ließ den Blick von dem fremden Schiff und sah zu den Fluggebäuden und Kommandotürmen hinüber, die in der Ferne nur als kleine, helle Punkte zu erkennen waren. Ein noch kleinerer, dunkler Punkt näherte sich in schnellem Tempo von dort dem Landeplatz der beiden Schiffe.


  „Ich schätze, du wirst es gleich hören, was er zu sagen hat“, knurrte Rex.


  „Was?“


  „Der Alte!“


  „Soll ich vielleicht mit?“


  „Nicht nötig“, meinte Rex und schüttelte seinen Kopf. „Wenn mich nicht alles täuscht, kommt er persönlich zu uns herüber.“


  „Wo?“ schnappte Maurice.


  „Es wäre unklug, ihm ohne Nase gegenüberzutreten“, sagte Rex. „Er würde es als Disziplinlosigkeit bezeichnen … laß daher endlich deinen Zinken in Ruhe! Und wenn du es unbedingt wissen willst: dort drüben!“


  Maurice starrte in die angegebene Richtung.


  „Es könnte auch nur der Wagen sein, der uns hinüberholt“, meinte er.


  „Gib dich keinen falschen Hoffnungen hin“, sagte Rex grimmig. „Unsere Leute fahren, wie normale Menschen nun einmal fahren … Aber der Alte scheint sich eines Tages mit einem Dienstwagen unbedingt einmal überschlagen zu wollen! Heute besonders!“


  Der atomgetriebene Wagen, den er meinte und dem er mit gemischten Gefühlen entgegensah, kam mit einer Geschwindigkeit von mindestens 300 Stundenkilometern über die meilenweite Betonfläche herangeschossen. Rex und Maurice erkannten zu gleicher Zeit die Generalsstandarte und nahmen Haltung an, was höchste Zeit war. denn der Wagen hielt bereits leicht schleudernd dicht vor der Landerampe des Patrouillenschiffes.


  General Fish sprang aus dem Wagen, ehe ihm der Fahrer den Wagenschlag aufreißen konnte. Mit seinen beweglichen kurzen Beinen eilte er heran, bis er dicht vor Rex Harrison stand.


  „Captain Rex Harrison meldet …“


  „Halten Sie den Mund, Captain“, schnappte Fish und wirbelte herum.


  „Sir?“


  „Was ist das dort drüben?“ rief der General und deutete mit ausgestrecktem Arm auf die schimmernde Fläche des fremden Schiffes.


  Er war einen Kopf und noch einen halben kleiner als Rex. Wenn er mit ihm sprach, mußte er in den Himmel hinaufsehen. Aber seine Vitalität kannte keine Grenzen, er zitterte an seinem ganzen kleinen, dürren Körper vor Erregung und sein graues Gesicht und alle seine grauen Haare zitterten mit.


  „Sir, wir orteten das Schiff im Raum von …“


  General Fish wirbelte erneut herum.


  „Ich will nicht wissen, wo Sie es orteten und was Sie seitdem taten – denn das weiß ich bereits aus Ihren Funkberichten! Ich will wissen, was es ist!“


  Rex fühlte, wie sein ganzer Körper von einer Welle von Grimm überflutet wurde.


  „Ich weiß es genauso wenig wie Sie, Sir!“ antwortete er.


  Der Kopf des Generals schnellte hoch. Eine Weile bohrten sich die hellen klaren Augen in Rex’ Blick.


  „Eine gute Antwort, Captain“, sagte er dann, und aus seiner Stimme klang so etwas wie Bewunderung. Dann wurde sie wieder dienstlich und forschend: „Wenn Sie es nicht wissen, was haben Sie sich dann für Gedanken gemacht?“


  Rex gab seine Gedanken bekannt. Er sagte, daß es sich bei dem schimmernden Ding dort drüben einerseits um ein Raumschiff der Erde handeln müsse, wenn man die Konstruktion genau betrachte, und daß es sich andererseits nicht um ein Schiff der Erde handeln könne, da es einen solchen Typ bis jetzt überhaupt nicht gäbe. Es könnte natürlich auch ein Schiff sein, das von außerhalb … Und hier legte Rex die erste Pause ein.


  „Weiter“, sagte General Fish. „Ein Schiff, das nicht von unserer Erde stammt!“ sagte Rex mit der ersten Unsicherheit. Er setzte hinzu: „Was nicht unbedingt bedeuten muß, daß es von einem Planeten außerhalb unseres Sonnensystems abstammt. Es gäbe eine weitere Möglichkeit, daß es von einem der Kolonialplaneten kommt: Venus, Merkur, Mars oder die Jupitermonde.“ „Mit welchem Zweck?“ fragte der General knapp.


  „Das wird sich erst erweisen müssen“, erwiderte Rex vorsichtig und schielte zu dem schimmernden Schiff hinüber. Fish nickte. Dann wirbelte er herum. „Und Sie?“


  Mit seinem durchbohrenden Blick sah er Maurice an. Maurice brachte es nur mit größter Beherrschung fertig, nicht an seiner Nase zu ziehen.


  Aber er beeilte sich zu sagen: „Genau das gleiche, Sir! Genau das gleiche!“


  „Wo befindet sich Ihr Techniker, Captain?“


  „Er hat noch im Schiff zu tun, Sir.“ Rex nahm erneut Haltung an: „Ingenieur Clive Wendtland, Sir!“


  „Was hält er davon?“


  „Im besonderen, daß die Besatzung des Schiffes, wenn es eine Besatzung überhaupt hat, nicht mehr lebt. Dieses Schiff scheint, bis auf seine Automatik, die es hierher geführt hat, tot zu sein!“ Trotzdem schielte Rex ein zweites Mal zu dem schimmernden Metallkörper hinüber, ob nicht doch irgendeine Bewegung seine Worte Lügen strafte. Beruhigt stellte er fest, daß es nicht der Fall war.


  Aber er stellte weiterhin fest, daß sich über die ganze weite Betonfläche ein Kordon von schwerbewaffneten Panzereinheiten rund um die beiden Schiffe – das fremde Schiff und das Patrouillenschiff – zusammenzog. Die ersten Sicherheitsmaßnahmen waren getroffen worden.


  „Eine Frage, Sir!“ wandte Rex ein.


  Der General warf seinen Kopf hoch. „Bitte?“


  „War richtig gehandelt, das Schiff zur Erde zu begleiten? Die Dienstvorschriften sagen darüber nichts aus!“


  Der General besann sich eine Sekunde lang. Es war offensichtlich, daß ihn die Frage in Verlegenheit brachte.


  Dann sagte er: „Bis jetzt allenfalls! Ich hoffe nur, daß sich nicht das Gegenteil erweist!“ Dann wandte er sich ab und seinem Wagen zu.


  Einen Augenblick sah Rex Maurices Gesicht. Maurice grinste mit gehässiger Boshaftigkeit.


  Über seine Schulter sagte General Fish: „Folgen Sie mir bitte, Captain! Ebenso Ihre Leute! Von Washington werden weitere Anweisungen eingeholt werden müssen, und möglicherweise ergeben sich weitere Fragen an Sie und Ihre Leute. Sie können mit mir fahren!“


  „Jawohl, Sir!“


  Rex konnte es sagen, denn Clive tauchte in diesem Augenblick aus dem Schiff auf.


  „Alles okay, Clive?“ fragte Rex.


  „Bei uns alles okay“, nickte Clive.


  Aber auch er sah hinüber zu dem anderen Schiff. Es war ein Blick, der etwa sagte: hoffentlich ist es das dort drüben auch!


  Aber er konnte es nicht mehr hinzusetzen, denn Rex bewegte sich bereits auf den Wagen des Generals zu, und Maurice folgte ihm.


  Der Wagen schoß mit der gleichen Geschwindigkeit davon, wie er herangekommen war. Er kurvte um das fremde Schiff herum, und ein letztes Mal sahen die Männer darauf.


  Keine Bewegung. Nichts.


  Dann verließ er das Terrain, und das große fremde Raumschiff und das kleine Patrouillenschiff blieben auf der weiten Fläche allein zurück. General Fish wandte sich an den Fahrer.


  „Halten Sie bei den heranrückenden Mannschaften!“


  „Jawohl, Sir!“


  Noch ein Stück schoß der Wagen über die ebene Fläche. Dann griffen die Bremsen ein.


  Ein Offizier des Bodenpersonals eilte heran. Er trug volle Kampfausrüstung und erstattete exakt seine Meldung.


  „Rücken Sie bis auf einen Kilometer an die beiden Schiffe heran“, befahl der General. „Eröffnen Sie das Feuer, sobald Sie nur die geringste feindselige Bewegung feststellen!“


  „Jawohl, Sir!“


  „Das ist alles!“ beendete General Fish knapp.


  Seine Laune war absolut nicht gut.


  Rex hütete sich, nur die geringste Bemerkung zu machen. Er saß sehr still im Fond des Wagens neben Maurice und Clive, sah vorn auf die Gebäude, die näher kamen, und wälzte eine Reihe von Gedanken in seinem Gehirn, mit denen er nicht fertig wurde.


  Sie erreichten die Gebäude, und der General sprang aus dem Wagen.


  „Folgen Sie mir!“ rief er.


  Dabei eilte er bereits die Stufen zur Platz-Kommandantur hinauf, und Rex mit seinen Leuten hatte Mühe ihm nachzukommen. Der Expreßlift brachte sie in die höchste Spitze des Gebäudes hinauf.


  Es war das erste Mal, daß Rex die Diensträume des Generals betrat. Es waren zwei Schreibmaschinenräume mit je vier Mädchen, die ohne aufzublicken unablässig und nach einem völlig undurchsichtigen System in die selbstarbeitenden Diktatmikrophone sprachen; Rex verzog das Gesicht, denn keines dieser Mädchen hätte ihm nur im geringsten gefallen. Es folgte ein Vorzimmer mit noch einem Mädchen, und Rex schüttelte sich, als er es sah.


  Nicht das Mädchen. Es war anders, als die schwarzen, gesichtslosen Ameisen draußen. Aber das Zimmer.


  Der General mußte vollkommen verrückt geworden sein, als er es eingerichtet hatte: der Schreibtisch, an dem das Mädchen saß, hatte geschwungene, gedrehte Beine und ein Haufen gräßlicher Verzierungen; vor dem breiten Fenster hingen geraffte Samtportieren, und anstelle eines einfarbigen Schaumgummiteppichs lag ein roter Stofflappen im Zimmer, der Muster hatte, daß einem die Augen weh taten; noch ein Tisch mit zwei Sesseln darum stand im Zimmer, und mit einem Ding, wie es Rex in seinem Leben noch nicht gesehen hatte: die Sessel hingen voller Fransen, und das Ding, das an der Wand stand, hatte ebenfalls Fransen und eine gepolsterte, geschweifte Rückenlehne mit einem verschnörkelten Holzrahmen darum.


  Rex konnte sich diese Einrichtung nur mit der größten Beherrschung ansehen.


  „Warten Sie hier“, sagte der General und verschwand im nächsten Zimmer.


  Rex konnte einen Blick durch die Tür werfen, als sie sich öffnete und wieder schloß; der General mußte wirklich verrückt sein! Denn sein Büro war nicht viel anders eingerichtet als diese fürchterliche Gerümpelkammer von Vorzimmer.


  Rex wandte sich an das Mädchen hinter dem Schreibtisch, die sehr intensiv über eine beschriftete Metallfolie gebeugt saß. Eigentlich war sie gar nicht einmal häßlich; sie war jung, und wenn ihre ganze Figur so hübsch war wie ihr Gesicht, hätte man sie direkt als schön bezeichnen können.


  Aber von Figur war kaum etwas zu sehen, denn sie trug etwas von Kleid, das unzweifelhaft genau zu der Einrichtung dieses Zimmers paßte. Auf ihrer an sich hübschen kleinen Nase hatte sie einen Riesenapparat von Brille sitzen, obwohl heuzutage kein Mensch mehr eine Brille trug.


  „Kann man sich hier irgendwo setzen“, fragte Rex.


  Das Mädchen sah zum erstenmal auf. Sie sah Rex direkt in die Augen, und eine ganze Weile lagen ihre Blicke ineinander. Dann sah sie schnell weg und deutete auf die Sessel und das Ding an der Wand.


  „Selbstverständlich. Dort bitte“, meinte sie höflich.


  Rex sah noch einmal darauf.


  „Beinahe hatte ich es mir gedacht“, meinte er und bewegte sich auf die Sessel und das Ding an der Wand zu.


  Ehe er jedoch einen der Sessel erreichen konnte, saßen Maurice und Clive darin, und es blieb ihm nichts anderes übrig, als sich vorsichtig auf das Ding an der Wand zu setzen. Er stellte dabei fest, daß es äußerst unbequem war.


  Er sah zu dem Mädchen hinüber und erkundigte sich: „Sollten Sie sich wirklich nicht getäuscht haben?“


  „Worin?“ fragte sie mit dem größten Erstaunen zurück.


  „Daß dieses Ding hier zum Sitzen gedacht ist?“ meinte Rex wild.


  „Aber natürlich ist es das“, sagte sie voller Überzeugung.


  „Hm“, meinte Rex, denn er war noch nicht im mindesten davon überzeugt. „Was ist es?“


  Es war das erste Mal, daß das Mädchen lächelte.


  „Der General bezeichnet es als Sofa“, antwortete sie.


  „Sofa!“ schnappte Rex und wußte genauso wenig damit anzufangen.


  Er hätte bestimmt noch länger darüber nachgedacht, wenn auf dem Schreibtisch des Mädchens nicht ein Summerton erklungen und kurz darauf die Stimme des Generals im Zimmer gewesen wäre.


  „Verbinden Sie mich mit General Hampton in Washington, Miß Clear“, sagte die Stimme des Generals. „Machen Sie es so eilig wie möglich!“


  „Jawohl, Herr General“, beeilte sie sich zu sagen.


  Es verging kaum eine Minute, bis sie das Gespräch vermittelt hatte. Natürlich wußte Rex, was General Hampton war; General Hampton war der direkte Verbindungsoffizier aller Raumschiffhäfen zu den Ministerien und dem Präsidenten in Washington, und es gab wohl nichts, worüber er nicht unterrichtet war. Sie schaltete das Bild ins Zimmer des Generals hinüber.


  Eine Weile lang überlegte Rex, was General Hampton in einem Fall wie diesem entscheiden konnte. Aber dann ließ er den Gedanken und beschäftigte sich erneut mit dem Mädchen.


  „Clear ist ein schöner Name, Miß“, ließ er verlauten. Und als sie nicht das geringste erwiderte, sondern nur über ihre beschriftete Metallfolie gebeugt saß, setzte er hinzu: „Wenn mich nicht alles täuscht, müßten Sie auch einen Vornamen haben?“


  Jetzt erst sah sie auf. Ein bißchen Röte stand in ihrem hübschen Gesicht, aber das, was sie sagte, war weniger schön.


  „Ich bin hier im Dienst, Captain!“


  Rex ließ sich nicht erschüttern. Er nickte.


  „Ich bin Rex Harrison. Vielleicht können wir etwas miteinander reden, wenn Sie nicht mehr im Dienst sind? Wie wäre es?“


  Sie antwortete nicht gleich darauf. Rex bemerkte nur, daß sie etwas nervös war. Dann schien sie sich entschlossen zu haben.


  „Ich bin immer im Dienst, Captain“, antwortete sie. „Bitte, sprechen Sie jetzt nicht mehr mit mir.“


  Aber etwas klang in ihrer Stimme mit, das Rex sagte, daß sie vielleicht doch etwas ganz anderes dachte, als sie redete.


  Das Gespräch zwischen General Fish und General Hampton dauerte ziemlich lange. Durch die Tür waren die hastigen Worte des Generals zu hören, ohne daß sie zu verstehen gewesen wären. Dann schien er das Gespräch beendet zu haben, denn er eilte mit schnellen, lauten Schritten auf die Tür zu.


  Rex, Maurice und Clive sprangen hoch. Im Gesicht des Generals stand höchste Erregung geschrieben.


  „Captain!“ schnappte er.


  Rex riß sich zusammen. „Sir?“


  „Sie sind mit Ihren Leuten zu Major Croup beordert. Beeilen Sie sich bitte! Miß Clear wird Ihnen noch genauere Anweisungen geben. Ich verständige Major Croup, daß er Sie erwartet.“


  Und damit eilte er bereits wieder in sein Büro zurück. Noch nie hatte Rex den General in solcher Erregung gesehen.


  „Croup?“ sagte er verständnislos und starrte erst Maurice und dann Clive verzweifelt an. Er kannte das gesamte Offizierskorps, aber den Namen von Major Croup hatte er bis jetzt noch nicht gehört; und dabei mußte es ein Mann sein, der eine Menge zu sagen hatte. „Major Croup?“


  „Der Chef des Raumgeheimdienstes!“ sagte das Mädchen hinter dem Schreibtisch und erhob sich.


  


  3. Kapitel


  


  Erst jetzt hätte Rex bemerken können, was für eine gute Figur das Mädchen hatte, und auch das fürchterliche Zeug, das sie trug, konnte nicht darüber hinwegtäuschen. Aber jetzt beschäftigte ihn etwas ganz anderes, und vor lauter Gedankenarbeit hatte er eine steile Falte auf der Stirn.


  „Raumgeheimdienst?“ schnappte er.


  „Ich werde Ihnen den Weg zu Major Croup zeigen“, sagte das Mädchen, und ihr Gesicht glich in diesem Augenblick einer starren Maske.


  „Major Croup und Raumgeheimdienst?“ schnappte Rex ein zweites Mal.


  Die Tatsache, daß es hier, wo er jahrelang seinen Dienst getan hatte, etwas gab, von dem er nichts wußte, erschütterte ihn. Er selbst wie auch alle anderen Mannschaften von Patrouillenschiffen gehörten dem Raumsicherheitsdienst an, dessen Chef seit Jahren Major Shedler war; aber noch nie hatte irgend jemand etwas von einem Raumgeheimdienst gesagt.


  Rex wirbelte herum und sah in die betretenen Gesichter von Maurice und Clive.


  „Versteht ihr das?“


  „No“, sagte Clive trocken.


  Maurice antwortete nichts. Aber er riß sich fast seine Nase aus dem Gesicht.


  „Folgen Sie mir bitte“, sagte das Mädchen.


  Es ging zurück durch die beiden Schreibmaschinenräume mit den gesichtslosen Ameisen, die arbeiteten ohne aufzusehen. Der Expreßlift brachte sie ins Erdgeschoß zurück, hielt aber nicht dort, sondern brachte sie weiter abwärts.


  „Wohin geht das?“ fragte Rex skeptisch.


  Das Mädchen bediente die Schaltanlage des Lifts.


  „Zu Major Croup. Ich sagte es Ihnen bereits, Captain!“


  „Und der wohnt hier im Keller?“ stieß Rex hervor.


  „Nicht hier“, gab sie knapp zurück.


  Aber in ihrer Stimme war etwas, was Rex sagte, daß sie sich vielleicht doch gern etwas unterhalten hätte. Irgend etwas anders schien sie daran zu hindern.


  „Sind Sie immer so unfreundlich?“ fragte er deswegen wild.


  Jetzt erst drehte sie sich um. In ihren Augen fand ein Kampf statt, und ihre dunklen, großen Pupillen änderten sich im schnellen Wechsel. Nur langsam glitt die maskenhafte Starre von ihrem Gesicht.


  „Bitte“, murmelte sie. „Fragen Sie mich nicht!“


  Rex sah sie an und nickte grimmig. „Ich habe den Eindruck, daß Sie in Wirklichkeit ganz anders sind, als Sie sich geben … Ich begreife nur nicht, was Sie veranlaßt, sich innerlich und äußerlich so zu verkleiden, wie Sie es tun! Nehmen Sie um Gottes willen einmal Ihre schreckliche Brille aus dem Gesicht!“


  Sie tat es. Aber sie tat es zögernd.


  Sie sah jetzt ganz anders aus. Sie war wahrhaftig hübsch, und Rex blies voller Verblüffung Luft durch die Nase.


  „Es ist mir unerfindlich, warum Sie keine Haftschalen tragen“, sagte er. „Jeder vernünftige Mensch trägt heute Haftschalen.“


  „Aber wenn ich sie nicht brauche“, antwortete sie unsicher.


  „Was?“ schnappte Rex.


  Der Lift hielt. Sie beeilte sich plötzlich nicht, die Türen aufgleiten zu lassen.


  „Was sagen Sie da?“ rief Rex ein zweites Mal.


  Sie verließ die Schaltanlage und trat Rex zwei Schritte entgegen.


  „Sie sollen nicht den schlechten Eindruck von mir mitnehmen, den Sie haben“, erklärte sie, und ihre Stimme und ihr ganzes Wesen waren jetzt ganz anders. „Sie sollen diesen Eindruck nicht mitnehmen … Und ich glaube, ich kann es Ihnen jetzt sagen! Der General liebt keine Mädchen um sich wie andere Mädchen; er liebt nichts um sich, was andere Menschen gern sehen … Aber ich brauche einen Job, und dieser Job hier gefiel mir nun einmal … Er bringt auch etwas ein … Und deswegen richtete ich mich nach den Wünschen des Generals. Aber Sie haben vollkommen recht, Rex – in Wirklichkeit bin ich ganz anders! Jetzt kann ich es Ihnen sagen, denn wir werden uns ganz bestimmt in unserem ganzen Leben nicht mehr wiedersehen …!“


  Sie wandte sich zurück zur Schaltanlage. Rex starrte sie an.


  Endlich fand er seine Stimme wieder: „Was werden wir nicht?“ brachte er heraus.


  Es kam ihm vor, als würden ihre Augen feucht schimmern, als sie ihn erneut ansah.


  „Ich habe Leute, die zu Major Croup bestellt waren, hier nie wiedergesehen und nie wieder etwas von ihnen gehört. Nein, bitte denken Sie nicht falsch! Wahrscheinlich sind diese Leute versetzt worden … Und deswegen meinte ich, daß wir uns in unserem Leben wahrscheinlich nie wiedersehen werden.“


  Jetzt erst bediente sie die Schaltanlage. Die Türen glitten auf.


  „Bitte, gehen Sie jetzt! Major Croup wird Sie bereits erwarten!“


  „Aber …“, erwiderte Rex und blieb stehen.


  „Bitte“, bat sie. „Machen Sie mir keine Ungelegenheiten, Rex!“


  „Das möchte ich natürlich nicht“, murmelte er, und dabei boxte er Maurice und Clive wild in die Rippen, daß sie die Kabine endlich verließen.


  Es dauerte eine Weile, ehe sie begriffen. Aber dann marschierten sie los.


  Rex bewegte sich auf die offene Tür zu. Das Mädchen und er standen jetzt dicht voreinander.


  „Gehen Sie geradeaus“, erklärte sie. „Sie werden dort erwartet … Und – alles Gute!“


  Rex sah sie lange an. Er faßte in diesem Augenblick den festen Entschluß sie wiederzusehen. Dann wandte er sich um.


  „Auf Wiedersehen!“


  „Auf Wiedersehen“, sagte sie leise. Und während er Maurice und Clive folgte, setzte sie noch hinzu: „Übrigens – ich heiße Dagmar!“


  Er blieb stehen und sah zu der Kabine zurück. „Dagmar! Es ist ein sehr schöner Name, und ich werde ihn nicht vergessen … Auf Wiedersehen, Dagmar!“ Er nickte ihr zu und setzte seinen Weg nicht eher fort, als bis die Türen zugeglitten waren und die Kabine mit ihr nach oben schwebte.


  „Rex! Wo, zum Teufel, bleibst du, Rex?“


  Er wurde von dem Ruf aus seinen Gedanken gerissen.


  Er vergaß das Mädchen und alles, was damit zusammenhing. Im nächsten Augenblick konzentrierte er alle seine Gedanken auf den matterleuchteten, in dunkelrotem Licht glühenden Korridor, in dem Maurice und Clive verschwunden waren.


  Nur langsam gewöhnten sich seine Augen an das rötliche Licht. Je weiter er in diese rötliche Dunkelheit hineinschritt, desto klarer erkannte er aber Maurice und Clive, die ihn erwarteten.


  Zwei Männer standen bei ihnen. Ihre Gesichter waren helle Flecken, die frei in der rötlichen Dunkelheit zu schweben schienen, denn ihre Körper waren nicht zu erkennen.


  Erst als Rex dicht vor ihnen stand, bemerkte er, warum das so war. Sie trugen schwarze enge Anzüge, und daß er überhaupt darauf aufmerksam wurde, lag daran, daß er das blitzende Funkeln ihrer Waffen in ihren Gürteln sah. Ihre Gesichter waren hart und ausdruckslos.


  „Captain Rex Harrison?“ fragte der eine von ihnen.


  „Das bin ich“, entgegnete Rex mit wenig Begeisterung, aber desto größerer Wachsamkeit und einem inneren Gefühl der Auflehnung.


  „Major Croup wartet nicht gern!“ sagte der Mann in der schwarzen engen Uniform. „Merken Sie sich das für die Zukunft, Captain!“


  Rex schoß das Blut ins Gesicht. Aber er beherrscht sich.


  Der Mann drehte sich um und schritt ohne ein weiteres Wort in die rötliche Dunkelheit hinein.


  „Bitte folgen Sie!“ sagte der andere und bildete den Schluß der kleinen Kolonne, die sich durch den rotglühenden Korridor tiefer in die Erde hinein bewegte.


  Dann sprach niemand mehr etwas. Nur das Klappern der Schritte erfüllte die rötliche Dunkelheit.


  Rex rekapitulierte in Gedanken, was sich in wenigen Stunden ereignet hatte: sie hatten mitten im Raum ein fremdes Schiff gefunden, von dem bis zur Minute noch nicht feststand, ob es von dieser Erde oder ob es nicht von dieser Erde war; er hatte die Diensträume des Generals gesehen und erkennen müssen, daß General Fish unzweifelhaft einen Spleen hatte, und er hatte ein Mädchen kennengelernt, das eine Verkleidung trug, obwohl sie in Wirklichkeit ganz anders war. Aber der Gedanke verblaßte sehr schnell wieder vor der Tatsache, daß es Dinge und Menschen hier gab, von denen weder er noch irgendein anderer jemals etwas gehört hatte.


  Sein Gedankengang wurde so abrupt abgebrochen wie der rötlich glühende Korridor plötzlich aufhörte. Er endete einfach vor einer Wand.


  Der Mann in der schwarzen, engen Uniform, der ihnen vorausgegangen war, manipulierte sekundenlang an seinem Gürtel. Rex sah nicht genau, was er tat. Aber er hielt einen blitzenden Gegenstand in seinen Händen, und kurz darauf glitt die Wand vor ihnen lautlos zur Seite.


  Eine gähnende Dunkelheit ohne jedes Licht tat sich vor ihnen auf, und der Gang schien sich endlos in ein absolutes Nichts zu erstrecken. Undeutlich erkannte Rex in dem rötlichen Licht des Korridors, den sie verließen, eine blitzende Schiene und darauf ein überdimensionales Geschoß mit stark gepolsterten Sitzen.


  „Nehmen Sie bitte Platz“, befahl der Mann in der schwarzen Uniform, und es konnte keinen Zweifel geben, daß es ein Befehl war. „Schnallen Sie sich an!“ Die Männer kamen wortlos dem Befehl nach.


  Das rötliche Licht aus dem zurückliegenden Korridor verschwand, als sich das Geschoß in Bewegung setzte. Lautlos hatte sich die Wand wieder geschlossen, und völlige Dunkelheit hüllte sie ein.


  Der Andruck preßte sie in die Polster, und beinahe erstickte Rex, weil ihm von dem Druck, der ihm auf den Lungen lastete, die Luft wegblieb. Es wurde erst besser, als der Wagen mit einem ohrenbetäubenden, pfeifenden Geräusch durch die absolute Dunkelheit schoß. Nur das Gefühl, plötzlich in einen Abgrund zu stürzen oder sich den Schädel an der wahrscheinlich tiefhängenden Gesteinsdecke einzuschlagen, wirkte beklemmend.


  Rex hatte, wie alle Leute, die im Raum ihren Dienst taten, eine harte Schule durchgemacht und kannte den Ausdruck Furcht überhaupt nicht. Aber hier brach ihm der Schweiß aus. Er hörte erst auf zu schwitzen, als er vor sich, zwar noch weit entfernt, aber doch immer näher kommend, das blaue unwirkliche Licht sah, auf das der Wagen zuschoß.


  Sein Körper wurde aus den Polstern gerissen und hing in den Riemen, mit denen er sich festgeschnallt hatte. Sekundenlang fühlte er den Schmerz, mit dem sich die Riemen in seine Haut schnitten. Dann hielt das Geschoß in einer kleinen, runden Halle, eingetaucht in blaues, blendendes Licht.


  Die Männer in den schwarzen Uniformen sprangen aus dem Wagen. Jetzt erst erkannte Rex deutlich ihre ausdruckslosen, harten Gesichter und die Strahlwaffen, die sie im Gürtel trugen.


  Männer des Raumsicherheitsdienstes waren hart. Aber diese Burschen des Raumgeheimdienstes schienen noch härter zu sein.


  Rex Harrison war auf Major Croup gespannt. Und er war verdammt neugierig, was das alles zu bedeuten hatte.


  Deswegen beeilte er sich, aus seinem Polster herauszukommen. Der Mann in der schwarzen, engen Uniform setzte sich erneut in Bewegung. Seine Schritte klirrten über den Metallboden. Der andere wartete, um sie vorbeizulassen und den Schluß zu bilden.


  Rex sah zum erstenmal die Abzeichen an ihrem linken Ärmel. SSS – Space Secret Service. Er wußte im Augenblick wahrhaftig nicht, ob er sich nun dazu beglückwünschen sollte, in diese Sache hineingezogen worden zu sein, oder ob es besser gewesen wäre, wenn er nie etwas damit zu tun gehabt hätte.


  Ein Stück der Wand innerhalb der blauen Halle glitt geräuschlos zurück und ein schmaler Gang mit einer Reihe von Türen zeigte sich. Die Wand schloß sich wieder, nachdem sie sie passiert hatten.


  Eine der Türen vor ihnen öffnete sich mit der gleichen Lautlosigkeit, und Rex sah direkt auf den Schreibtisch, hinter dem Major Croup saß. Es gab keinen Zweifel daran, daß der Mann hinter dem Schreibtisch, der gerade einen Bildschirm abschaltete, über den er ihr Kommen beobachtet haben mußte, Major Croup war.


  „Treten Sie bitte ein“, sagte er.


  Rex schritt als erster in den nüchtern möblierten Raum, der genauso wie die Halle draußen kein Fenster besaß, sondern durch das blaue blendende Licht erhellt wurde, das aus Wänden, Boden und Decke strömte. Clive baute sich mit leicht verzerrtem Gesicht links von ihm auf, während Maurice vor lauter Verblüffung an seiner spitzen Nase zu zerren vergaß.


  Die Uniformierten hatten sich rechts und links von der Tür postiert, und genauso lautlos, wie sie sich geöffnet hatte, schloß sie sich auch wieder. Major Croup heftete seinen Blick auf Rex.


  „Sie sind der Führer des Patrouillenschiffes?“ fragte er knapp.


  „Jawohl, Sir“, gab Rex zur Antwort.


  Und während er antwortete, versuchte er sich über den Mann hinter dem Schreibtisch klar zu werden.


  Der Mann trug einen grauen Anzug, der ihn noch dicker und noch kleiner erscheinen ließ, als er ohnehin schon war. Er hatte ein rosarotes Pausbacken-Gesicht wie ein Engel auf einem alten Bild, und seine pedantisch genau gescheitelten, an den Seiten kurz geschnittenen Haare thronten wie eine Bürste auf seinem etwas spitz zulaufenden Kopf. An seinen kurzen, dicken Fingern blitzten eine Reihe von Ringen, die absolut unecht wirkten.


  Dieser Mann wirkte wie ein Handelsvertreter in karierten Schottenstoffen. Nur seine überlegenen, grauen kühlen Augen und seine leise, aber klare Stimme zeigten, daß er mehr war; sie zeigten, daß er Befehle zu geben gewohnt war, die unbedingt auch ausgeführt wurden.


  Einen Augenblick lang sah er auf das einzige Blatt Papier, das auf seinem Metallschreibtisch lag. Es trug nur wenige Notizen. Dann heftete sich sein klarer Blick erneut auf Rex.


  „Ihr Name ist Rex Harrison?“


  „Jawohl, Sir!“


  „Lassen Sie das Sir weg“, ließ Major Croup mit leichtem Unwillen verlauten. „Sie werden noch erkennen, daß es hier um wichtigere Dinge geht als um Formen, wie sie im Offizierskorps üblich sein mögen … Schildern Sie mir jetzt bitte persönlich nochmals genau, wie Sie das Schiff angetroffen und wie Sie es zurück zur Erde begleitet haben.“


  „Wie weit sind Sie informiert …?“ Rex konnte gerade noch das ‚Sir’ unterdrücken.


  Eine Unmutsfalte stand einen kurzen Augenblick lang auf der rosaroten Stirn des Majors. Dann verschwand sie genauso rasch wieder und das joviale Lächeln trat erneut in das Kindergesicht mit den runden, prallen Backen.


  „Über alles, Captain! Ein leichter Umweg zwar – von Ihnen über General Fish zu General Hampton in Washington und von dort zu mir – aber es ließ sich nicht vermeiden. General Fish ist über verschiedene Dinge, die inzwischen den höchsten Regierungsstellen in Washington und uns hier projektiert wurden, selbst nicht informiert … Ich möchte gleich hinzusetzen, Harrison, daß Sie und Ihre Leute zwar darüber informiert werden, da Sie es ja teilweise schon sind, daß Sie diese Informationen aber wahrscheinlich nie weitergeben werden können! Und nun bitte Ihren Bericht!“


  Rex schluckte. Er dachte eine Sekunde lang an das Mädchen Dagmar und was sie gesagt hatte.


  Dann gab er seinen Bericht. Er faßte ihn so knapp und prägnant wie möglich.


  Major Croup nickte.


  „Und Ihre Meinung darüber?“ fragte er. „Fassen Sie sie möglichst in einem Satz zusammen!“


  „Kein Schiff der Erde“, antwortete Rex. „Eine solche Konstruktion gibt es nicht. Sie ist einfach undenkbar! Vielleicht ein Schiff, das von einer Gruppe auf einem Kolonialplaneten entwickelt sein mag – oder aber ein Schiff aus einem anderen Raum!“


  Der Major nickte wieder. Nichts in seinem Gesicht änderte sich.


  Seine klaren Augen hefteten sich auf Maurice.


  „Und Sie?“


  „Ich denke genau das gleiche wie Captain Harrison“, beeilte sich Maurice zu sagen.


  „Welche Funktion haben Sie?“


  „Navigation, Berechnung, Funk.“


  „Haben Sie keine eigene Meinung?“


  „Nein“, rief Maurice und lief im nächsten Augenblick an wie eine sonnendurchglühte Tomate, als er erkannte, was er gesagt hatte.


  „Das muß von einem Funker auch nicht unbedingt verlangt werden“, beendete Major Croup das Gespräch. Er wandte sich an Clive. „Sie sind Ingenieur?“


  „Ich arbeite seit sechs Jahren auf Patrouillenschiffen“, antwortete Clive.


  „Was ist Ihre Meinung?“


  „Daß das Schiff keine oder eine tote Besatzung hat! Es flog mit Vollautomatik!“


  „Beides wäre außergewöhnlich bedauerlich“, ließ sich Major Croup vernehmen, und zum ersten Mal verschwand jetzt sein Lächeln für einen kurzen Augenblick. „Aber woher, nehmen Sie an, stammt das Schiff?“


  Clive antwortete nicht gleich. „Ich glaube nicht, daß es aus unserem System stammt“, sagte er dann.


  Major Croup erhob sich. Er sah von einem zum anderen.


  „Es sollte morgen, genau 4 Uhr 30, von hier in den Raum hinausgehen“, sagte er.


  


  4. Kapitel


  


  Rex konnte nicht anders. Aber er sprang vor.


  „Was sagen Sie da?“ schrie er, während er sich weit vornüber beugte: „Würden Sie das bitte noch einmal sagen, Sir?“


  Major Croup nickte ohne Überraschung.


  „Gern“, antwortete er. „Sie haben richtig gehört! Das Schiff, dem Sie im Raum begegneten und das jetzt draußen auf den Landebahnen steht, sollte morgen früh, genau um 4 Uhr 30 in den Raum starten!“


  „Aber …“, schnappte Rex.


  „Kommen Sie bitte!“ sagte der Major knapp.


  Er wandte sich ohne ein weiteres Wort ab und schritt dem Hintergrund des Raumes zu.


  Wieder war es ein schmaler Korridor, durch den der Weg führte. Rechts und links mündeten Türen, und hinter einer dieser Türen, die halb offen stand, erkannte Rex ein voll eingerichtetes Laboratorium.


  Niemand war darin. Der Major wählte auch keine dieser Türen, sondern schritt, ohne sich ein einziges Mal umzuwenden, dem Ende des Korridors zu. Die Wand, die ihn abschloß, öffnete sich auf den elektrischen Impuls, den Major Croup mit dem schmalen Taschengerät aussandte.


  Rex blickte in eine gewaltige Halle, die von orangerotem Licht erfüllt war. Offensichtlich war es eine Montagehalle, aber sie war genauso leer wie das Laboratorium, in das er einen flüchtigen Blick hatte werfen können.


  Montagegerüste standen inmitten der Halle. Aber alles deutete darauf hin, daß das gewaltige Schiff, das hier im Bau gewesen sein mußte, bereits fertiggestellt war.


  Rex konnte es sich immer noch nicht erklären. Er schwang herum und starrte Croup an.


  „Sir?“


  „Das ist die Halle, in der Projekt ‚Starship’ entwickelt und fertiggestellt wurde. Und ich darf Ihnen jetzt sagen, Harrison, daß Projekt ‚Starship’ ausschließlich ein Projekt der höchsten Regierungsstellen in Washington und des Raumgeheimdienstes war …“ Major Croups Stimme wurde leiser, aber auch härter. „Es gibt in diesem Augenblick keinen Zweifel mehr, daß Projekt ‚Starship’ ein Fehlschlag war.“


  Sein Lächeln verschwand.


  „Ich hätte auch darüber gern Ihre Meinung gehört, Captain“, sagte er. „Was halten Sie davon, daß ein Schiff, ein ganzes Raumschiff, spurlos aus dieser Halle verschwindet, das erst in genau 10 Stunden starten sollte, das Sie aber draußen im Raum auffinden und das jetzt drüben auf den Landeflächen steht?“ Major Croups Gesicht begann leise zu zucken. „Was halten Sie davon?“


  Rex sagte klar: „Ich glaube nicht daran!“


  Croup nickte. Er schritt tiefer in die Halle hinein.


  „Sie reagieren genauso wie ich. Skepsis ist gesund. Aber ich mußte daran glauben, als mich General Hampton auf Grund des Gespräches mit General Fish aus Washington anrief und mich über den Vorfall unterrichtete – über die einfache Tatsache, daß ein Patrouillenschiff unter dem Befehl eines Captain Harrison ein fremdes Schiff mit Kurs zur Erde gesichtet und bis zur Erde – hierher – begleitet hätte … Das Schiff wurde mir beschrieben, und es gab keinen Zweifel mehr für mich, daß es sich um das Sternenschiff handelte!“


  Major Croups helle, klare Augen bohrten sich in Rex’ Blick.


  „Was hätten Sie getan?“


  „Ich hätte mich überzeugt“, entgegnete Rex, während es in seinem Gehirn fieberhaft zu arbeiten begann.


  „Wie?“


  „Ich hätte mir wahrscheinlich das Schiff angesehen, das drüben auf den Landeflächen steht.“


  Croup nickte ohne jedes Lächeln. „Das habe ich getan, und ich habe das Schiff als das Sternenschiff erkannt … Weiter, Harrison!“


  Rex starrte in die leere Halle.


  „Sie haben sich hier, an Ort und Stelle, überzeugt, Sir!“ sagte er.


  Croup nickte wieder. „Und ich mußte feststellen, daß die Halle leer war, obwohl ich wußte, daß sie nicht leer sein konnte …“


  „Darf ich Fragen stellen, Sir?“


  „Sie müssen es sogar, Harrison!“ sagte Major Croup mit Betonung.


  „Das Schiff war fertig?“


  „Es war startbereit!“


  „Was konnten die Arbeiter, die Ingenieure darüber aussagen?“


  „Nichts“, entgegnete Croup knapp. „Der gesamte Arbeitsstab hatte die Werkshallen bereits verlassen. Im Augenblick befindet sich der gesamte Stab, Arbeiter, Ingenieure, Chemiker, Laboranten, auf einer neuerrichteten Station der Venus. Die Leute werden erst zurückkehren können, wenn das Experiment gelungen ist … Aber es ist mißlungen!“


  „Wann verließ das Arbeitsteam die Werkhallen?“


  „Genau vierundzwanzig Stunden vor dem geplanten Start.“


  „Und die Besatzung? Sollte das Schiff eine Besatzung haben oder …“


  „Es hatte eine Besatzung!“ entgegnete Croup hart.


  „Wann ging sie an Bord?“


  „Sie sollte heute um 0 Uhr, also vierundeinehalbe Stunde vor dem Start, an Bord gehen.“


  „Dann konnten auch die Besatzungsmitglieder nichts aussagen?“


  „Nein.“


  „Vielleicht ein Fehlstart?“ vermutete Rex.


  Croup schüttelte den Kopf. Er starrte erneut in die leere Halle.


  „Das ist unmöglich. Der Start konnte einzig und allein von mir ausgelöst werden – zu gleicher Zeit hätte sich das Kuppelgewölbe geöffnet, um das Schiff in den Raum zu entlassen.“


  „Ist die Besatzung bereits hier?“


  „Sie wissen noch nicht alles, Harrison“, murmelte Croup, und seine Stimme war jetzt kaum verständlich. „Die – Mitglieder – der – Besatzung – sind – verschwunden, spurlos – verschwunden, wie das Schiff verschwunden war.“


  „Was?“ schnappte Rex außer sich.


  „Es lag wohl nahe“, fuhr der Major fort, „daß wir uns mit sämtlichen Besatzungsmitgliedern in Verbindung setzten, als ich feststellte, daß das Schiff nicht mehr hier in der Halle stand … Keiner von ihnen war mehr zu erreichen.“


  „Wo waren die Leute?“


  „Bei ihren Angehörigen. Zu Hause.


  Sie hatten sich erst 23 Uhr 30 hier auf dem Fluggelände einzufinden.“


  „Dann haben sie ihre Wohnungen bereits verlassen gehabt“, meinte Rex.


  „Möglich. Bei dem einen und dem anderen. Aber das ist es nicht“, antwortete Croup betont. „Major Ferrat verschwand vor den Augen seiner Frau in seinem Wohnzimmer … Ich sprach selbst mit Mrs. Ferrat. Mrs. Ferrat glaubte an eine optische Täuschung, an eine Halluzination. Ich ließ sie dabei und meinte, daß Major Ferrat bereits hier auf dem Fluggelände wäre.“


  „Wieviel Besatzungsmitglieder hatte das Schiff?“ würgte Rex nach einer Pause von einer Minute hervor.


  „Fünf“, murmelte Croup. „Vier Männer und die Chemikerin.“


  „Darf ich fragen, wohin das Schiff bestimmt war?“


  „Zum Orion, Harrison!“


  „Zum … was?“ schnappte Rex.


  Croup nickte ohne jede Überraschung. „Sie haben vollkommen richtig gehört! Zum Orion! Beteigeuze! Der Konstrukteur des Schiffes errechnete für Beteigeuze den günstigsten Raumsprung.“


  „Sie wollen damit sagen, daß es möglich ist, unser Sonnensystem zu verlassen?“ fragte Rex heiser. „Und Sie wollen sagen, daß es möglich ist, die Fixsterne zu erreichen?“


  „Mit ‚Starship’ wäre es möglich gewesen“, erwiderte der Major. „Und nach den Berechnungen des Konstrukteurs kann das Schiff jeden Fixstern erreichen, der innerhalb des instabilen Raum-Zeit-Gefüges eine Position erhält, die einen Raumsprung, oder einen Wechsel, wie es der Konstrukteur nennt, ermöglicht … Aber irgend etwas ist geschehen.“


  „Haben Sie sich mit dem Konstrukteur in Verbindung gesetzt?“


  Croup verzog das Gesicht.


  „Dan Moore gehörte als Ingenieur selbst zur Besatzung des Schiffes!“


  Rex sah in die leere Halle. Sein Gehirn arbeitete unablässig. Aber er begriff es trotzdem nicht.


  Endlich wandte er sich zurück an Major Croup. „Waren Sie bereits beim Schiff?“ fragte er.


  „Nein“, antwortete der Major knapp und alle seine Energie kehrte zurück. Fr drehte sich auf dem Absatz. „Aber wir werden sofort zusammen hinüberfahren!“


  


  Ein kurzes Gespräch mit General Fish hatte genügt, und nach kurzer Zeit waren alle Landebahnen und alle Abschußrampen leer von Menschen. Der Kordon um das schimmernde, fremdartige Riesenschiff und das kleine Patrouillenschiff war aufgelöst worden.


  Der Wagen Major Croups schoß über die weite, ebene Fläche dem Riesenschiff zu. Der Major, Rex, Maurice, Clive und ein Fahrer in Zivil, dessen beide Waffen deutlich sichtbar das Jackett ausheulten, waren in diesem Augenblick die einzigen Menschen, die sich auf dem weiten Flugfeld befanden.


  Nach wenigen Minuten hielt der Wagen. Er hielt direkt zwischen den beiden Raumschiffen.


  „Wie können wir in das Innere gelangen?“ fragte Rex, während er zweifelnd an der schimmernden lukenlosen Metallhülle hinaufsah.


  „Das Schiff flog mit Vollautomatik“, erklärte Major Croup und griff sich das Taschengerät aus dem Jackett. „Sie versuchten im Raum die Vollautomatik unter Kontrolle zu bringen – aber natürlich gelang es Ihnen nicht, da sie lediglich auf den festgelegten elektrischen Impuls anspricht.“


  Er manipulierte wenige Sekunden lang an dem winzigen, aber wunderbaren Gerät. Dann schob er es zurück in die Tasche und starrte voller Spannung auf das gewaltige Schiff.


  Ein Riß entstand in der schimmernden Hülle des Schiffes, der sich zu einem Spalt ausdehnte, breiter und breiter wurde und sich dann zu der hellerleuchteten, ovalen Öffnung formte, die Einblick in das Innere des Schiffes gestattete. Wie von Geisterhänden bewegt, trat aus der Öffnung die Landerampe heraus und schob sich langsam zum Erdboden nieder, bis sie auf dem glatten, polierten Beton lautlos aufsetzte.


  Croup zögerte keinen Augenblick, sondern stieg die ausgefahrene Landerampe hinauf.


  „Kommen Sie, Harrison!“ befahl er. „Ihre Leute können solange warten! Wir wollen erst mal sehen …“


  Die weiteren Worte Major Croups verschluckte das Riesenschiff. Er war bereits in der hellerleuchteten Öffnung verschwunden, ehe Rex selbst die Landerampe hinaufjagte, um ihm zu folgen.


  Croup verschwand im Lift, der zum Kommandoraum und zu den Kabinen hinaufführte, als Rex gerade in das helle warme Licht des schmalen, kurzen Schiffsganges trat. Keuchend erreichte er die Kabine, in der ihn Croup ungeduldig erwartete.


  Er bediente den Schalthebel. Die Kabinentür schob sich zu, und lautlos schwebte der Lift nach oben.


  „Alles soweit in Ordnung“, sagte Croup grimmig, wobei er sich in der winzigen Kabine umsah, als gäbe es dort etwas zu entdecken. „Das Schiff spricht auf den festgelegten elektrischen Impuls an, die Automatik arbeitete einwandfrei, sonst wäre es niemals hierher zurückgekehrt und alle Funktionen scheinen ebenfalls in Ordnung zu sein. Und trotzdem ist nichts in Ordnung! Gar nichts! Der Teufel mag wissen, was mit diesem Schiff passiert ist!“


  Beide Männer schwiegen, bis die Kabine mit einem sanften Ruck hielt. Vollautomatisch öffneten sich die Türen.


  Croup eilte als erster in den hellerleuchteten Gang hinein. Auf dem Weg in den Kommandoraum inspizierte er die Einzelkabinen.


  Die Türen glitten auf den leisesten Druck lautlos in die warmerleuchteten Metallwände zurück und die Kabinen erhellten sich automatisch. Es gab keinen Zweifel, daß diese Kabinen bewohnt worden waren … Aber kein Mensch befand sich in ihnen, und kein Laut innerhalb der Zentrale des Schiffes ließ darauf schließen, daß sich ein Mensch in ihm aufhielt.


  „Sie müssen das Schiff verlassen haben“, murmelte Croup, als er in die letzte Kabine hineinstarrte und sie genauso leer fand wie die anderen. „Irgendwo müssen sie es verlassen haben, und irgend etwas muß geschehen sein, was die Automatik in Betrieb setzte, die das Schiff zur Erde zurückführte … Aber es ist unbegreiflich!“


  „Sie vergessen, Major“, meinte Rex mit einem Anflug leichter Übelkeit, „daß das Schiff, erst morgen früh um vier Uhr dreißig starten sollte … Ihre Annahme kann richtig sein, aber die teuflische Tatsache, daß ein Schiff, das erst in zehn Stunden starten soll, bereits jetzt zurückgekehrt ist, scheint mir, wenn die Frage nach dem Verbleib der Besatzung auftaucht, von weitaus größerer Bedeutung … Und es gibt keinen Zweifel mehr, daß sich die Besatzung im Schiff befunden haben muß! Die Kabinen waren bewohnt!“


  „Kommen Sie!“ keuchte Croup, und jetzt verlor er alle Überlegenheit, die in seinen Augen und seiner Stimme zum Ausdruck gekommen war.


  Sie standen in der Zentrale des Schiffes, und sowohl Croup wie Rex sahen sofort, daß sie sich getäuscht hatten. Das Schiff war nicht ohne seine Besatzung aus den Weiten des Alls zurückgekehrt.


  Allerdings war es nicht die volle Besatzung, der sie erschüttert gegenüberstanden. Und vielleicht würde es immer ungeklärt bleiben, wo die anderen Mitglieder der Besatzung verschollen waren! Denn nur ein einziges Mitglied der Besatzung des gewaltigen Schiffes war zurückgekehrt.


  „Miß Sheldon!“ sagte Croup erschüttert, während er darauf sah. „Clivia Sheldon!“


  Sie lag vor dem blitzenden Kommandantenpult auf dem Boden, während ihre rechte erstarrte Hand noch den roten Hebel umfaßte, der die Automatik eingeschaltet hatte … Der Hebel war aus seiner Ausgangsstellung 0 in die Stellung AUTOMATIK gezogen.


  Sie mochte es mit letzter Kraft getan haben, ehe ihr der Tod das Bewußtsein nahm. Sie sah furchtbar aus, und Rex wandte sich sekundenlang ab.


  Als er sich wieder umdrehte, kniete Croup neben ihr. Er versuchte ihren Körper einzuhüllen, aber es war nicht möglich.


  Sie trug Straßenkleidung wie jedes andere Mädchen auch – eine enganliegende lilafarbene Strumpfhose, darüber einen schräggeschnittenen hüftkurzen Rock aus gewebten Silberfäden und eine gleichartige ärmellose Bluse dazu, die früher einmal genauso eng ihren jungen Körper umspannt haben mußte wie das lilafarbene Beinkleid; jetzt aber waren es nur noch Fetzen, und ihre helle Haut zeigte blutverkrustete Striemen. Ihr Gesicht war kaum mehr zu erkennen.


  Croup richtete sich mit fahlem Gesicht auf.


  „Sie ist tot“, sagte er mit plötzlich heiserer Stimme. Aber er hätte es nicht zu sagen brauchen.


  


  5. Kapitel


  


  „Die Chemikerin, nicht wahr?“ fragte Rex erschüttert.


  „Ja“, erwiderte Croup undeutlich.


  „Wer das getan haben mag!“ sagte Rex, und zum ersten Mal fühlte er, wie eine Welle von Grimm in ihm aufbrandete.


  Croup wandte sich von dem Mädchen ab. Seine Augen waren jetzt härter als zuvor.


  „Sie werden das feststellen, Harrison!“ sagte er klar.


  Die Blicke des Majors bohrten sich in Rex’ verwunderte Augen. Er trat ganz dicht an Rex heran.


  „Sie werden diesen Flug ein zweites Mal machen“, sagte er. „Irgendwo ist ein Fehler, und es wird Ihre Aufgabe sein, diesen Fehler herauszufinden! Eines der größten Geheimprojekte der Erde muß weiter geheim bleiben, unter allen Umständen, so lange, bis das Experiment gelungen ist. Sie und Ihre Besatzung fanden das Schiff im Raum; Sie sind von Anfang an über alle Einzelheiten informiert und Sie haben von mir alle weiteren Informationen erhalten … Es gibt nichts, was Sie und Ihre Besatzung davon entbinden könnte, den Flug und damit das Experiment ein zweites Mal zu unternehmen!“


  Einen Augenblick lang war in Rex’ Gehirn die Hölle los.


  Zwei völlig konträre Empfindungen waren es, die ihm besonders zu schaffen machten. Einmal der Gedanke, daß dieser Flug ohne Zweifel ein Flug in den Tod war, wenn sie nicht rechtzeitig den Fehler fanden. Andererseits war es der ungeheuere Drang, herauszufinden, was mit dem Schiff geschehen war, und der Grimm über das, was geschehen war, der ihn dazu trieb, diesen Flug so rasch wie möglich in die Tat umzusetzen.


  Nur langsam klärten sich seine Gedanken und Empfindungen. Er erwiderte den Blick Major Croups, und sekundenlang lagen die Blicke der beiden Männer ineinander.


  „Es ist eine Aufgabe, auf die ich mich freue und die ich unter allen Umständen durchführen werde … Durchführen bis zum Ende“, erklärte er.


  „Ich habe nichts anderes erwartet“, sagte Croup.


  „Nur etwas!“ erklärte Rex. „Ich habe keine Ahnung von dem Schiff!“


  „Sie werden auch darüber genau informiert werden, Harrison! Im Augenblick nur soviel: das Schiff und der Raumflug mit ihm beruhen auf einem ganz anderen Prinzip, als es bisher mit unseren Schiffen der Fall war –‚Starship’ überbrückt nicht den Raum allein, es durchbricht das Raum-Zeit-Gefüge; ich sagte Ihnen bereits, daß ‚Starship’ innerhalb des instabilen Raum-Zeit-Gefüges jeden Fixstern erreichen kann, der eine Position inne hat, die einen Sprung oder einen Wechsel ermöglicht; nach der Theorie des Konstrukteurs müssen wir alle uns an ein völlig neues Weltbild gewöhnen, in dem Lichtjahre weite Entfernungen zwischen den Sternen und Universen praktisch in dem Augenblick nicht mehr vorhanden sind, in dem sich die Raum-Zeit-Ebenen derart nähern und angleichen, daß ein Wechsel erfolgen kann, etwa derart, als wenn Sie sich am Rande einer drehenden Scheibe befinden würden, die sich einer anderen, ebenfalls in Drehbewegung befindenden Scheibe nähert, sie tangiert und sie einen Wechsel von einer Scheibe zur anderen vornehmen könnten, sobald sich beide Scheiben berühren und ihre Position mit einer anderen übereinstimmt, die Sie erreichen möchten … Die Positionen unseres Systems und des Orion tangieren sich für die Dauer von dreizehneinhalb Tagen, und nach den Berechnungen mußte ‚Starship’, geleitet von seinem Robotgehirn, einen genau errechneten Punkt im Raum anfliegen, der den Wechsel ermöglichte …“ Croup setzte mit hartem Gesicht hinzu: „Ob das geschehen ist, wissen natürlich weder Sie noch ich – aber Sie werden es herausfinden, Harrison! Denn etwas muß geschehen sein, die Besatzung muß unzweifelhaft irgendwo das Schiff verlassen haben, anders ist es nicht zu erklären!“


  „Es muß noch mehr geschehen sein“, sagte Rex gedankenvoll. „Das Schiff kehrte zu einer Zeit zurück, als es noch gar nicht die Erde hätte verlassen haben können! Aber auch das wird sich aufklären! Wann muß ich an Bord gehen und was habe ich zu tun?“


  „Sie erhalten Guy Stuff zugeteilt und Gwen Stargeon, dann ist die Besatzung des Schiffes mit fünf Mann wiederum vollzählig. Ihre Leute und Sie werden von Guy und Miß Stargeon über Einzelheiten, was die Führung des Schiffes anbetrifft, noch genau informiert werden. Wird das genügen?“


  „Wer ist Guy?“


  „Einer der engsten Mitarbeiter von Dan Moore, dem Konstrukteur des Schiffes.“


  „Ah! Und Miß Stargeon?“


  „Sie arbeitete mit Clivia Sheldon zusammen. Eine ausgezeichnete Chemikerin.“


  Rex’ Gesicht spannte sich.


  „Wann starten wir?“ fragte er.


  „Gehen wir“, sagte Croup als Antwort. „Wir werden den Zeitpunkt noch festlegen. Ihre Leute und der Fahrer können …“, er warf einen letzten Blick auf das Mädchen, dessen starre Hand noch immer den Hebel umklammert hielt, „sie aus dem Schiff bringen. Auf jeden Fall werden wir keine Zeit verlieren!“


  Er wandte sich um und verließ mit entschlossenen Schritten den Raum. Rex folgte ihm.


  Der Lift brachte sie hinab. Maurice, Clive und der Fahrer warteten vor der Landerampe.


  Croup wandte sich an den Fahrer: „Ein Mitglied der Besatzung ist zurückgekehrt – Miß Sheldon. Sie ist tot!“


  „Und die anderen?“


  Major Croup zuckte nur mit den Schultern.


  „Bringen Sie das Mädchen herab in den Wagen!“ Er sah zurück auf den Fahrer, „Sie können sie dann hinüber fahren. Ich schätze, daß die Leiche freigegeben werden kann, sobald eine Obduktion erfolgt ist. Verständigen Sie Dr. Meedler!“


  „Jawohl, Sir!“


  „Ich habe mit dem Captain noch eine Besprechung. Ich brauche Sie jetzt nicht mehr!“


  „Jawohl, Sir!“


  Der Mann machte auf den Absätzen kehrt und eilte die Landerampe hinauf. Rex bedeutete Maurice und Clive, ihm zu folgen.


  Dann stand er mit Major Croup allein auf dem weiten Flugfeld.


  „Gehen wir zu Ihnen hinüber“, meinte Croup. „Wir können dann alle Einzelheiten noch genau besprechen.“


  „Wie Sie wünschen, Major!“


  Sie gingen zu dem Patrouillenschiff hinüber. Die Landerampe war ausgefahren, und sie schritten sie hinauf.


  In dem Kommandoraum des Patrouillenschiffes fand jenes Gespräch statt, was Rex Harrison das merkwürdigste Erlebnis seines Lebens eintragen sollte.


  „Wann starten wir?“ fragte Rex.


  Croup starrte ihn an. Seine Lippen waren ein einziger Strich, und in seinen so kühlen Augen flackerte es.


  „Wenn wir als Starttermin den Termin festsetzen würden, an dem das Schiff bereits das erste Mal starten sollte?“ sagte er schwerfällig.


  Rex kam nicht mehr dazu, eine Antwort zu geben. Er wußte nur noch, daß er zustimmen wollte – aber er konnte es nicht mehr, da alles, was um ihn war, in einem diffusen Licht verschwamm, der Major, der dicht vor ihm saß, schrumpfte zusammen und wurde zu einem nebelhaften Gebilde, weiße Nebelschleier fraßen die Wände des winzigen Kommandoraumes, und er fühlte, wie ihm übel wurde, grenzenlos übel, ehe alles um ihn herum in ein absolutes Dunkel versank.


  Dann wurde es wieder Hell. Aber der Raum um ihn war ein anderer.


  


  6. Kapitel


  


  Über ihm wölbte sich der Dom der Zentrale des Schiffes, und es gab keinen Zweifel, daß es der Kommandoraum von ‚Starship’ war. Die weite, gewölbte Halle mit den blitzenden Kontrollwänden, den flackernden Bildschirmen und den summenden und klickenden Apparaturen war in helles Licht getaucht.


  Und es gab keinen Zweifel, daß sich das Schiff in Bewegung befand. Das Elektronengehirn warf Zahlenwerte am laufenden Band aus.


  Rex stand vor dem Kommandantenpult des Schiffes, und das Robotgehirn warf ihm unaufhörlich die Zahlenwerte zu, die er zu prüfen und zu vergleichen hatte. Links neben sich gewahrte er Maurice, der im Augenblick jedoch mit nichts anderem beschäftigt war, als ihn anzusehen; sogar seine lange, spitze Nase schien er vergessen zu haben.


  Vor der Kontrollwand, die alle Funktionen des Schiffes widerspiegelte, sah er Clive. Nur tat Clive nichts, denn er war zu einem Denkmal erstarrt.


  Und neben Maurice und Clive befanden sich zwei weitere Personen im Raum – ein junger Mann mit einem weichen, verträumten Gesicht und hellen, blonden Haaren sowie ein Mädchen, das ausgesprochen gut proportioniert war.


  Sie stand dicht neben dem jungen Mann, der einen roten Abendanzug trug, auf nackten Füßen vor einer Kontrollwand, und beide starrten bewegungslos darauf, als wären sie Wachsfiguren.


  Es war ein so ungewöhnliches Bild – der junge Mann im roten Abendanzug und das Mädchen mit nichts anderem als einem Handtuch und ihrem Rock bekleidet, daß Rex sich hüten mußte, nicht in einen Lachkrampf auszubrechen. Nur das Summen und das Klicken des Robotgehirns, das ihm einen Zahlenwert nach dem anderen auf sein Pult warf, hielt ihn davon ab.


  Im gleichen Moment wußte er auch ganz deutlich, daß er bei vollem Bewußtsein war, und schwang herum. Maurice starrte ihn noch immer voll ungläubigem Erstaunen an, und Rex fühlte, wie der Zorn, der in ihm aufbrandete, leicht dazu führen konnte, daß er explodierte.


  „Maurice, verdammt noch mal! Wenn du nicht sofort aufhörst, mich so anzustarren, passiert was!“ brüllte er.


  Die Augen von Maurice vergrößerten sich, und beinahe sah es so aus, als würden sie ihm im nächsten Augenblick aus dem Gesicht fallen. Und jetzt riß sich Maurice auch an seiner Nase – das untrügliche Zeichen, daß er weder ein Traumgebilde noch so eine Wachsfigur war wie der junge Mann und das Mädchen.


  Und dann war es auch Maurice’ Stimme, die Rex ganz deutlich erkannte: „Bist du das, Rex!“ stotterte er.


  „Ja!“ brüllte Rex und griff bereits nach den ersten Karten, die das Robotgehirn auswarf.


  „Aber – wo sind wir?“ stotterte Maurice.


  „Laß deine Nase los“, tobte Rex. „Wahrscheinlich wirst du sie nie wieder in deinem Leben brauchen, aber ich möchte nicht gern, daß du sie vor meinen Augen in deiner Hand hast … Es wäre ein abscheulicher Anblick!“


  Er sah auf die Karten, die er in der Hand hielt, und verstand beim besten Willen nicht, was das für Werte sein sollten, die das Robotgehirn errechnet hatte.


  „Nie mehr in meinem Leben gebrauchen?“ rief Maurice. „Was soll das heißen, Rex?“


  „Daß hier eine Menge geschehen ist, wovon wir uns noch gar keine Vorstellung machen können“, sagte Rex voller Grimm. „Auf alle Fälle aber das gleiche, was bereits mit der ersten Besatzung des Schiffes geschah!“


  „Was?“ schnappte Maurice.


  „Daß wir wahrscheinlich gestern zurückkehren werden!“ brüllte Rex, und sein Grimm stieg zu einer maßlosen Wut an.


  „Würdest du mir das vielleicht genauer erklären?“ flüsterte Maurice.


  Rex nickte.


  „Das ist ‚Starship’. Wir alle befinden uns mitten in der Zentrale von ‚Starship’, und es gibt keinen Zweifel, daß das Schiff die Erde verlassen haben muß.“


  Clive machte eine Bewegung, und sofort wandte sich Rex zu ihm um. Es war sehr komisch, wie Clive die völlig neue Umgebung in sich aufnahm. Sekundenlang hatte er einen Ausdruck des Gähnens in seinem Gesicht.


  Dann erkannte er Rex. „Verstehst du das?“ fragte er etwas unsicher.


  „Bis jetzt noch nicht“, sagte Rex wild.


  „Rex behauptet, das wäre der Kommandoraum von ‚Starship’“, ließ Maurice aufgeregt verlauten. „Und er behauptet weiter, daß wir mit dem Schiff die Erde verlassen hätten und wahrscheinlich gestern zurückkehren würden. Irgend jemand ist hier übergeschnappt!“


  „Kannst du mir sagen, wie du darauf kommst?“ fragte Clive, während sich eine leichte Verzweiflung in seinem Gesicht ausdrückte. „Irgend etwas muß dir diesen irrsinnigen Gedanken eingegeben haben!“


  Rex fühlte, wie es fieberhaft in seinem Gehirn arbeitete.


  Langsam sagte er, wobei er die Augen schloß: „Das erste Mal startete das Schiff zu einem Zeitpunkt, an dem weder die Besatzung an Bord gegangen, noch der festgelegte Starttermin erreicht war; es verschwand einfach spurlos mitsamt seiner Besatzung und kehrte zu einem Zeitpunkt zurück, zu dem es noch gar nicht gestartet sein konnte; und jetzt soeben muß dasselbe geschehen sein – in dem Augenblick, wo der Starttermin festgelegt wurde, befindet sich das Schiff bereits im Raum, und wir befinden uns an Bord des Schiffes, obwohl wir alle ganz genau wissen, daß wir es weder betreten, noch irgend etwas getan haben, was es veranlaßt haben könnte, die Erde zu verlassen!“


  Eine Falte bildete sich auf seiner Stirn. Er konnte sich plötzlich an das Gesicht Major Croups erinnern, ehe ihn das Bewußtsein verließ – ein Gesicht voller Spannung und eine Stimme voller schwerfälliger Erregung, als hätte er geahnt, was passieren mußte. Und in diesem Augenblick wußte Rex auch, wer der junge Mann im roten Abendanzug und das Mädchen in ihrer dürftigen Bekleidung waren.


  Er öffnete seine Augen und sah völlig klar erst Maurice und dann Clive an. Auf Clive blieb sein Blick haften, und während er ihn ansah, glaubte er erkannt zu haben, was geschehen war.


  „Wir scheinen uns in einer völlig anderen Zeitdimension zu befinden“, sagte er langsam. „Eine Zeitebene, an der experimentiert wurde, ohne zu ahnen, daß diese Zeitebene es vermag, uns aus unserem Raum-Zeit-Gefüge herauszureißen … Nur das kann die Rückkehr des Schiffes zu einer Zeit erklären, als es noch gar nicht gestartet war, und nur diese Tatsache kann erklären, daß wir uns hier im Schiff befinden, obwohl wir erst in etwa 10 Stunden starten müßten … Vielleicht kehren wir gestern zurück, vielleicht sogar vorgestern!“


  „Aber, wo zum Teufel, sind wir dann?“ sagte Clive wild.


  „Du kannst dich darauf verlassen, daß ich es herausfinden werde!“ sagte Rex.


  „Und wer ist das da?“ rief Maurice und starrte auf die beiden seltsamen Gestalten vor der anderen Kontrollwand.


  „Natürlich kannst du es nicht wissen“, meinte Rex. „Ich sprach mit dem Major darüber, als wir hier in der Zentrale waren. Major Croup wollte uns zwei Leute mitgeben, von denen wir weitere Informationen über das Schiff erhalten sollten … Der Gedanke allein, uns Guy Stuff und Gwen Stargeon mitzugeben, muß diese Zeitebene, in der wir uns befinden, bereits als Realität ausgewertet haben.“


  „Gwen Stargeon?“ schrie Maurice.


  Es sah aus, als würde das Mädchen mit den nackten Füßen von diesem Ruf aus ihrer Trance erwachen. Sie wirbelte herum, als sie ihren Namen hörte.


  Ihre Augen blitzten wütend auf, als sie Rex sah. Sie griff nach dem Knoten, mit dem sie das Handtuch befestigt hatte, beruhigte sich aber keineswegs, als sie feststellte, daß der Knoten fest genug zugezogen war.


  „Wer sind Sie? Und was wollen Sie hier?“ rief sie.


  „Mein Name ist ganz einfach Rex Harrison“, entgegnete Rex, und er brachte es sogar fertig, ein verbindliches Lächeln in sein Gesicht zu setzen. „Wenn ich mich nicht täusche, sind Sie Gwen Stargeon?“


  „Sie täuschen sich nicht! Aber wollen Sie mir vielleicht sagen, was Sie in meiner Wohnung zu suchen haben?“ Sie erkannte Maurice und Clive. „Und was wollen diese Leute?“


  Rex lächelte noch verbindlicher. Mit allem Sanftmut, der ihm zur Verfügung stand, sagte er: „Wenn ich Sie darauf aufmerksam machen darf, befinden wir uns hier nicht in Ihrer Wohnung, Miß Stargeon, sondern mitten im Kommandoraum von ‚Starship’! Ist es richtig, daß Sie eng mit Clivia Sheldon zusammengearbeitet haben?“


  Gwen hätte sich bestimmt gesetzt, wenn ein Stuhl hinter ihr gestanden hätte. Aber sie war intelligent; genug, die Situation sofort zu begreifen, und nur die riesengroßen Augen verrieten ihr ungeheures Erstaunen.


  Ein bißchen stotterte sie, als sie sagte: „Natürlich habe ich mit Clivia zusammengearbeitet! Aber sollte nicht Clivia den Flug mitmachen? Und jetzt bin ich hier …?“ Sie griff mit beiden Händen nach ihren Schläfen und strich sich dann die Haare zurück. Einen Augenblick lang trat ein verlegenes Lächeln auf ihr Gesicht, ehe sie hinzusetzte: „Entschuldigen Sie, Captain – aber ich bin im Augenblick etwas verwirrt! Ich hatte fest angenommen, im Badezimmer meiner Wohnung zu sein, denn ich wollte heute sehr zeitig schlafen gehen!“


  „Sie waren auch in Ihrem Badezimmer!“ sagte Rex mit Betonung.


  Und er wandte sich in dem Augenblick von ihr ab, als sie voller Bestürzung an sich hinabsah und feststellte, daß sie einerseits nichts als ihren kupferfarbenen Rock und ein Handtuch trug. Er nickte Guy Stuff zu, der verwirrt mit den Augendeckeln klappte.


  „Hallo, Guy!“ sagte er.


  „Hallo …“, erwiderte Guy schwach.


  „Ich heiße Rex“, sagte Rex. „Und wenn es Ihnen nichts ausmacht, können wir uns gleich etwas unterhalten!“


  „Hallo, Rex“, vervollständigte Guy seinen Satz, aber jeder konnte ihm anmerken, daß er mit der Situation absolut nichts anfangen konnte. „Worüber wollen wir uns unterhalten?“


  „Wo wollen Sie heute abend hingehen?“ fragte Rex.


  „Oh“, meinte Guy und sein Erstaunen vergrößerte sich noch, „… ich meinte doch tatsächlich, ich wäre schon da?“


  „Wo?“


  „Ist das vielleicht nicht ‚Kiss Me, Darling’?“


  „Was ist ‚Kiss Me, Darling’?“


  „Natürlich das Dancing!“


  „Leider muß ich Sie enttäuschen, Guy“, meinte Rex. „Das ist nicht ‚Kiss Me, Darling’, sondern ‚Starship’! So, und jetzt wollen wir uns einmal darüber orientieren, wo wir überhaupt sind …! Maurice! Die Bildschirme!“


  


  * * *


  


  Die Bildschirme waren erleuchtet. Aber sie waren grau und farblos.


  Maurice manipulierte an den Einstellknöpfen, aber die Bildschirme blieben nach wie vor grau und farblos. Verstört wandte er sich Rex zu.


  „Verstehst du das?“


  „Nein“, antwortete Rex und setzte nichts dazu.


  Dafür griff er sich erneut die Karten, die das Robotgehirn ausspukte. Die Anfangswerte waren völlig normal, und Rex konnte genau verfolgen, wie das Schiff gestartet und in den Raum vorgestoßen war.


  Guy Stuff hatte sich aus seiner anfänglichen völligen Verwirrung gelöst und kam herüber.


  „Hundertmal“, sagte er, und jetzt wuchs seine Erregung über das, was er sah, „tausendmal und mehr wurde diese Auswertung zwischen uns durchgesprochen …“


  „Zwischen wem?“ fuhr Rex dazwischen.


  „Major Ferrat, dem Führer des Schiffes, Dan Moore, dem Konstrukteur des Schiffes, den Assistenten und allen Mitarbeitern, die für den Flug verantwortlich waren oder am Flug teilnahmen …“ Und während er mit dem Gesicht, das sich langsam vor Erregung rötete, Rex die Karten aus der Hand nahm, sagte er: „Es gibt, den Anfangswerten nach zu schließen, keinen Zweifel, daß sich das Schiff dem genau festgelegten Punkt im Raum zubewegt hat, wo es den Wechsel vornehmen sollte.“


  „Welchen Wechsel?“


  „Den Wechsel von unserem System zum Orion!“


  „In welcher Zeit hätte der Wechsel stattfinden müssen?“


  „Im Bruchteil einer Sekunde!“


  „Hat er stattgefunden?“


  Guy starrte auf die Karten, die die Maschine unablässig auswarf. Diesen Werten nach zu schließen mußte das Gehirn verrückt geworden sein.


  Zögernd meinte Guy: „Es sieht ganz so aus, als wären wir mitten drin.“


  „Aber dann muß der Wechsel bereits …“


  Rex unterbrach sich selbst. Er sah erneut auf die Karten.


  „Der Übertritt von einer Zeitebene in die andere muß der Anzahl der Karten nach bereits Stunden dauern … Andererseits“, und hier stockte ihm der Atem, „läuft, den Kartenwerten nach, die Zeit nicht vorwärts, sondern rückwärts!“


  „Aber das ist mir unverständlich!“ rief Guy, und die Röte in seinem Gesicht wechselte in Blässe über.


  „Ich begreife das überhaupt nicht“, sagte Gwen Stargeon, die sich mit ihrer Bekleidung inzwischen abgefunden hatte. „Diesen Flug sollten Major Ferrat, Dan Moore, Leutnant Redcliff, Leutnant Wallace und Clivia machen … Ich begreife nicht, wie Guy hierherkommt, wie ich hierherkomme und was Sie hier suchen?“


  „Irgend etwas muß geschehen sein, was nicht beabsichtigt war“, ließ Guy verlauten, nachdem er sich eine Karte nach der anderen angesehen hatte, sie aber nach dieser Prüfung verstört auf das Pult zurückfallen ließ. „Arbeiten denn die Funktionen überhaupt?“


  Er wandte sich an Clive, der inzwischen eingehend die Kontrollwand studiert hatte. Seinem befriedigten Gesicht konnte jeder ansehen, daß er sich über die flackernden Kontrollampen und die schwingenden Zeiger in den Skalen inzwischen klargeworden war.


  Clive wandte sich nicht einmal um, als er trocken bemerkte: „Sie könnten nicht besser arbeiten. Die Automatik treibt das Schiff automatisch vorwärts!“


  „Aber …“, brüllte Guy.


  Rex entschied: „Da das Gehirn verrückt geworden ist und die Schirme nichts anderes zeigen als eine graue, ausdruckslose Fläche, und da wir annehmen können, daß uns die Automatik an ein Ziel führen wird, halte ich es für angebracht, die Ereignisse zu rekapitulieren, die uns alle angehen.“


  „Bitte!“ rief Gwen sofort.


  Rex nickte grimmig, ehe er zusammenfaßte, was er einerseits mit Bestimmtheit wußte, andererseits aber nur erahnte.


  „Es gibt keinen Zweifel mehr, daß das Schiff aus dem Raum zurückkehrte, ehe es überhaupt gestartet war; wir stießen darauf, als wir mit dem Patrouillenschiff im Raum kreuzten!“


  „Wovon sprechen Sie?“ rief Guy mit zuckendem Gesicht.


  „Von ‚Starship’“, sagte Rex ruhig.


  „Und Sie wollen dem Schiff im Raum begegnet sein?“


  Natürlich konnten weder Guy Stuff, noch Gwen Stargeon nur das geringste von den Vorkommnissen wissen. Rex sah ein, daß er es genau erklären mußte.


  „Mit der Patrouille“, sagte er. „Ich bin Rex Harrison, und als wir auf das Schiff trafen, waren Maurice und Clive bei mir … Zu diesem Zeitpunkt allerdings konnten wir nicht ahnen, worum es sich bei diesem Schiff handelte … Alles, was wir feststellen konnten war, daß das Schiff, von seiner Automatik geleitet, die Erde anflog; wir folgten ihm und wußten erst mehr darüber, als uns Major Croup informierte.“


  „Worüber?“ rief Gwen.


  „Daß das Schiff, das soeben zurückgekehrt war, einerseits noch gar nicht gestartet sein konnte, andererseits aber nicht mehr dort stand, wo es stehen mußte“, erklärte Rex ruhig. „Die Halle, in der ‚Starship’ fertiggestellt wurde, war leer.“


  „Aber das ist doch völlig unmöglich“, rief Guy.


  „Es ist genauso wenig unmöglich, als wie wir uns jetzt mitten im Raum befinden“, meinte Rex und fuhr fort: „Sie fragten nach der Besatzung des Schiffes, und ich muß Ihnen dazu erklären, daß alle fünf Besatzungsmitglieder – Major Ferrat, Dan Moore, Leutnant Redcliff, Leutnant Wallace und Clivia Sheldon – den ersten Start des Schiffes miterlebt haben. Sie waren genauso an Bord, ohne zu wissen, daß sie an Bord gegangen waren, wie wir … Aber das Schiff kehrte ohne sie zurück.“


  „Was?“ schnappte Guy, und jetzt lief sein Gesicht blaurot an. „Was sagen Sie da? Das Schiff kehrte ohne seine Besatzung zurück?“


  „Genauso“, nickte Rex voller Grimm. „Es kehrte ohne seine Besatzung zurück, ehe es überhaupt gestartet war … Aber es ist noch nicht alles! Major Croup erwartete, daß wir ein zweites Experiment starten sollten – meine Leute und ich. Wir sollten Sie, Guy, und Sie, Gwen, zugeteilt bekommen, daß die Besatzung erneut vollständig war; und in diesem Augenblick – scheint mir – war es bereits Tatsache, daß Sie den Flug mitmachen würden, ganz gleich, ob Sie darüber unterrichtet waren oder nicht! Wahrscheinlich hätten Sie in Fesseln liegen können, und Sie wären doch in dem Augenblick an Bord gewesen, als Major Croup den Starttermin nannte!“


  „Aber wie kommen Sie zu dieser ungeheuerlichen Annahme?“ rief Guy.


  Rex zuckte die Schultern. „Es ist ganz einfach! In dem Augenblick nämlich, als der Major den Starttermin nannte, befanden wir uns bereits an Bord – ich und Sie und Sie … Das Schiff war erneut vor dem festgelegten Starttermin gestartet, und wahrscheinlich kehrt es wiederum gestern oder vorgestern zurück!“


  „Und – wie erklären Sie sich das?“ sagte Guy nach einer Pause des Schweigens.


  „Daß wir uns in einer völlig anderen Zeitebene befinden, die uns aus unserer Zeitebene herausriß! Mehr darüber werden wir wahrscheinlich noch erfahren.“


  „Und Major Ferrat – und die anderen?“ stieß Gwen hervor.


  „Ich sagte Ihnen bereits, daß sie nicht zurückkehrten!“ erwiderte Rex schwerfällig.


  „Wie wollen Sie das wissen?“ fragte Guy hartnäckig.


  „Sie verschwanden aus ihrer Zeitebene, sie lösten sich einfach in Nichts auf wie auch wir uns wahrscheinlich einfach in Nichts aufgelöst haben, denn es ist unmöglich, daß wir hier existieren und ein zweites Mal dort, wo wir eigentlich existieren müßten … Daß die Mitglieder der Besatzung des ersten Fluges nicht mehr in ihrer Zeitebene existieren, ist Tatsache, denn Sie können sich vorstellen, daß Major Croup genaue Untersuchungen darüber angestellt hat!“


  „Und wo sollen sie dann sein?“ rief Guy.


  Rex zuckte ein zweites Mal mit den Schultern.


  „Wahrscheinlich sind sie von Bord gegangen.“


  „Und wo?“ stieß Guy nach, während tiefe Skepsis sein Gesicht überzog.


  „Dort, wo auch wir wahrscheinlich landen werden!“


  „Und das wäre?“ fragte Guy, während ausgesprochene Ironie und Ungläubigkeit in seiner Stimme mitschwang.


  „Auf keinen Fall das System des Orion“, antwortete Rex klar. „Denn wenn es das System wäre, müßten wir es nach Ihren eigenen Berechnungen längst erreicht haben!“


  „Und was meinen Sie, machen Major Ferrat und die anderen dort, wo sie nach Ihrer Meinung das Schiff verlassen haben sollen?“ fragte Guy.


  Rex fühlte genau, wie sich sein Gesicht umschattete.


  „Ich hoffe nur, daß sie etwas machen!“


  „Was soll das heißen?“


  „Ich habe Ihnen noch nicht alles gesagt“, sagte Rex nach einer Pause des Schweigens. „… einer von ihnen kehrte aus dem Raum zurück!“


  „Und?“ schnappte Guy voll fiebernder Erwartung.


  „Wer?“ rief Gwen Stargeon zu gleicher Zeit.


  „Clivia“, sagte Rex, während es ihn würgte. „Clivia Sheldon!“


  „Und was sagte sie?“ rief Guy.


  „Gar nichts“, erklärte Rex. „Denn sie war tot!“


  


  * * *


  


  Er kam mit seinem Bericht über Clivia Sheldon nicht zu Ende. Der Laut, den Maurice ausstieß, klang wie das erregte Zischen einer gereizten Schlange.


  Er stand vor den grauen Bildschirmen, und noch immer versuchte er, ein klares Bild darauf hervorzuzaubern … Aber es wäre nicht notwendig gewesen, denn dieses klare Bild erstand jetzt ganz von selbst.


  Erst war das Bild fern und undeutlich; dann formte es sich zu immer klareren Linien und Farben. Gwen Stargeon stieß einen Laut der Überraschung aus.


  Sie befanden sich in einem Raum, der in Hunderten von Farben glühte; ein Raum, der ganz in rosafarbenes Licht getaucht war und in dem sich kleinere und größere farbenbunte Bälle in rascher Folge umeinanderdrehten. Eine gewaltige, purpurn glühende Sonne beherrschte diesen Raum.


  


  7. Kapitel


  


  „Niemals ist das der Orion!“ verkündete Guy Stuff mit wilder Verzweiflung und eilte in seinem roten Abendanzug zu den Bildschirmen hinüber.


  Auch Rex verließ das Kommandantenpult.


  Er trat dicht neben Guy Stuff, und sein Gesicht wurde jetzt genauso von rosarotem Licht übergossen wie die Gesichter aller anderen, die sich vor dem Bildschirm in schweigendem Erstaunen versammelt hatten.


  Rex war der erste, der das Schweigen unterbrach.


  „Niemals!“ bestätigte er. „Beteigeuze ist eine rötlich-gelbe Sonne mit fast fünfhundertfachem Sonnendurchmesser, und Rigels Leuchtkraft übertrifft die der Sonne um etwa das fünfzehntausendfache – diese Sonne hier ist mit keinen Maßen meßbar, und ihr gegenüber sind die Riesengestirne unseres Universums winzige Zwerge. Wir befinden uns …“


  Guy wirbelte herum. „Was wollen Sie damit sagen?“


  „Daß wir uns in einem völlig anderen Raum befinden“, erklärte Rex ruhig. „In einem völlig anderen Universum, das mit dem unseren nicht das geringste gemein hat.“


  Er bemerkte jetzt auch zum ersten Mal, wie schnell sie sich, vorbei an der purpurn glühenden Sonne, einem grünlich strahlenden Gestirn näherten, das eine Reihe von Planeten umkreisten. Das Schiff strebte dabei dem größten der Planeten zu, der in ein phantastisches Licht getaucht war.


  Die Mammutsonne dieses rosaroten Universums hüllte ihn in einen purpurnen, aber fernen Glanz, während das grünliche Gestirn sein schmerzendes Licht mit voller Intensität auf die Oberfläche des Planeten schleuderte. In einem fahlen fremden Schein leuchtete ihnen der riesenhafte Globus entgegen.


  „Es sieht ganz so aus, als würde das Schiff diesen Planeten anfliegen“, stieß Guy voller Erregung hervor. Er hatte sich zum Bildschirm zurückgewandt. jetzt wirbelte er erneut herum. „Können Sie sich das erklären, Captain?“


  „Erklären, Guy? Ich fürchte, es gibt keine Erklärung für das, was geschehen ist! Es ist nur möglich, eine Vermutung auszusprechen! Die Vermutung nämlich, daß sich im mehrdimensionalen Raum nicht nur zwei Raum-Zeit-Ebenen schneiden, wie Dan Moore angenommen haben mag, sondern daß sich eine dritte Raum-Zeit-Ebene im mehrschichtigen Raum-Zeit-Gefüge übergelagert hat, und zwar eine Ebene, die weitaus stärker ist als die, die Dan Moore zu erreichen wünschte … Das Schiff hat einfach einen falschen Wechsel vorgenommen! Die Automatik brachte es in einen völlig anderen Raum! Und vielleicht ist es gut so, daß das Schiff von seinem Robotgehirn geleitet wurde – denn nur die Maschine vermochte es auf demselben Wege auch wieder zurückzuführen! Nur scheint die Zeit eine andere zu sein! Es ist die einzige Erklärung dafür, daß ein Schiff gestern zurückkehrte, das morgen erst starten sollte.“


  Während seine Gedanken weiter fieberhaft arbeiteten, starrte er auf den Globus, der sich dem Schiff mit irrsinniger Geschwindigkeit zu nähern schien.


  Auf den Bildschirmen waren bereits die ersten Einzelheiten zu erkennen. Der Planet hatte unzweifelhaft eine Atmosphäre, die den Globus in allen Farben des Regenbogens wie ein dünner Schleier einhüllte.


  „Sie sagten“, wandte sich Rex an Guy, „daß das Schiff, von seiner Automatik gesteuert, jenen Punkt im Raum anfliegen sollte, wo der Wechsel zum Orion stattfinden mußte … Sollte danach die Automatik abgeschaltet werden?“


  „Sie sollte abgeschaltet werden“, nickte Guy, wobei er keinen Blick von dem fremdartigen Bild ließ, das sich ihnen auf den Bildschirmen mit wachsender Geschwindigkeit näherte. „Im System des Orion sollte das Schiff von Major Ferrat geführt werden, und es war vorgesehen, zwischen den 24 Sonnen des Systems nach Planeten zu forschen … Die Automatik des Schiffes sollte beim Rückflug erneut eingeschaltet werden, wobei das Robotgehirn, dem ja alle Werte ständig zugänglich sind, das Schiff zu dem Punkt zurückführen mußte, an dem der Wechsel zurück in das eigene System erneut stattfinden konnte.“


  „Dann gibt es keinen Zweifel mehr“, überlegte Rex, „daß wir Major Ferrat und die anderen auf diesem Planeten finden werden … Anstatt in das System des Orion überzuwechseln, wechselte das Schiff in dieses völlig fremde Universum – und Ferrat wird, genau wie das für das Orion-System festgelegt war, die Führung des Schiffes kurz nach dem Wechsel übernommen haben. Nichts lag dabei näher, als daß er diesen Planeten anflog … Was dort allerdings geschehen sein mag, können wir jetzt noch nicht wissen …“


  Rex unterbrach sich selbst. Dann wirbelte er herum.


  „Das Journal!“ rief er. „Es gibt keinen Zweifel, daß alle Beobachtungen in das Journal gesprochen wurden.“


  Er eilte zurück zum Kommandantenpult und fand die aufgesetzte Spule. Sie war zu einem Viertel abgelaufen, und er spulte sie hastig zurück. Dann drückte er die Wiedergabetaste.


  Die konservierte Stimme klang klar und deutlich durch den Raum.


  „Die Uhren des Schiffes zeigen eine Zeit von 13 Uhr 5 an“, sagte die Stimme, „aber es gibt keinen Zweifel, daß die Zeit eine ganz andere ist. Und es gibt keinen Zweifel mehr, daß ‚Starship’ in einen völlig anderen Raum und nicht in das System des Orion übergewechselt ist.“


  „Wer ist das?“ fragte Rex.


  „Major Ferrat“, antwortete Guy.


  Keiner von ihnen allen sah jetzt noch auf die Bildschirme mit dem näher kommenden, fremden Riesenplaneten.


  Alle starrten sie auf die Spule, aus der Ferrats Stimme klang.


  „Der Raum“, sagte die konservierte Stimme auf dem Band ohne Unterbrechung, „ist so völlig fremd, daß er niemals in das uns bekannte Universum eingeordnet werden kann. Wir scheinen uns – und damit wäre die Raum-Zeit-Theorie von Dan Moore bestätigt – in einem übergelagerten, völlig anderen Universum zu befinden, in dem Raum und Zeit von ganz anderer Natur sind. Wir könnten mit der Automatik des Schiffes sofort zurückkehren, aber wir haben beschlossen, einen Planeten anzufliegen, der dicht vor uns im Raum steht: ein gewaltiger Planet von der Größe des Jupiter und eine geheimnisvolle Welt in einem fremden rotgrünen, fahlen Licht.“


  „Rex!“ schnappte Maurice an dieser Stelle.


  Rex sah auf. Im nächsten Augenblick tastete er den Wiedergabeknopf aus, und die Stimme verstummte.


  Maurice hatte sich dem Bildschirm zugewandt. Mit weit offenen Augen starrte er darauf. Und als Rex das Bild sah, das der Bildschirm ihm bot, wußte er, warum Maurice den lauten Ruf ausgestoßen hatte.


  „Clive!“ brüllte er.


  „Äh?“


  „Bereitet das Gehirn eine Landung vor?“


  Clive war nicht zu erschüttern. Ein kurzer Blick auf die Kontrollwand genügte ihm.


  „Du kannst vollkommen beruhigt sein! Die Maschine arbeitet einwandfrei! Sie bremst bereits ab und geht zur Landung über!“


  Rex eilte zum Kommandantenpult, über dem das Robotgehirn jetzt unaufhörlich Zahlenwerte ausspie.


  Seine ganze Aufmerksamkeit gehörte in diesem Augenblick der bevorstehenden Landung.


  Gwen Stargeon hatte die Spule erneut laufen lassen, und in das Gewirr von Stimmen, von schrillenden Warnglocken, die überall im Schiff auftönten, und das Summen und Surren der aufflackernden Kontrollen drang die Stimme Major Ferrats. Rex hörte nur halb darauf.


  Er griff sich die Karten, die die Maschine ausspie. Sie unterrichteten ihn, fast schneller als er es verarbeiten konnte, über Flughöhe, Geschwindigkeit und die Beschaffenheit des Planeten.


  Es wäre unmöglich gewesen, das Schiff mit der Geschwindigkeit, mit der es noch immer auf die Oberfläche des Planeten zuraste, zu landen … An den Werten aber sah Rex, daß er sich vollkommen auf die Automatik verlassen konnte.


  Mit desto größerer Aufmerksamkeit wandte er sich darum den Karten zu, die ihn über die Beschaffenheit des Planeten unterrichteten. Das erste, was er feststellte, war, daß die Luft stark mit Sauerstoff angereichert sein mußte und atembar war. Dagegen stand die Schwerkraft des Planeten in krassem Gegensatz zu seiner gewaltigen Größe. Sie war nur um etwas größer als die der Erde. Hauptsächlich aber fiel Rex auf, daß der Planet sehr schnell rotierte.


  Er wandte sich dem Bildschirm zu, und jetzt war bereits deutlich eine Oberflächengestaltung zu erkennen. Weite, weiße Flächen erstreckten sich unter dem Schiff, Hügel, die rostbraun aus den weißen Flächen emporwuchsen, und wiederum die weißen Flächen, die sich bis in die Unendlichkeit erstreckten.


  Das Schiff hatte eine Kreisbahn um den Planeten eingeschlagen und bewegte sich etwa in Äquatorhöhe in entgegengesetzter Richtung zu seiner Rotationsdrehung. Sehr schnell glitt jetzt die weiße Landschaft unter ihnen hinweg, und das Licht wechselte plötzlich in schneller Folge.


  Die fahlgrüne Sonne stand jetzt direkt über dem Planeten am Himmel, und alles – die weiten, weißen Flächen und die rostbraunen Hügel – war in das gespenstische fahlgrüne Licht getaucht, das die Sonne ausstrahlte. Dann verschwand sie am Horizont, und der Planet färbte sich purpurn, da die Mammutsonne in diesem Augenblick zum Tagesgestirn wurde.


  Gebannt starrten die fünf Menschen auf dieses Schauspiel. Wohl jeder von ihnen suchte, ob Leben auf dem Planeten zu erkennen war.


  Aber nichts zeigte sich. Nur das Licht änderte sich, und die weißen Flächen unter ihnen glühten in den verschiedenen Farben ihrer Sonnen.


  Schon glaubte Rex, daß der Planet nichts anderes bot als seine weißen Flächen und seine rostbraunen Hügel, die aus ihnen emporwuchsen. Einen Augenblick später erkannte er aber bereits, daß er sich getäuscht hatte.


  Die blaue Sonne, die dritte Sonne des Planeten, ging am Himmel auf, und die Bildschirme warfen plötzlich einen so strahlenden Glanz in die Kommandohalle des Schiffes, daß die fünf Menschen, die darauf sahen, sekundenlang geblendet die Augen schlossen. Wasser war unter ihnen, eine einzige, gewaltige Wasserwüste, die fast die Hälfte des Planeten einnehmen mußte.


  Minutenlang überflog das Schiff diesen Ozean. Es mußte bereits sehr tief sein, denn die Schaumkronen der Wellen waren deutlich zu erkennen. Kurz darauf setzten sich wieder die weiten, weißen Ebenen fort.


  Im gleichen Augenblick erkannte Rex, daß der Planet Leben trug.


  


  8. Kapitel


  


  „Rex!“ schnappte im selben Moment Maurice, und beinahe sah es aus, als wolle er mitten in den Bildschirm hineinspringen, so aufgeregt deutete er auf das, was unter ihnen war. „Ist das ein Platz oder ist es keiner?“


  „Es ist unzweifelhaft ein Platz“, sagte Rex undeutlich und war mit seinen Gedanken ganz woanders.


  „Und steht etwas darauf?“


  „Es steht ganz sicher etwas darauf!“


  „Es sieht ganz so aus wie ein Bauwerk! Wie eine Pyramide! Es ist eine Pyramide, wenn auch die Pyramidenbasis in keinem Verhältnis zur Höhe steht … Ein Spitzkegel! Wie, zum Teufel, kommt dieses Ding hierher?“


  „Ich fürchte, ich weiß es genauso wenig wie du“, meinte Rex, während er mit größter Eindringlichkeit das Bild auf dem Schirm betrachtete.


  Ein solcher Platz konnte nicht von selbst entstehen. Er mußte von intelligenten Wesen angelegt worden sein.


  Und mitten auf dem Platz stand das Ding, das Maurice als Pyramide bezeichnet hatte. Er hatte nicht so unrecht damit.


  Das Ding war spitz und hatte vier Kanten. Die glatten vier Flächen liefen von der Spitze aus, sich verbreiternd, nach unten, wo sie mit dem Boden verwachsen zu sein schienen.


  Dabei war das Ding mindestens zehnmal so groß wie das gigantische Erdschiff, das jetzt über ihm schwebte und sich langsam zur Landung herabsenkte.


  In diesen Augenblicken konnten die fünf Menschen in der Kommandohalle des Schiffes erkennen, was die weiten weißen Ebenen, die den ganzen Planeten überzogen, waren – es waren keine Schneewüsten, keine Kristallfelder und keine Salzablagerungen, wie der eine oder andere von ihnen angenommen haben mochte … Der ganze Planet war von dichtem Pflanzenwuchs überwuchert, und zwar von baumhohen, schwankenden Halmen, die ganze Wälder gebildet hatten. Weiße Wälder.


  Nur der quadratische Platz inmitten dieser weißen Wildnis mutete fast irdisch an. Einige Bäume standen neben dem spitzen Ding, wirkliche Bäume, wie man sie in den südlichen Breitengraden der Erde finden mochte. Der Boden selbst bestand aus einem gelbgrünen Rasenteppich.


  Dicht neben dem spitzen Ding, von dem Rex annahm, daß es ein Bauwerk war, landete ‚Starship’. Es setzte weich und erschütterungsfrei auf der gelbgrünen Grasnarbe auf.


  Nun konnte es keinen Zweifel mehr geben, daß Major Ferrat, Dan Moore und die beiden Leutnante hier zu suchen waren. Unerfindlich blieb nur, was mit Clivia Sheldon geschehen war, denn bis jetzt zeigte sich nichts, was auf eine Gefahr schließen ließ. Der Platz lag friedlich und ohne jedes Zeichen von Leben vor ihnen.


  „Wie erklärst du dir das?“ rief Maurice schmetternd und sah Rex dabei aus wilden Augen an.


  „Daß uns die Automatik genau zu dem Platz geführt hat, wo das Schiff gestartet ist! Dem Robotgehirn sind alle Werte bekannt, und Zeit- und Raumwerte, die sich in der Zwischenzeit geringfügig verschoben haben mögen, korrigierte es. Wir haben den Planeten und die Stelle des Planeten erreicht, wo Major Ferrat das Schiff landete.“


  „Weiter!“ drängte Maurice wild.


  „Und es dürfte wohl keinen Zweifel mehr geben“, rekonstruierte Rex, „daß sie alle das Schiff verließen, nachdem es gelandet war. Was dann geschah, können wir nur ahnen!“


  „Was, zum Beispiel?“ sagte Guy Stuff mit finsterem Gesicht.


  Rex zuckte mit den Schultern.


  „Was würden Sie tun, wenn Sie dieses Gebäude sähen und das Schiff verließen?“ Er gab sofort selbst die Antwort darauf: „Sie würden zu diesem Gebäude hinübergehen, nicht wahr? Major Ferrat und die anderen werden dasselbe getan haben! Wenn sie … noch leben, werden wir sie in diesem Gebäude finden!“


  „Und Clivia?“ fragte Gwen stockend.


  „Wir haben Leben noch nicht feststellen können, obwohl es Leben auf diesem Planeten geben muß“, antwortete Rex düster und zwang damit seine Gedanken dazu, logisch Glied für Glied zu einer Kette zu ordnen. „Wer sonst hätte dieses Gebäude erbaut? Und wo sonst wären Major Ferrat und die anderen geblieben? Und fast müssen wir annehmen, daß es sich um uns feindlich gesinntes Leben handelt, eine völlig andere Intelligenzform vielleicht, als wir sie uns je denken können! Major Ferrat, Moore und die Leutnante mögen vielleicht überrascht worden sein – Clivia war die einzige, die sich losreißen konnte und noch das Schiff erreichte. Ihr ist es zu verdanken, wenn ‚Starship’ überhaupt zur Erde zurückgekehrt ist!“


  „Losreißen?“ flüsterte Gwen erschreckt.


  Rex sah sie an. In diesem Augenblick war es besser, wenn jeder von ihnen über die Gefahr, die hier vielleicht lauerte, informiert war.


  „Clivia war schrecklich entstellt, als wir sie fanden“, sagte er. „Ihre Kleider waren ihr vom Körper gerissen und ihre Haut zeigte blutige Striemen. Sie mochte mit letzter Kraft die Kommandohalle des Schiffes erreicht haben, um den Hebel in die Stellung Automatik herabzureißen und damit das Schiff zu starten.“


  „Dann müßte es hier Wesen geben …“, begann Gwen mit blassem Gesicht. Aber sie unterbrach sich sofort selbst wieder.


  „Sie haben die Spule wieder abgeschaltet?“ fragte Rex.


  „Als wir den Planeten anflogen und die Oberflächengestaltung erkennen konnten, stellte ich die Spule ab. Wir alle waren wohl zu beeindruckt, um weiter zuzuhören.“


  „Lassen Sie sie weiterlaufen“, sagte Rex.


  Major Ferrats kühle, klare Stimme erfüllte erneut den Raum. Sie schilderte den Landevorgang und, bis ins Detail, was Rex und alle anderen im Schiff selbst auf dem Bildschirm sahen.


  „Wir werden einige Stunden verstreichen lassen und abwarten“, fuhr die Stimme fort. „Bis jetzt ist nichts zu erkennen, was auf irgendwelches intelligentes Leben schließen läßt. Vielleicht ist dieses Leben aber auch ausgestorben und wir sind auf die letzten Reste einer hochentwickelten Zivilisation gestoßen … Seltsam erscheint dabei nur, daß der gesamte Planet völlig unbewohnt und unbebaut scheint, wobei das pyramidenartige Gebäude dicht vor uns das einzige Bauwerk zu sein scheint! Aber wenn das Leben auf dem Planeten ausgestorben ist, können die weißen Wälder auch die versunkenen Kulturen überwuchert haben, und das, was wir vor uns haben, ist vielleicht ein Heiligtum, etwas, das von einer Sperrzone umgeben ist, die das Wuchern der weißen Wälder an dieser Stelle zurückhält … Aber das alles sind nur Vermutungen; später werden wir mehr wissen, wenn wir das Schiff verlassen und hinübergehen!“ Nach einer kurzen Pause fuhr die Stimme fort: „Wir haben das Glück, daß die Luft atembar ist … Wir könnten nichts unternehmen, wenn es nicht so wäre und müßten umkehren … Keiner von uns ist ausgerüstet, denn unsere Ausrüstung sollte zu dem Zeitpunkt an Bord gehen, als auch wir an Bord gehen sollten … Wir alle sind noch jetzt mit dem Problem beschäftigt, was die Ursache zu diesem seltsamen Start sein mochte und wie wir alle an Bord gekommen sind! Ist es die völlig andere Zeitebene, die uns aus unserer Zeitdimension herausriß? Wie aber konnte das geschehen? Es gibt jetzt noch keine Erklärung dafür! Wir wissen nur, daß wir alle uns plötzlich an Bord fanden – Clivia in ihrer Straßenkleidung, Dan in Sportschuhen und seinem Tennisschläger in der Hand, und ich selbst in meinem Straßenanzug! Wir stellen fest, daß keiner von uns eine Waffe bei sich hat; aber wenn sich in einigen Stunden nichts außerhalb des Schiffes gezeigt hat, werden wir eine Waffe wohl nicht brauchen … Wir werden bis dahin beobachten!“


  Es knackte auf der Spule. Das Zeichen, daß Major Ferrat diesen Teil seines Berichtes beendet hatte.


  Kurz darauf fuhr er fort, und das war das letzte, was er auf Band gesprochen hatte: „Es ist die Zeit der grünen Periode“, sagte er, „und draußen ist die Landschaft in ihr fahlgrünes Licht getaucht; ein geheimnisvolles, fast unheimliches Licht, aber wir wollen nicht mehr länger warten! Bis jetzt konnten wir keine Bewegung feststellen, weder in den weißen Wäldern, noch drüben in dem Bauwerk … Wir werden das Schiff jetzt verlassen!“


  Es knackte erneut in der Spule. Gwen Stargeon ließ sie weiterlaufen, aber es folgte nichts mehr.


  Rex starrte mit grimmigem Gesichtsausdruck auf die Bildschirme. Auch jetzt herrschte die Zeit der grünen Periode, und die fahlgrüne Muttersonne des Planeten stand hoch über dem Schiff am Himmel.


  „Nichts!“ ließ er verlauten, und sein Grimm nahm dabei noch zu.


  „Was meinen Sie?“ fragte Guy mit düsterem Gesicht.


  „Nichts darüber, was geschehen sein mag“, vollendete Rex seine Bemerkung. „Wenn es hier feindliches Leben gibt, dann zeigte es sich wahrscheinlich erst in dem Augenblick, als Major Ferrat und die anderen das Schiff verlassen hatten … Vielleicht können wir hundert Stunden hier stehen und warten, und es geschieht trotzdem nichts!“


  Maurice fragte mit schmalen Augen: „Was hast du vor, Rex? Du machst so ein Gesicht wie immer, wenn du etwas Besonderes vor hast?“


  Rex richtete sich kerzengerade auf. Er sah einen nach dem anderen an.


  „Auch wir werden das Schiff verlassen! Ferrat und seine Leute hatten keine Waffen bei sich, weil sie zu einer ganz anderen Zeit von dem Start des Schiffes überrascht wurden als wir – du, Clive, du, Maurice, und ich. Ich habe den Strahler bei mir, und es sollte mit dem Teufel zugehen, wenn wir mit dem, was sich hier wirklich verbergen sollte, nicht fertig werden würden! Wie ist es mit euch?“


  Sowohl Maurice wie Clive trugen selbstverständlich ihre Uniformen – die schwarzgrauen Anzüge, wie sie alle Besatzungsmitglieder von Patrouillenschiffen trugen, aber auf einen Blick sah Rex, daß weder Maurice noch Clive ihre Waffen bei sich hatten. Maurice trug nicht einmal den Gürtel.


  Er machte ein betretenes Gesicht und zupfte sich verlegen an seiner Nase, als er gestand, daß er den Gürtel im Patrouillenschiff zurückgelassen hätte.


  Rex nickte nur.


  „Und du, Clive?“


  Clive zuckte in seiner trockenen Art mit den Schultern. „Ich wüßte nicht, was ich bei meinen Maschinenkontrollen mit einer Kanone anfangen sollte! Ich nehme das Ding und lege es in den Kasten mit den Kontrollbüchern“, erklärte er.


  „Es ist eine Verletzung der Vorschriften“, knurrte Rex, „und ihr könnt von Glück sagen, daß es der General nicht bemerkt hat … Gott sei Dank hatte er an Wichtigeres zu denken, als er uns abholte.“


  „Wenn du einen Colt hast, wird das wohl ausreichen“, schnaufte Clive. „Ich für meine Person sehe mir diese komische Welt dort draußen an, auch ohne mit einer Kanone bewaffnet zu sein.“


  Maurice wirbelte herum. Sein Gesicht mitsamt seiner Nase war knallrot vor Ärger.


  „Willst du damit sagen, daß ich hierbleibe? Dann hast du dich aber gewaltig getäuscht! Ich möchte wahrhaftig das Ungeheuer sehen, was sich mit mir beschäftigen würde!“


  „Da hast du allerdings recht“, grinste Clive. „Jedes Ungeheuer wird sich hüten, sich mit dir einzulassen!“


  „Was soll das heißen?“ brüllte Maurice.


  „Sie wollen wirklich das Schiff verlassen?“ fragte Guy, und Rex wandte sich ihm zu.


  „Ich sehe nicht ein, warum ich es nicht sollte! Wir können nicht ewig hier sitzen und darauf warten, daß etwas geschieht! Wir kennen die Gefahr – oder ahnen zumindest, daß es hier irgendwelche Gefahren gibt … Wer eine Gefahr kennt oder davon weiß, wird mit dieser Gefahr auch fertig werden. Und, Guy, Sie dürfen nicht vergessen, daß wir eine Waffe haben, die Ferrat und seine Leute höchstwahrscheinlich nicht hatten, denn wer läuft schon im Straßenanzug mit einer Kanone in der Tasche herum!“


  „Dann werde auch ich mitgehen“, erklärte Guy.


  „Sie?“


  „Haben Sie etwas dagegen?“ rief Guy impulsiv.


  „Natürlich nicht“, meinte Rex zögernd. „Aber einerseits sollte jemand im Schiff bleiben, und andererseits …“


  „Gwen wird im Schiff bleiben“, erklärte Guy kategorisch. „Sie wird kaum mit ihren nackten Beinen dort draußen einen Spaziergang machen wollen!“


  „Wissen Sie das vielleicht?“ rief Gwen mit blitzenden Augen.


  „Wissen nicht – aber ich sage es!“ rief Guy. „Es bleibt dabei!“ Er wandte sich zurück an Rex: „Und andererseits?“ fragte er. „Sie sagten ‚andererseits’! Was meinten Sie damit?“


  „Es wird etwas eigenartig anmuten, wenn Sie in Ihrem roten Abendanzug hier auf Abenteuer ausgehen wollen! Sie können ihn sich verdammt leicht zerreißen!“


  „Hier ist so vieles eigenartig“, erklärte Guy mit Grimm, „daß es wahrhaftig nicht mehr darauf ankommen dürfte, einen Abendanzug anstatt einer Uniform zu tragen! Und ich glaube, daß es mich noch weitaus mehr interessieren dürfte, was mit Ferrat und den anderen geschehen ist, als Sie …“ Er lenkte jedoch sofort ein und meinte ruhiger: „Schließlich haben wir jahrelang mit Major Ferrat und Dan Moore zusammengearbeitet.“


  Rex sah ein letztes Mal auf die Bildschirme. Dann hatte er seinen Entschluß gefaßt.


  „Dann gehen wir!“ sagte er.


  „Und ich …?“ fragte Gwen, und es schien ihr gar nicht recht zu sein, daß sie im Schiff zurückbleiben sollte.


  „Lassen Sie die Spule zurücklaufen, Gwen, und setzen Sie dort den Bericht fort, wo ihn Major Ferrat beendet hat. Über die Bildschirme können Sie verfolgen, was draußen geschehen wird, sobald wir das Schiff verlassen haben. Berichten Sie jede Einzelheit! Und – starten Sie das Schiff, falls etwas geschehen sollte, was den Start notwendig macht! Kümmern Sie sich in einem solchen Falle keineswegs um uns!“


  „Das heißt – …?“


  „Das muß Ihrer Entscheidung überlassen bleiben!“ sagte Rex.


  Er nickte ihr zu und umfaßte noch einmal mit einem Blick die Kommandohalle. Dann verließ er den Raum.


  Maurice und Clive schlossen sich ihm sofort an. Guy zögerte den Bruchteil einer Sekunde lang, dann eilte er den drei Männern nach.


  „Mach es gut, Gwen!“ rief er von der Tür aus zurück in die Zentrale. „Wir werden in kurzer Zeit wieder hier sein … Es ist ja nicht so weit hinüber zu der Pyramide!“


  „Natürlich nicht“, rief Gwen zurück, und das erste Mal blitzten ihre Augen nicht, sondern glänzten etwas, und in ihrer Stimme klang leichte Besorgnis auf.


  Rex erkannte, ehe sich hinter Guy die Tür automatisch schloß, daß Guy und das Mädchen wahrscheinlich mehr miteinander hatten, als sie es bis jetzt hatten offensichtlich werden lassen. Er wußte nur noch nicht, daß diese Tatsache wahrscheinlich ihnen allen das Leben rettete.


  Der Lift brachte sie hinab zur Schleuse. Aber sie benötigten die Schleuseneinrichtung nicht, sondern brauchten nur die Landerampe ausfahren zu lassen.


  Rex trat zum Mikrofon: „Wir sind unten“, sagte er. „Lassen Sie die Rampe ausfahren, Gwen, und ziehen Sie sie sofort wieder ein, wenn wir das Schiff verlassen haben! Über die Bildschirme sehen Sie ja, was geschieht! Sollten wir zum Schiff zurückkehren, werden Sie auch das rechtzeitig erkennen und die Rampe wieder ausfahren. Geht das so in Ordnung?“ setzte er hinzu.


  „In Ordnung, Captain!“ rief Gwen aus der Zentrale herab.


  Rex war der erste, der vorsichtig auf die Landerampe hinaustrat. Er witterte wie etwa ein Wild wittert, das aus dem schützenden Walde heraustritt, und alle seine Sinne waren jetzt auf seine Umgebung und in die fremdartige Landschaft gerichtet.


  Die Luft war klar und fast rein; nur ein leicht fauliger Geruch war beigemischt, vergleichbar mit dem Geruch in dampfenden Urwäldern; aber er war der niederen Temperatur wegen in keinem Falle penetrant.


  Seine Augen schmerzten leicht von dem fahlgrünen Licht, das ihn jetzt voll traf, und als er nach oben sah, stellte er fest, daß auch der ganze Himmel in diesem fahlen, gespenstischen Grün leuchtete. Aber er ertrug es, und keinen Augenblick unterließ er es, mit seinen Blicken das fahlgrüne Halblicht zu durchdringen.


  So schritt er vorsichtig die Landerampe hinab. Kein Laut war zu hören außer einem ständigen leisen Rascheln in den weißen Wäldern, die den quadratischen Platz umgaben. Kein Vogelschrei war in der Luft, kein Tierlaut tönte aus der Ferne. Neben dein Rascheln in den Wäldern war nur das ferne Rauschen zu hören, das von dem Meer herüberdrang.


  „Es wäre besser gewesen, in diesem verdammten Licht einen Scheinwerfer mitzunehmen“, knurrte Maurice verdrießlich. Eine Weile zupfte er unzufrieden an seiner Nase herum, dann schnüffelte er: „Und diese Luft!“


  „Sei froh, daß es kein reines Kohlendioxyd ist“, knurrte Clive. „Dann würdest du jetzt wie ein Fisch auf dem Trockenen liegen und nach Sauerstoff japsen!“


  „Ruhe!“ sagte Rex, und seine Stimme klang leicht gereizt. Er hatte den Boden erreicht und bückte sich, um ihn abzutasten. Es war regelrechtes, irdisches Gras. Es war eine seltsame Feststellung, und eine Zeitlang dachte Rex darüber nach, ohne dabei zu einem besonderen Ergebnis zu kommen. Dann richtete er sich auf. Er starrte auf das sumpfgrün schillernde Bauwerk hinüber. „Gehen wir!“


  Entschlossen, aber nach allen Seiten sichernd, setzte er sich in Bewegung. Er erreichte nach kurzer Zeit den Platz mitten zwischen dem Schiff und dem Bauwerk und blieb das erste Mal stehen.


  Nichts war geschehen bis jetzt. Gar nichts.


  Er wandte sich um und sah, daß Maurice und Clive dicht hinter ihm waren. Clives Augen waren schmal, und er musterte aus schmalen Augenschlitzen seine Umgebung.


  Guy Stuff war ein beträchtliches Stück hinter ihnen. Jetzt kam er heran. Sein Atem ging schwer.


  Rex stellte fest, daß die Landerampe des Schiffes bereits wieder eingezogen war. Die ovale Öffnung hatte sich geschlossen.


  „Dann könnten wir ja weitergehen“, nickte er. „Wenn hier irgend etwas ist, dann ist es dort drüben bei dem Bauwerk.“


  Die vier Männer bewegten sich vorsichtig weiter durch das fahlgrüne Halblicht auf das Bauwerk zu. Sie richteten ihre Aufmerksamkeit jetzt mehr darauf, als auf die weißen, raschelnden Wälder, hinter denen einige der rostbraunen Hügel aus den weiten Ebenen wuchsen.


  Aber sie hätten es nicht tun sollen!


  Sie hätten die glitzernden, riesenhaften Facettenaugen sehen müssen, die sie durch die schwankenden weißen Halme der raschelnden Wälder beobachteten.


  „Wenn hier etwas geschehen ist, dann muß es etwa an dieser Stelle geschehen sein“, meinte Guy. Nervös blickte er sich um. „Von hier aus“, setzte er hinzu, „kann man das Schiff gerade noch erreichen!“


  Rex hatte eine Falte auf der Stirn, als er sich zu ihm umdrehte und sagte: „Wenn Sie zum Schiff zurückkehren wollen, habe ich nichts dagegen!“


  „Ich will nicht umkehren“, erwiderte Guy aufgebracht. „Ich denke nur an Major Ferrat und die anderen. Ich versuche zu rekonstruieren, was geschehen sein kann, als sie sich etwa an dieser Stelle befanden, wo wir uns jetzt befinden!“


  „Nun, vielleicht erleben Sie es gleich!“ knurrte Maurice widerwillig, und er spuckte in weitem Bogen auf den Boden aus.


  Maurice hätte es nicht zu sagen brauchen. Denn es geschah im gleichen Augenblick.


  


  9. Kapitel


  


  Rex wirbelte herum und riß seinen Strahler aus dem Gürtel. Zwei Strahlenstöße jagten in die Richtung der weißen Wälder, aber den Bruchteil einer Sekunde später erkannte Rex bereits, daß es sinnlos war.


  „Zurück!“ brüllte er.


  Nur wenige Meter waren sie noch von dem pyramidenförmigen Bauwerk entfernt. Der größere Teil des Weges trennte sie von dem Schiff.


  Wieder einen Augenblick später sah Rex ein, daß ihnen der Rückweg bereits versperrt war. Und in diesem Augenblick konnte er ganz deutlich rekonstruieren, was mit Major Ferrat, den anderen und Clivia Sheldon geschehen war.


  Die scheußlichen Ungeheuer, die plötzlich aus den raschelnden, aber so friedlich anmutenden weißen Wäldern hervorgebrochen waren, hatten nichts Menschenähnliches an sich; sie mochten einige Intelligenz besitzen, aber ihre ungeheuren Körper waren grauenvoll, und als das erste von ihnen sie erreichte, sich auf Guy Stuff stürzte und ihn wie eine Puppe mit den beiden vordersten seiner Gliedmaßen umschlang und hochhob, daß von den scharfen, dünnen Gliedmaßen des fürchterlichen Wesens sein Anzug in Fetzen gerissen wurde, wußte Rex alles, was sich schon einmal abgespielt hatte.


  Wieder riß er die Waffe hoch. Aber er ließ sie wieder sinken. Wenn er den Auslöseknopf betätigt hätte, wäre nicht nur das grauenhafte Wesen unter dem Strahl zusammengeschrumpft wie bereits zwei seiner Artgenossen – sondern es hätte auch Guy getroffen.


  „Zu der Pyramide!“ rief Rex und eilte bereits in weiten Sprüngen zu dem sumpfgrün schillernden Bauwerk, das ihnen die einzige Möglichkeit zur Verteidigung bot, wenn sie nicht eingekreist werden wallten. Es waren nur wenige Meter, und doch brauchte er eine Menge Zeit dazu, denn bei jedem Sprung wirbelte er herum und ließ die todbringenden Strahlen seiner Waffe mitten in die Reihe seiner gräßlichen Verfolger fahren. Guy Stuff, der meterhoch über dem Boden zappelnd wie eine Puppe in den Gliedmaßen des einen der Ungeheuer hing, brüllte – aber Rex übertönte dieses Gebrüll noch mit seiner Stimme: „Dicht bei mir bleiben! Solange wir die Waffe haben, können wir sie uns vom Hals halten.“


  Zu diesem Zeitpunkt wußte er noch nicht, daß seine Rechnung nicht aufging. Er konnte es noch nicht wissen.


  Er erkannte es erst, als er die sumpfgrün schillernde Wand des Bauwerks erreichte und mit einem Blick feststellte, daß es Metall war. Auf alle Fälle war es ein lackschwarz glänzender Stoff ungewöhnlicher Härte, und er war kühl und klingend wie Metall, als er sich keuchend, die Beine gespreizt und die Waffe schußbereit in der Faust, mit seinem Rücken dagegenwarf.


  Links von ihm ereichte Maurice die Wand, und seine Lungen pfiffen wie ein alter Teekessel, während sich rechts von ihm Clive aufbaute.


  Die gräßlichen, sechsbeinigen Gestalten vor ihnen verharrten in ihrer Verfolgung. Sie bildeten nur einen Kreis um sie, während sich ihnen weitere aus den weißen, raschelnden Wäldern zugesellten.


  Rex, Clive und Maurice hatten Muße, sich die gräßlichen Geschöpfe zu betrachten.


  „Wie Spinnen!“ stellte Maurice angeekelt fest. „Wie riesige, ins Ungeheuere vergrößerte Spinnen! Sieh dir diesen verdammten Kopf an, Rex! Und die behaarten, dünnen, peitschenartigen Beine! Und dieser dicke, aufgedunsene Leib!“ Er schüttelte sich. „Schieß doch, zum Teufel! Jage ihnen die Strahlen in den Körper! Warum, verdammt noch mal, tust du es nicht?“


  „Wir werden die Waffe noch brauchen, sobald sie zum Angriff übergehen!“ sagte Rex grimmig. „Und wir können nur hoffen, daß die Energieladung genügend lange anhält.“


  Er sah zum Schiff hinüber, das aussah, als wäre es in einer blaßgrünen Flamme gebadet. Deutlich mußte Gwen erkennen, was geschehen war! Aber sie konnte nicht das geringste für sie tun! Rex biß die Zähne in die Lippen.


  „Wenn wir durchbrechen würden?“ sagte Clive fest, nachdem er sich die Situation lange genug überlegt hatte.


  „Es sind zu viele“, antwortete Rex. Und doch begann er sich mit dem Gedanken zu beschäftigen. Sie konnten nicht ewig hier stehenbleiben.


  „Endlich“, sagte Maurice heiser und mit verzerrtem Gesicht.


  „Was?“ fluchte Rex.


  „Endlich hat er aufgehört! Es war nicht mehr zu ertragen“, keuchte Maurice als Antwort.


  Rex wußte, was er meinte. Guy! Das riesenhafte, insektenartige Wesen, das ihn hoch über dem Boden in seinen vorderen Gliedmaßen hielt, verharrte wie alle die anderen Ungeheuer und starrte mit seinen glitzernden Facettenaugen durch das grüne Halblicht herüber; erst hatte Guy gebrüllt, und es hatte seinen Körper hin und her geschüttelt bei dem Versuch, sich aus den Gliedmaßen des schrecklichen Mammutinsekts zu befreien. Dann waren seine Schreie leiser geworden, seine Körperbewegungen schwächer und zuckender, und jetzt hing sein fast nackter Körper, dessen helle Haut im Licht des Planeten grün schimmerte, schlaff zwischen Himmel und Erde.


  Rex erkannte, daß nicht nur sein Anzug in Fetzen von seinem Körper hing, sondern daß auch seine Haut aufgerissen und blutig war. Er wußte nur nicht, ob er bereits tot oder nur ohnmächtig war. Im ersteren Fall hätte er bedenkenlos das Ungeheuer, das das getan hatte, zu Asche zerstrahlt.


  „Was sie wohl vorhaben mögen?“ knurrte Clive in das lastende Schweigen. „Ob sie wohl wissen, daß es ihr Tod ist, wenn sie erneut zum Angriff übergehen – oder haben sie irgendeine Teufelei vor?“


  „Du glaubst doch nicht etwa, daß diese widerlichen Viecher denken können?“ entrüstete sich Maurice, vor Ekel geschüttelt. „Und du glaubst doch nicht etwa weiter, daß diese Untiere die intelligenten Bewohner dieses Planeten sind und die Pyramide gebaut haben?“


  Wie recht Maurice mit dieser Annahme hatte, erkannten sie einige Sekunden später. Sie erkannten damit auch, was die Ungeheuer veranlaßt hatte, nur einen Halbkreis um sie zu bilden, ohne zu einem neuen Angriff überzugehen.


  Rex fühlte, wie er den Halt verlor. Hinter seinem Rücken war nicht mehr die harte, kühle Wand; sie wurde transparent, löste sich auf, und als er herumwirbelte, sah er direkt in einen großen leeren Raum, dessen Wände, die Decke und der Boden genauso lackschwarz war wie die Außenwand des gigantischen Gebäudes.


  Helles Licht aus unsichtbaren Lichtquellen strahlte ihm aus dem Raum entgegen, und einen Augenblick später erkannte er, was die Ungeheuer vorhatten … Sie waren jetzt hinter ihnen und vor ihnen, denn in den hellerleuchteten Raum drängte es sich herein – eins, zwei, drei, vier, fünf der Untiere, die auf ihren schnellen, peitschenähnlichen Gliedmaßen heraneilten und die drei Männer erreichten, ehe Rex seine Waffe hochgerissen hatte.


  Maurice ereilte es als ersten. Er brüllte nicht wie Guy gebrüllt hatte, aber er fluchte schrecklicher als ein Lademeister eines Weltraumfrachters.


  Rex schoß. Er wirbelte um seine eigene Achse, und die blaßblauen Strahlen aus seiner Waffe schmolzen eines der Untiere nach dem anderen zusammen.


  Aber über die zuckenden Körper ihrer Artgenossen drangen die anderen vor, und Rex erkannte in dem Augenblick, als Clive von den zuschlagenden Gliedmaßen eines der Ungeheuer in die Luft geschleudert wurde, daß seine Waffe nutzlos geworden war. Der Kreis um ihn war so dicht geworden, daß er Gefahr lief, einen der Gefährten zu töten, denn die Mammutinsekten, die sie erfaßt hatten, dachten nicht daran, aus dem immer enger werdenden Kreis auszuscheiden.


  Das letzte, was Rex tat, war, daß er, während ihm trotz der Kälte der Schweiß über das Gesicht lief, seine Waffe mitten in eines der Facettenaugen eines der Ungeheuer schleuderte, ehe er den fürchterlichen Schmerz spürte, mit dem ihn die peitschenden Gliedmaßen eines der Untiere faßten und hochschleuderten. Wie ein messerscharfer Peitschenhieb traf es ihn quer über seinen Rücken, zerschnitt den Oberteil seiner Kleidung und riß seine Haut zu einem blutigen Striemen auf.


  Ein zweites Mal geschah dasselbe, etwas tiefer und über die Hüfte, als ihn der zweite Arm des Ungeheuers umfing. Dann schwebte er fast senkrecht, aber mit völlig schlaffem Körper, in der Luft. Er hütete sich auch, sich zu bewegen, denn er hatte gesehen, wie die zuschlagenden Gliedmaßen Guy Stuff zugerichtet hatten, als er aus ihnen freizukommen suchte.


  Eine Weile verharrten die Ungeheuer. Dann bewegten sie sich plötzlich schnell vorwärts.


  Maurice wurde als erster fortgeschleppt, dann folgten Clive und Guy, und zuletzt setzte sich das Rieseninsekt mit Rex in den Armen in Bewegung. Es ging durch den Raum mit den lackschwarzen Wänden hindurch, bis ein gigantischer, breiter Gang erreicht war, der von dem gleichen hellen Licht erfüllt war wie der Raum, den sie durchquert hatten.


  Der Weg führte den breiten, gigantischen, hellerleuchteten Gang entlang, bis, wie Rex sich nach kurzer Überlegung errechnete, etwa die Mitte des Bauwerks erreicht sein mochte. Vier Gänge trafen hier aufeinander, breit wie die sechzehnbahnigen Straßen der modernen Riesenstädte der Erde, und sie stießen genau rechtwinklig, von den vier Pyramiden flächen ausgehend, zusammen.


  Eine Säule aus diamantfarbenem Licht stach aus der Höhe der Pyramidenspitze herab und bildete genau dort einen strahlenden Lichtkegel, wo die Gänge aufeinanderstießen.


  Geblendet schloß Rex die Lider. Als er die Augen wieder öffnete, erkannte er, daß er mitsamt dem Rieseninsekt sehr schnell in die Höhe schwebte, der Spitze der Pyramide zu.


  Ein ausgesprochenes Antigravitationsfeld hob hier die Schwerkraft auf, und trotz des blendenden Lichtes hielt Rex jetzt die Augen geöffnet. Als er für einen Augenblick nach unten sah, schauderte er doch sekundenlang vor dem Abgrund, der bereits unter ihm gähnte. Der Weg führte aber immer noch höher, bis er dicht unter der Spitze des pyramidenförmigen Bauwerks angelangt war.


  Ein kreisförmiger Raum lag hier, der sich nach oben zu verjüngte und in der Spitze der Pyramide auslief.


  Inmitten des kreisrunden Raumes endete die strahlende Lichtsäule. Und Rex erkannte, als er in den Raum hineingebracht wurde, daß die Rieseninsekten nicht das intelligente Leben des Planeten verkörperten, wenn sie auch über eine gewisse Intelligenz verfügen mochten.


  Er erkannte es mit aller Deutlichkeit, als er vor den Prunkthron geschleppt wurde, der sich golden und mit übergroßen, funkelnden Edelsteinen besetzt vor dem strahlenden Hintergrund abhob. Das Wesen, das sehr steif und unbeweglich darauf saß, sah ihnen mit seinen kalten, ausdruckslosen Linsenaugen entgegen.


  Rex fühlte, wie er zu Boden gestellt wurde. Neben ihm geschah das gleiche mit Maurice und Clive, während Guy, nackt und blutend, wie ein Bündel heller Lumpen in sich zusammenfiel und auf den lackschwarzen Boden stürzte.


  Einen Augenblick später traf Rex der Peitschenhieb, der ihn wie Guy auf den Boden warf, und er hütete sich, aufzustehen. Von unten herauf sah er auf das Wesen, das jetzt mit seinen glanzlosen unbeweglichen Linsenaugen auf sie herabstarrte.


  Lange konnte sich Rex dieses Wesen nicht erklären. Dann wußte er es plötzlich mit übergroßer Deutlichkeit.


  Das Wesen mit den Linsenaugen trug einen diamantengeschmückten Reif um den kahlen, länglichen, etwas roh behauenen Kopf, seine Augen waren lidlos und besaßen keine Wimpern, und in dem starren Gesicht lag nicht die geringste Bewegung. Der Mund war nichts als eine dunkle gähnende Öffnung, und die Lippen waren so starr wie das ganze Gesicht.


  Ein purpurner Mantel umhüllte die starre Gestalt, und nur die Hände, die mit übergroßen Ringen geschmückt waren, ragten unter dem verblichenen Stoff hervor. Sie lagen starr und bewegungslos auf den goldenen Armstützen des Thronsessels.


  Minutenlang musterte sie das Wesen.


  Dann erhob es sich klirrend.
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  Einen Augenblick fiel der purpurne Mantel auseinander, und Rex erkannte, daß seine Ahnung schreckliche Wahrheit war. Steif und klirrend, die klotzigen, unförmigen Beine über den Boden schleifend, kam das ungeheuerliche Wesen auf sie zu.


  Es blieb dicht vor Rex stehen, und noch immer klaffte der königliche Mantel vor seinem Körper einen Spalt weit auseinander. Die Arme hingen starr an seinem klirrenden Körper herab.


  Dieser Körper war schwarz wie das Gesicht und die Hände. Er war von dem gleichen glänzenden Lackschwarz wie alle Wände des gigantischen Bauwerks.


  „Ein Roboter!!“ brüllte Maurice.


  Rex rührte sich nicht. Maurice bestätigte ihm nur, was er selbst bereits herausgefunden hatte.


  Das Wesen drehte sich langsam zu Maurice um. Seine Bewegungen waren eckig und klirrend. Sekundenlang spielte in den Linsenaugen das Licht.


  Dann kam die Stimme aus dem Wesen, während Relais leise surrten und die Lichter in den Linsenaugen erneut aufglommen. Die Stimme war spröde und blechern.


  „Der Roboterkönig“, sagte das Wesen schwerfällig und akzentuiert, als hätte es die fremde Sprache soeben erst mühsam erlernt. Aber die zwei Worte waren mit soviel Nachdruck gesagt und mit soviel unerbittlicher Härte, daß Rex kein zweites Mal vor diesem Wesen, das nichts als eine Maschine war, schauderte. Es wiederholte die beiden Worte, und es gab keinen Zweifel daran, daß es wie ein despotischer Herrscher ausdrücken wollte, daß jede andere Ansicht einem Hochverrat gleichkäme: „Merken Sie! Der Roboterkönig! Der Herrscher auf diesem Planeten!“


  Die Worte dröhnten einzeln und abgehackt aus der dunklen Höhle, die den Mund des Roboters darstellen sollte.


  „Mein Gott!“ stammelte Maurice mit blutleeren Lippen, und etwas anderes fiel ihm nicht ein, so daß er es nochmals wiederholte. „Mein Gott!“


  Rex überlegte angestrengt, wie er sich in eine Unterhaltung einlassen konnte, um einerseits dieses unerklärliche Rätsel eines Roboters, der allein über einen ganzen leeren Planeten herrschte und dabei despotische Manieren angenommen zu haben schien, zu lösen, andererseits herauszufinden, was mit Ferrat und den anderen Mitgliedern der ersten Besatzung von ‚Starship’ geschehen war. Vorsichtig richtete er sich etwas auf.


  „Wie haben wir Sie anzureden, Sir?“ fragte er mit verhaltenem Atem.


  Langsam wandte sich der despotische Automat zu ihm um.


  „Der Herrscher des ‚Bunten Planeten’“, schnarrte die Stimme. Und sofort wiederholte sie noch einmal. „Der Herrscher des ‚Bunten Planeten’!“


  „Wer gab Ihnen diese Bezeichnung, Herrscher des ‚Bunten Planeten’?“ fragte Rex, und er mußte alle seine Kräfte aufbieten, um den Grimm, der in ihm war, aus seiner Stimme zu verbannen.


  „Major Ferrat“, schnarrte der Automat.


  Er nickte nicht, aber Rex fühlte, daß es eine Bejahung war, und einen Augenblick lang wußte er nicht, ob er darüber glücklich sein sollte, daß er Ferrat gefunden hatte, oder ob er seinem Grimm und seiner Wut freien Lauf lassen sollte. Er entschied sich, weiter vorsichtig zu sein.


  „Wo ist er?“


  „Er wartet“, entgegnete der Automat.


  „Worauf?“ erkundigte sich Rex voller wütender Spannung.


  „Auch du wirst warten“, schnarrte der Automat, ohne auf die Frage Antwort zu geben. Vielleicht hatte er sie nicht verstanden.


  Er musterte Rex minutenlang, und in seinen Augen glommen in schneller Folge die Lichter auf und erloschen wieder. Er wandte sich Maurice zu und dann Clive, und die Musterung erfolgte mit der gleichen Intensität.


  Guy, diesem nackten, ohnmächtigen Bündel Mensch, galt seine letzte, eingehende Musterung. Minutenlang, und länger als bei Rex, Maurice und Clive, starrten die ausdruckslosen Linsenaugen auf Guy.


  Das Elektronengehirn des Automaten schien in fieberhafter Tätigkeit zu sein. Relais summten, in den Linsenaugen flackerte es, und tief im Leib der Maschine klickte es ununterbrochen.


  Dann schien der despotische Automat seinen Entschluß gefaßt zu haben. Seine Linsenaugen richteten sich auf die Mammutinsekten, die bewegungslos hinter den vier Menschen verharrten. Mit einer dramatischen Gebärde reckte sich der schwarze, klirrende Metallarm unter dem verblichenen Purpurmantel und deutete auf die strahlende Lichtsäule.


  Rex erschien es, als würden die Mammutinsekten einen telepathischen Befehl erhalten haben. Eine Sekunde später fand er seine Annahme bereits bestätigt.


  Das Ungeheuer hinter Guy griff sich den Jungen mit seinen schnellen, beweglichen Gliedmaßen, hob ihn hoch und eilte dann der Lichtsäule zu, wo es mit ihm nach unten verschwand. Guy merkte nichts davon, denn er hatte sein Bewußtsein noch nicht wiedererlangt.


  Rex wußte, daß er nicht tot war. Deutlich hatte er sehen können, wie sich seine Brust unter den schwachen Atemzügen hob und senkte. Aber was sollte jetzt mit ihm geschehen?


  Auch auf die Gefahr hin, daß er von einem weiteren Peitschenhieb zu Boden geworfen wurde, hob er erneut den Kopf. Nur schwer unterdrückte er die schwelende Wut, die in ihm brannte.


  „Was geschieht mit ihm?“ fragte er.


  Der Automat wandte sich ihm zu. Seine Stimme klang fast feierlich, als er antwortete.


  „Er braucht nicht zu warten!“


  „Er braucht nicht zu warten?“ stieß Rex verblüfft hervor.


  „Es wäre zu spät!“ sagte der Automat überlegen. „Er braucht nicht warten.“


  „Aber worauf denn?“ rief Rex.


  „Seine Seele stirbt, wenn er wartet. Er darf nicht warten!“


  Damit wandte der Automat sich ab und schritt klirrend zu dem Thron zurück. Als er sich setzte, erloschen seine Augen, und das leise Summen in seinem lackschwarzen Leib hörte schlagartig auf. Der Automat schien seine Denktätigkeit eingestellt zu haben.


  Aber Rex kam nicht dazu, seine Gedanken mit seinen Gefährten auszutauschen. Er fühlte sich erneut ergriffen und mit größter Geschwindigkeit zu der Säule aus strahlendem Licht zurückgebracht, in der sie heraufgekommen waren.


  Ihm schwindelte, als das Rieseninsekt, das ihn in den Armen hielt, mitten in die Lichtsäule hineinschritt und mit ihm sehr rasch in die grauenhafte Tiefe hinabschwebte. Ein Stockwerk tiefer verließ es aber die Säule bereits, und durch einen Gang eilte es mit ihm einem Raum zu, den sich Rex in seiner Phantasie niemals hätte schrecklicher ausmalen können.


  In diesem Raum fand er Major Ferrat, Dan Moore, die beiden Leutnante und Guy wieder. Er kannte Major Ferrat, Dan Moore und die Leutnante nicht, aber er wußte sofort, daß sie es waren.


  Sie standen aufrecht in schimmernden Käfigen, und ihre Arme waren ihnen an den Leib gepreßt, als würden sie von unsichtbaren Fesseln zusammengeschnürt sein. Sie standen an einer der Wände aneinandergereiht wie aufrechte starre Mumien, aber es gab keinen Zweifel, daß sie lebten, denn ihre Augen waren auf die drei Menschen gerichtet, die soeben in den Raum geschleppt wurden.


  Ein sehr helles, fast blaues Licht erfüllte den Raum, und die Gesichter der Menschen wirkten in diesem unwirklichen Licht fahl und blaß. Eine Reihe seltsamer Geräte standen mitten in dem Raum, und besonders fielen Rex zwei hochbeinige, schmale Gestelle auf, die wie Operationstische aussahen.


  Sie waren es auch. Rex ahnte nur noch nicht, welch ungeheuerliche Operation auf ihnen vorgenommen worden war und vorgenommen werden sollte.


  Über den Kopfenden der Tische, die mit ihren Fußenden gegeneinanderstanden, hingen an einem seltsamen Gestell silbern strahlende Schalen direkt über den Köpfen der beiden Geschöpfe, die auf die Tische festgeschnallt waren. Rex erkannte deutlich, daß es Guy war, der auf dem lackschwarzen Gestell lag.


  Auf dem anderen Gestell lag ebenfalls etwas. Nur konnte es Rex nicht sehen, da diesen Tisch eine Reihe der Mammutinsekten umstanden.


  Rex’ Blick schweifte zu Major Ferrat und seinen Gefährten zurück. Er hatte Zeit, denn das Ungeheuer, das ihn erfaßt hielt, verharrte mit ihm, als würde es auf etwas warten.


  Ferrat stand als erster in der Reihe der vier Menschen, und ihre Blicke kreuzten sich zum ersten Male voll. Ferrat hatte stahlblaue Augen, kurzes, helles, silbernes Haar und ein langes, entschlossenes Gesicht; sein Anzug war zerrissen wie die Anzüge der anderen.


  Ferrat war älter, als Rex angenommen hatte. Auch die Leutnante und Dan Moore waren weitaus älter, als Rex sie sich vorgestellt hatte.


  Besonders erschütternd wirkte Moore, der Konstrukteur von ‚Starship’. Während die anderen ihn stumm und verzweifelt aus ihren schimmernden Käfigen anstarrten, sah Dan Moore mit seinem fahlen Gesicht und seinen glanzlosen, weitoffenen Augen geradeaus, als würde er nichts um sich herum wahrnehmen.


  Energiezellen, ging es Rex einen Augenblick lang durch seinen Kopf. Er wußte plötzlich mit voller Deutlichkeit, warum sich keiner der Männer in ihren Käfigen bewegen konnte, denn die schimmernde Energie, die sie aufrecht hielt und ihre Körper umfloß, preßte ihnen die Arme an den Leib und ließ ihnen gerade soviel Bewegungsfreiheit, daß sie zentimeterweit den Kopf drehen und in sich aufnehmen konnten, was um sie herum geschah.


  Wie recht er hatte, sah er, als sich das Ungeheuer mit ihm erneut in Bewegung setzte. Der Weg führte auf die Wand zu, an der Ferrat, Moore und die Leutnante in ihren Energiekäfigen eingemauert standen. Auch Maurice und Clive wurden zu der Wand hinüber gebracht.


  Während Maurice von dem Mammutinsekt, das ihn herabgebracht hatte, neben einem der Leutnante zu Boden gestellt wurde und Clive neben ihm seinen Platz fand, fand sich Rex am äußersten Ende der langen Reihe wieder, als das Rieseninsekt ihn aus seinen Gliedmaßen entließ.


  Den Bruchteil einer Sekunde lang hatte er volle Bewegungsfreiheit. Dann wußte er, warum ihm die Arme herabgezogen worden waren und warum ihn das Insekt genau an eine vorausbestimmte Stelle vor der Wand gestellt hatte.


  Es war, als würde sein Körper vereisen. Die Welle von Eiseskälte schoß von seinen Beinen her aus dem Boden und hüllte ihn mit solcher Geschwindigkeit ein, daß er nicht einmal zu dem Gedanken fähig war, eine Abwehrbewegung zu machen, geschweige denn vermochte, diesen Gedanken in die Tat umzusetzen.


  Er fand sich in dem Käfig eingeschlossen wie auch die anderen, und jede angestrengte Bewegung, sich daraus zu befreien, trug ihm nur Schmerzen ein.


  Aber er konnte denken, und er konnte noch so genau denken, daß er wußte, es wäre besser, seine Anstrengungen zu unterlassen.


  Er konnte sehen, was er ebenfalls in kurzer Zeit feststellte, und er konnte sogar hören. Deutlich konnte er das schabende Geräusch wahrnehmen, mit dem die Rieseninsekten über den glatten, lackschwarzen Boden huschten, gewaltigen Spinnen gleich – die nur durch ein außergewöhnliches Ereignis zu dieser gigantischen Größe mutiert sein konnten.


  Er fühlte, wie er seine Gedanken mit irgend jemandem austauschen mußte, wenn er nicht verrückt werden wollte … Mit Anstrengung drehte er seinen Kopf herum, was ihm in dem engen Energiekäfig erneut Schmerzen verursachte.


  „Clive!“ schnappte er. „Kannst du mich hören?“


  Deutlich vernahm er selbst seine eigene Stimme. Sie war laut und klar, und mit einem leichten Erschrecken schielte er nach den Mammutinsekten, wie sie sich verhalten würden … Aber sie nahmen nicht die geringste Notiz davon.


  Clive gab keine Antwort.


  „Clive, verdammt noch mal!“ brüllte er. „Hörst du denn nicht?“


  „Sie können ruhig leiser sprechen, Captain“, sagte die Stimme. „Wenn es uns und jetzt auch Ihnen unmöglich ist, sich zu bewegen, so hat diese Situation doch immerhin noch das einzig Gute: wir können sehen, hören und uns ungeniert miteinander unterhalten.“ Die Stimme nahm einen bitteren Klang an:


  „Das ist aber wahrhaftig nur das einzig Gute! Und es nützt uns nicht allzuviel.“


  Rex warf ruckartig seinen Kopf hoch – er wollte es wenigstens. Aber es verursachte ihm einen neuen gräßlichen Schmerz. Er hatte die Energiezelle vergessen, die ihn umschloß.


  „Wer sprach da?“ fragte er mit Mühe.


  „Das war ich“, antwortete die Stimme ruhig, und Rex hörte ihr an, wie sehr sie zur Beherrschung gezwungen wurde. „Ferrat!“


  „Major Ferrat!“ sagte Rex überrascht. Dann setzte er voller Grimm hinzu: „Ich hatte mir allerdings eine etwas andere Situation vorgestellt, Sie und die Besatzung des Schiffes wiederzufinden!“


  „Möchten Sie mir knapp berichten, wie Sie hierherkommen?“


  „Natürlich“, entgegnete Rex. „Es gibt ein paar Dinge, die ich noch nicht ganz verstehe, aber vielleicht sind Sie schon weitergekommen und können die Lücken ausfüllen, die etwa in meinem Bericht auftreten!“


  „Ich ahne bereits, wie Sie hierhergekommen sind, hätte aber gern Ihre Bestätigung dazu!“ Er setzte hinzu: „Sprechen Sie völlig frei – es kann uns hier niemand hören! Die Arbeitssklaven nehmen keine Geräusche wahr. Sie hören nicht!“


  „Arbeitssklaven? Meinen Sie diese verdammten Riesenspinnen?“


  „Sie haben es genau richtig erkannt“, erwiderte Ferrat undeutlich. „Sie sind im Laufe der Jahre zu reinen Arbeitssklaven erzogen worden … Aber Sie werden später mehr darüber hören! Sprechen Sie jetzt, daß ich meine Vorstellungen bestätigt weiß und mir ein noch klareres Bild schaffen kann!“


  „Es begann damit, daß ‚Starship’ gestern zurückkehrte, obwohl es einen Tag später erst starten sollte“, sagte Rex voller Grimm.
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  Er beendete seinen Bericht mit dem wütenden Schlußsatz: „Und wenn wir übermorgen zurück zur Erde starten würden, kämen wir vielleicht vorgestern an … Es ist das eine, was ich nicht voll begreife!“


  Es verging eine Zeit, ehe Ferrat antwortete. „Wahrscheinlich haben Sie mit Ihrer letzten Annahme sogar recht“, sagte er sehr nachdenklich und sehr leise.


  „Daß wir vorgestern zurückkehren?“ stieß Rex hervor.


  „Es wäre möglich“, meinte Ferrat mit derselben leisen Stimme. „Aber wir werden dieses Geheimnis wahrscheinlich nicht lösen können!“


  „Was meinen Sie damit, Major?“ rief Rex voller Auflehnung.


  „Weil es uns unmöglich sein wird, zur Erde zurückzukehren …“


  „Das Schiff steht …“, meinte Rex, aber er unterbrach sich sofort wieder, denn er dachte an seine Anordnung, nach der Gwen das Schiff sofort starten sollte, wenn irgend etwas geschehen sollte. Und es war genügend geschehen, was Gwen auf Grund seiner Anordnung veranlaßt haben mußte, das Schiff zu starten.


  „Was wollten Sie sagen?“


  „Ich wollte sagen“, meinte Rex düster, „daß das Schiff draußen steht … Aber das ist nicht mehr der Fall!“


  „Wo ist es?“ erkundigte sich Ferrat ohne jedes Interesse.


  „Gwen Stargeon blieb zurück, vie ich Ihnen bereits sagte, Major, und Gwen hatte den Auftrag zum Start, wenn irgend etwas geschehen sollte, was einen sofortigen Start erfordern würde … Es ist etwas geschehen! Gwen hat deutlich sehen müssen, was geschehen ist, und wahrscheinlich hat sie das Schiff unverzüglich gestartet!“


  Ferrats Stimme verriet nach wie vor seine große Interessenlosigkeit, als er entgegnete: „Ob das Schiff draußen steht oder nicht, Captain, ist ziemlich gleichgültig geworden! Aus diesem verfluchten Raum hier gibt es keine Rückkehr zur Erde … Sie wissen noch nicht alles, Captain!“


  „Was?“ schnappte Rex.


  „Wir alle hier warten nur darauf, daß wir verwandelt werden! Unsere Körper werden bleiben, aber unsere Seelen, unser Leben wird etwas anderes sein! Wir haben uns damit abgefunden und alle Versuche aufgegeben, die uns aus diesen teuflischen Käfigen befreien könnten. Es gibt kein Entkommen von diesem verfluchten Planeten!“


  „Was meinen Sie damit?“ fragte Rex mit heiserer Stimme. „Lassen Sie bitte ganz die Frage außer acht, ob ein Entkommen möglich ist oder nicht – das muß die Zeit erweisen …! Aber was meinen Sie damit, daß wir alle auf die Verwandlung warten?“


  Ferrat konnte nicht antworten. Es war Clive, der ihm zuvorkam. Erst jetzt schien er aus seinem Entsetzen aufzuwachen.


  „Sind diese da auch verwandelt worden?“ fragte er mit einer völlig veränderten Stimme, die kaum mehr erkennen ließ, daß das Clive war, der da sprach, Clive mit seinem trockenen Sarkasmus.


  „Ja“, sagte Ferrat ruhig. „Aber vor mehreren Jahrtausenden!“


  „Was?“ schnappte Rex, denn er begriff nichts mehr.


  Clive wandte sich ihm zu.


  „Hast du es vielleicht noch nicht gesehen?“


  „Nein“, brüllte Rex. „Was, zum Teufel!“


  „Dann sieh mal geradeaus – und ich schätze, es wird auch dir fast den Verstand nehmen!“


  Rex wandte seinen Kopf mühsam in die angegebene Richtung.


  Und da sah auch er es.


  An der gegenüberliegenden Wand standen die gleichen schimmernden Energiekäfige wie hier. Es waren genau vier Zellen, und was sie enthielten, entsetzte Rex genauso, wie es Clive entsetzt haben mochte.


  Die mittlere der Zellen enthielt einen alten Mann mit stark hervorspringenden Backenknochen, einem aztekischen Gesichtsschnitt und bronzefarbener, fast schwarzer Haut. Die Augen des alten Mannes waren geschlossen, und trotz seiner harten, strengen Züge lag über seinem strahlenden Antlitz ein tiefer Friede. Steif und starr und aufrecht stand er in seinem schimmernden Käfig, umhüllt von einem königsblauen Mantel und die bronzefarbenen, knöchernen Hände mit blitzenden Ringen geschmückt. Ein goldener, einfacher Stirnreif hielt ihm die langen, silbernen Haare aus dem Gesicht.


  Rechts und links neben ihm standen in ihren schimmernden Zellen die Mumien zweier weiterer Personen, und die beiden Männer schienen nicht viel jünger zu sein, als der alte Mann in der Mitte. Ihre bronzefarbenen Gesichter waren fast eine Nachbildung des Gesichtes, das Rex aus der mittleren der Zellen entgegenleuchtete, und der gleiche Frieden lag in ihren toten, starren Mienen.


  Nur die vierte Zelle mochte erschreckend sein, denn das Geschöpf in ihr starrte Rex aus weit aufgerissenen Augen an, und die toten Augen spiegelten noch jetzt das Grauen wider, was dieses Geschöpf empfunden haben mußte. Diese Mißbildung war ein Mensch und doch kein Mensch, und Rex versuchte sich, während er auf das Geschöpf zurückstarrte, verzweifelt zu erklären, wie es in diese Gesellschaft der drei alten, aristokratischen Mumien gekommen sein mochte.


  Die Mißbildung war weitaus jünger als die drei Greise; sie war heller in ihrer Haut, und der Gesichtsausdruck wirkte fast idiotisch. Dieses halbmenschliche Wesen trug auch keinen Schmuck an seinem Körper wie die anderen drei Mumien und war in keinen Mantel eingehüllt; der erbärmliche, dünne, verkrüppelte Körper zeigte sich nackt in seiner schimmernden Zelle.


  „Was ist das?“ stieß Rex hervor, nachdem er sich lange genug damit befaßt hatte, ohne eine vernünftige Lösung auf seine Fragen zu finden. „Wie kommen diese … Menschen in dieses Gebäude?“


  „Es ist kein Gebäude“, antwortete Major Ferrat vom anderen Ende der Reihe ruhig.


  „Was, zum Teufel, soll es dann sein?“


  „Ein Raumschiff“, sagte Ferrat klar. „Und das ist keine bloße Annahme, sondern Gewißheit! Es ist ein Schiff wie das unsrige, nur weitaus größer, gewaltiger, gigantischer … Ein Schiff wie ‚Starship’, das es in diese Zeitebene, in dieses Universum, verschlagen hat – ein Schiff aus demselben Raum, nur aus einer völlig anderen Zeit … Nach der Zeitrechnung dieses Planeten ist es vielleicht Millionen von Jahren alt; nach unserer Rechnung mehrere Jahrtausende.“


  Rex keuchte vor Erregung.


  „Und diese da?“ rief er. „Diese Mumien in den Energiezellen?“


  „Sie kamen mit diesem Schiff“, antwortete Ferrat klar. „Ihnen gehörte dieses Schiff, und wir konnten soviel herausfinden, daß sie die Beherrscher eines ganzen Planeten, zumindest aber eines ganzen Erdteils waren … Vielleicht war es der Mars vor Jahrtausenden, ehe eine der ersten Marskatastrophen über den Planeten hereinbrach; vielleicht war es die Erde und damit das versunkene Atlantis, von dem dieses Schiff in den Raum aufstieg, um die göttergleichen Könige dieser Zeit vor der Vernichtung zu bewahren. Wir wissen es nicht, und wir werden dieses Rätsel wahrscheinlich nie lösen.


  Wir wissen nur, daß dieses Schiff ein Raumschiff aus unserem eigenen System ist, aus einer Zeit, als die technische Entwicklung, wenn auch unter anderen Voraussetzungen, bereits genauso weit fortgeschritten war wie heute … Auch dieses Schiff vermochte die Raum-Zeit-Ebenen zu durchbrechen.


  Dieses Schiff wurde zur Ewigkeit verdammt und mit ihm seine Erbauer! Mit ‚Starship’ ist es nicht anders und wird es nicht anders sein … Unsere Körper werden in Millionen und Billionen von Jahren noch in diesen Käfigen stehen wie drüben die Mumien einer großen Herrscherfamilie, während unser Leben, unsere Seelen oder wie sie es immer bezeichnen mögen, niemals Ruhe finden werden … Sehen Sie sich das Halbmenschliche dort drüben an! Mit den gleichen starren, weitoffenen Augen werden wir in die Ewigkeit sehen – jahraus, jahrein, bis das Universum vergeht!“


  „Wer ist es?“


  „Der Enkel der Familie“, sagte Ferrat ohne Zögern. „Der Greis in dem königsblauen Mantel mochte den Planeten kurz vor der Katastrophe, die ihn zum Verlassen des Planeten zwang, verlassen haben, und er nahm seine Söhne und seinen Enkel mit … Die Hierarchie schien gerettet zu sein! Hier starb er, und seine beiden Söhne gaben ihm die Ruhestätte, die ihm gebührte – nämlich in jenem Energiekäfig, in dem die Mumie die Jahrtausende überdauert hat. Auch die Söhne alterten und starben und erhielten die gleiche Ruhestätte. Nur eines mochten diese göttergleichen Könige übersehen haben: ihre Frauen mitzunehmen, daß sich das göttergleiche Geschlecht fortsetzte – aber vielleicht waren zu jener Zeit Frauen nichts als Sklaven und gehörten nicht zu dem auserwählten Stamm, der den Planeten verließ; und sie übersahen, daß der Enkel, den sie vielleicht als Kind mit auf die Reise genommen hatten, eine Mißbildung, ein Idiot, war … Sehen Sie sich dieses Geschöpf an! Es wird nicht älter als zwanzig Jahre gewesen sein, als ihm sein Leben genommen wurde! Sein Verstand war zu klein, um das Ungeheuerliche zu begreifen, was sich damals zutrug!“


  „Und der Automat?“ fragte Rex. „Wie kam der Roboter in dieses Ge-Gebäu… in dieses Schiff?“


  „Begreifen Sie es immer noch nicht, Captain?“


  „Nein“, brüllte Rex gereizt.


  Ferrat sagte ohne jeden Stimmaufwand, als würde er eine mathematische Formel ablesen: „,Starship’ hat ein Elektronengehirn, eine fest verankerte Maschine, die alle Funktionen des Schiffes kontrolliert und das Schiff hierhergeführt hat; dieses gigantische Schiff aus einer längst vergangenen Zeit hatte ebenfalls ein Elektronengehirn, das das Schiff durch den Raum führte und auf diesen Planeten brachte …“


  „Den Automaten!“ schrie Rex außer sich.


  „Den Automaten! Ganz richtig!“ bestätigte Ferrat. „Nur war dieses Elektronengehirn, oder dieses Robotgehirn, wie wir es besser bezeichnen, nicht fest verankert – es war dem Menschen nachgebildet und so konstruiert, daß es nicht nur das Schiff führen konnte, sondern daß es sich auch bewegen konnte und mittels einer wirklichen Sprache Informationen erteilen konnte, wie etwa unser Elektronengehirn seine Informationen mittels der Karten und Werte erteilt, die es auswirft … Begreifen Sie es jetzt, Captain? Das Robotgehirn, das dieses Schiff und damit uns jetzt beherrscht, ist Jahrtausende alt wie diese Mumien dort drüben! Es wäre nichts als eine Maschine geblieben, die stillsteht, wenn ihr Beherrscher keine Befehle mehr erteilt – wenn nicht irgend etwas geschehen wäre, was diesen Automaten auf die wahnwitzige Idee gebracht hätte, der Mißbildung dort drüben in dem Kasten das Leben, die Seele, zu nehmen, die ihn unsterblich werden ließ! Sein metallner Leib ist unsterblich von Natur aus, aber dem Robotgehirn hätte sein Metalleib nichts genützt, wenn nicht etwas dagewesen wäre, was ihn belebte; und das Leben, die Seele oder wie Sie es bezeichnen mögen, ist unsterblich, wenn sie einen Leib hat, der die gleiche Unsterblichkeit verbürgt …! Der Automat nahm dem letzten Sproß der göttergleichen Könige die Seele! Und wie er werden wir alle mit den gleichen starren, entsetzten Augen ewigkeitenlang in diesen Raum blicken, wenn die teuflischen Experimente erst vorüber sind!“


  „Was heißt das?“ keuchte Rex.


  „Daß unser Leben künstlichen Robotgehirnen gehören wird, die sich unserer ‚Seele’ bedienen, um ein Automatenleben der Unsterblichkeit zu führen!“


  „Aber dann würden wir ja …“, rief Rex voller Grauen und unterbrach sich sofort in seinem eigenen Satz.


  „Ich weiß, was Sie sagen wollen, Captain“, entgegnete Major Ferrat sofort. „Aber Sie irren sich! Die Lebenssubstanz, die Seelensubstanz, die das Leben ausmacht, hat keine Gefühle, keine Empfindungen, keine Erinnerungen! Sie ist nur da – und die Tatsache, daß sie in einen anderen Körper überzugehen vermag, ohne sich an einen früheren Körper erinnern zu können, daß sie sogar in einen künstlichen Automaten überzugehen vermag, bestätigt alle alten Religionen der Welt … Der Automat, der dieses Schiff und diesen Planeten im Augenblick beherrscht und in alle Ewigkeit beherrschen wird, ist nicht etwa die Seele oder der Geist dieser Mißbildung dort drüben! Sein Automatenleben ist sein ureigenes Leben – die Seele jener idiotischen Kreatur dort drüben befähigt ihn nur zum Leben!“


  „Und wo wissen Sie das alles her?“ stieß Rex hervor.


  „Jedes hochentwickelte Robotgehirn lernt gern“, entgegnete Ferrat. „Wenn Sie sich jemals mit Robottechnik befaßt hätten,. Captain, würden Sie wissen, daß sogar unsere kleinen Elektronengehirne, ob sie nun auf der Erde in Tätigkeit sind oder in Raumschiffen, wißbegierig sind – sie speichern mit dem größten Wissensdurst Erfahrungen, um diese Erfahrungen zum gegebenen Zeitpunkt wieder verwerten zu können … Sie haben den Automaten gesehen, nehme ich an? Haben Sie bemerkt, wie gern er sich unterhält? Er tut es, um unser Wissen zu speichern, und sein Robotgehirn hat bereits unsere Sprache in sich aufgenommen. Das ging nicht von heute auf morgen! Es dauerte Tage und Wochen!“


  „Sagten Sie Tage und Wochen, Major?“ rief Rex verblüfft. „Wie lange sind Sie denn, Ihrer Meinung nach, hier?“


  „Es werden jetzt mehrere Jahre sein!“ gab Ferrat vollkommen klar zur Antwort.


  „Aber …“, schrie Rex.


  „Ich weiß, was Sie sagen wollen! Sie wollen sagen, daß wir erst seit gestern die Erde verlassen hätten! Oder seit vorgestern! Aber denken Sie bitte daran, daß das Schiff erst morgen starten sollte, wenn Sie von dieser Zeitebene ausgehen – und denken Sie bitte daran, daß dieses völlig andere Raum-Zeit-Gefüge, in dem wir uns befinden, einen völlig anderen Zeitablauf hat … Haben Sie bereits festgestellt, daß in den Reihen der Rieseninsekten ein ständiges Kommen und Gehen ist? Die Erklärung dafür ist sehr einfach! Ihr Leben währt nur Stunden, und wenn sie den Tod fühlen, wandern sie in die weißen Wälder zurück, wo sie werden und vergehen!“


  „Haben Sie auch erfahren, woher sie kommen?“ fragte Rex mit Anstrengung.


  „Ungeziefer finden Sie in jedem Schiff! Unerklärlich ist nur, daß sie zu dieser Riesengröße mutierten – was aber wohl nicht sofort, sondern erst im Laufe der Jahrmillionen auf diesem Planeten geschehen ist. Dieses ganze Universum, dieser ganze Planet ist gigantisch; was bei uns vielleicht Kornfelder wären, sind hier weiße Wälder! Im gleichen Maßstab wuchs dieses Ungeziefer.“


  „Sahen Sie das Gras draußen? Es ist unzweifelhaft Gras“, sagte Rex, denn er fand keine Erklärung dafür, daß es nicht ebenfalls ins Riesenhafte gewachsen war. „Es müßte ein gewaltiger grüner Wald sein!“


  „Auch darüber hatten wir Zeit nachzudenken … Die weißen Wälder hätten das Schiff längst eingekreist und überwuchert, wenn es, und das mag an der ständigen Aufnahme und Abgabe von Energie liegen, nicht ein Kraftfeld um sich ausbreitete, das den Pflanzenwuchs zu hemmen scheint …“


  Minutenlang schwieg Rex, um alle die ungeheuerlichen Tatsachen verarbeiten zu können. Auch Maurice und Clive sprachen kein Wort, und nur Maurice hatte während dieses außergewöhnlichen Zwiegesprächs zwischen Major Ferrat und Rex Töne wütender Verblüffung ausgestoßen.


  Es war Clive, der die ersten Worte nach dem langen Schweigen sprach.


  „Aber es muß doch eine Möglichkeit geben, aus diesen Käfigen herauszukommen! Es ist doch einfach undenkbar, daß wir uns von einem Automaten beherrschen lassen müssen!“


  „Alle Möglichkeiten sind von uns durchdacht worden!“ sagte Ferrat.


  Rex dachte an das Schiff. „Wenn Gwen das Schiff gestartet hat, werden wir Hilfe von der Erde erwarten können“, meinte er grimmig.


  „Rechnen Sie nicht zu fest damit“, murmelte Ferrat. „Das Raum-Zeit-Gefüge unterliegt einer ständigen Bewegung, und es ist eine Frage, ob ein dritter Start von der Erde nochmals in dieses Universum führt! Außerdem …“


  Ferrat kam nicht weiter. In die Rieseninsekten, die den Raum füllten, kam Unruhe, und alle Sinne der sieben Menschen waren damit beschäftigt, was es zu bedeuten hatte.


  


  12. Kapitel


  


  Die grauenhaften Untiere lösten den Kreis auf, den sie um einen der beiden lackschwarzen Tische gebildet hatten, und bewegten sich der Lichtsäule inmitten des Raumes zu. Rex konnte endlich sehen, was sich auf dem hohen Gestell befand, und sein Blut stockte, als er es erblickte.


  Es war eine dunkle, roh behauene Gestalt, und über ihrem Kopf schwebte die gleiche silbern strahlende Schale wie über dem Kopf Guys. Rex erkannte mit einem Schauer, daß es der künstliche Körper eines Roboters war, und er ahnte auch hier bereits, was weiter geschehen würde.


  Er kam nicht dazu, seine Frage auszusprechen. In der Lichtsäule stieg etwas Dunkles auf, und als er genau hinsah, erkannte er, daß es ein drittes der lackschwarzen Gestelle war, von denen bereits zwei in dem Raum standen.


  Es schwebte aus der Tiefe herauf, und die Mammutinsekten, die sich jetzt um den Lichtschacht herum versammelt hatten, ergriffen es und zerrten es in den Raum herein. Auf ihren schnellen Gliedmaßen schleppten sie es zu dem gleichen Platz, an dem bereits die anderen beiden lackschwarzen Tische standen.


  Eine der silbern strahlenden Schalen folgte, die gräßlichen Ungeheuer montierten sie über dem Kopfende des Tisches. Sekunden später stieg wiederum etwas Dunkles innerhalb der Lichtsäule auf, und keiner der Menschen hatte wohl je eine phantastischere Szenerie erlebt, als sie jetzt vor ihren Augen abrollte.


  Es war der lackschwarze, nackte Körper eines Roboters, der aus dem flimmernden Licht aufstieg und aus der Lichtsäule heraus in den Raum trat. Er schien etwas kleiner zu sein als der Automat, der sich selbst zum Herrscher dieses Planeten erhoben hatte, aber seine plumpen Gliedmaßen waren genauso roh behauen, sein lackschwarzes, metallenes Gesicht war starr und vierkantig, der Mund eine dunkle Höhle, und in den Linsenaugen blitzten die gleichen Lichter auf, wie es Rex und seine beiden Gefährten bereits einmal erlebt hatten.


  Der Roboter bewegte sich genau auf das dritte lackschwarze Gestell zu, das hereingebracht worden war. Eine Weile stand er davor, dann ließ er sich klirrend auf den hohen, lackschwarzen Tisch fallen.


  „Was soll das?“ keuchte Rex mit Anstrengung.


  „Es soll eine weitere Verwandlung beginnen“, murmelte Ferrat. „Diesmal ist Guy an der Reihe! Aber Guy hat Glück, denn er wird nichts mehr davon merken.“


  „Wie meinen Sie das?“


  „Haben Sie Dan Moore gesehen?“


  „Natürlich! Dan Moore ist direkt neben Ihnen!“


  „Er war neben mir!“ antwortete Ferrat schwerfällig.


  „Was heißt das?“


  „Er hat die Verwandlung bereits mitgemacht! Er war der erste von uns! Guy wird der zweite sein! Und so wird einer nach dem anderen von uns folgen!“


  „Wollen Sie sich nicht näher erklären?“ brüllte Rex voller ohnmächtigem Zorn.


  „Wenn Sie sich mit Robotpsychologie beschäftigt hätten, würden Sie wissen, daß Elektronengehirne genauso zur Psychopathie tendieren können wie ein menschliches Gehirn … Dieser Automat, der das Schiff in diesen Raum führte, ist wahnsinnig geworden! Sein Wahnsinn brach in dem Augenblick aus, als er auf den Gedanken verfiel, sich das Leben des letzten Sprosses der göttergleichen Beherrscher einer ganzen Welt anzueignen und damit unsterblich zu werden; und sein Wahnsinn erreichte seinen Höhepunkt mit dem Gedanken, nicht nur diesen Planeten, sondern die Universen innerhalb und außerhalb aller bekannten Dimensionen zu beherrschen!“


  „Was heißt das?“ stieß Rex hervor.


  „Daß der Automat seine halbintelligenten Insektensklaven dazu veranlaßt hat, Ebenbilder seiner selbst zu schaffen … Sie sehen eines dieser Ebenbilder bereits auf dem Gestell dort drüben, und das zweite mag soeben vollendet worden sein, um jetzt hier seine Unsterblichkeit zu erhalten!“


  „Aber wodurch denn?“ rief Clive, und seine ganze Ruhe war innerhalb eines Augenblickes wieder dahin. „Der Automat müßte über ein Leben verfügen …“


  Der Gedanke allein war so ungeheuerlich, daß Clive sich selbst mitten in seinem Gedanken unterbrach. Ferrat vollendete den Satz leidenschaftslos.


  „Sie haben es bereits richtig erkannt! Der Automat müßte über ein Leben verfügen, das seinen Ebenbildern Unsterblichkeit verleiht, wie er selbst bereits Unsterblichkeit besitzt … Es dauert Jahre, an der Zeit dieses Universums gemessen, bis der Prozeß vollzogen ist! Aber was sind Jahre in einer Zeitrechnung der Ewigkeit! Der Automat besitzt diese Leben, die er braucht, und er hat sie sich bereits genommen, die er benötigt.“


  „Guy?“ schrie Rex.


  „Guy!“ bestätigte Ferrat.


  „Dann wird mir klar“, erwiderte Rex, während ihm erneut der Schweiß aus dem Gesicht strömte, „was er meinte, als er sagte, er brauchte nicht zu warten, denn wenn er warten müßte, würde seine Seele sterben … Guys Seele soll in einen dieser beiden Roboter übergehen!“


  „In den, der den Raum soeben betreten hat!“ sagte Ferrat klar.


  „Wie können Sie das behaupten?“


  „Bei der anderen Maschine, bei diesem Metallklotz, den Sie dort drüben liegen sehen, ist das Experiment bereits durchgeführt worden und vielleicht schon beendet.“


  „Aber …?“


  „Ich fragte Sie vorhin, ob Sie Dan Moore gesehen hätten?“


  „Und …?“


  „Dan Moore ist neben mir“, sagte Ferrat heiser. „Sie haben vollkommen recht! Aber Dan Moore lebt nicht mehr!“


  „Sie wollen sagen …?“ keuchte Rex.


  „Er lag bis vor wenigen Stunden dort, wo Guy jetzt liegt. Er war der erste von uns, der die Verwandlung durchmachte. Wir wissen noch nicht, wann der Umwandlungsprozeß beendet sein wird, aber es gibt keinen Zweifel mehr, daß dieser Metallklotz dort drüben durch das Leben Dan Moores die Unsterblichkeit erlangen wird … Und jetzt ist Guy an der Reihe! … Ich glaube, das Experiment beginnt bereits!“


  Rex sah, wie die silbern strahlende Schale über dem Kopf Guys aufleuchtete und ganze Bündel von intensivem Licht auf den unglücklichen, zerschundenen Körper herabschleuderte. Parallel zu ihr leuchtete der silbern strahlende Schirm über dem vierschrötigen Kopf des Roboters auf, der durch die Lichtsäule in den Raum heraufgekommen war.


  „Das ist ungeheuerlich!“ würgte Rex hervor.


  „Sie wissen immer noch nicht alles“, korrigierte Ferrat. „Sie ahnen nicht, was der wahnsinnig gewordene Automat beabsichtigt … Er plant die Herrschaft über alle Universen, denn die Kreaturen, die ihm nachgebildet sind, werden diesen Planeten und damit das ‚Blaue Universum’ verlassen, um sich andere Universell Untertan zu machen und dabei immer neue Seelen zu finden, um die Hierarchie der Roboterherrscher auszubauen und zu vervollständigen … Begreifen Sie den wahnsinnigen Plan jetzt?“


  „Woher wissen Sie das?“ würgte Rex hervor.


  „Ich fürchte, daß Sie noch genügend Gelegenheit haben, sich mit dem Automaten zu unterhalten“, sagte Ferrat düster. „Der künftige Herrscher des gesamten Weltalls wird begierig sein, Ihre Gedanken und die Gedanken Ihrer Gefährten kennenzulernen … Uns alle kennt er bereits zur Genüge, und er kann nichts Neues mehr von uns erfahren.“


  Rex’ Gedanken arbeiteten fieberhaft.


  Sieben Menschen – aber er korrigierte sich sofort und dachte mit Erschütterung an Dan Moore – sechs Menschen, die eine ausgeprägte Raumerfahrung besaßen und im harten Training der Raumschulen mit jeder nur denkbaren Situation bekanntgemacht worden waren, mußten doch ein Möglichkeit finden, sich von einem wahnsinnig gewordenen Robotgehirn zu befreien. Angestrengt ging Rex alle Lehrgänge durch, die er auf den Raumschulen mitgemacht hatte – aber keines der damals gestellten Probleme, die er zu lösen hatte, entsprach nur im geringsten der jetzigen Situation.


  Sie selbst hatten keine Möglichkeit, sich allein aus den Energiekäfigen zu befreien.


  Wenn ein Ausbruch überhaupt möglich war, dann mußte er außen erfolgen! Und sie mußten darüber orientiert sein, wie die Zellen entstanden und wie die schimmernden Energiefelder wieder aufgehoben werden konnten!


  Rex kam von seinen Gedanken ab. Die Lichtsäule verdunkelte sich, und er erkannte, wie genau Major Ferrat bereits über alles unterrichtet war, was in dieser phantastischen Welt geschah.


  


  13. Kapitel


  


  Der Automat schwebte sanft in der schimmernden Lichtsäule herab.


  Klirrend betrat die wahnsinnig gewordene Maschine den Raum. Die Lichter in den Linsenaugen spielten, während sie auf die drei Gestelle gerichtet waren, auf denen die drei Körper lagen: die beiden Roboter und Guys zerschundener Körper.


  Voller Interesse betrachtete der Automat die Szene. Er nahm jede Einzelheit in sich auf. Dann wandte er sich zu den Energiekäfigen um.


  „Es ist noch nicht soweit“, schnarrte die Automatenstimme. „Aber es kann nur noch die blaue Periode lang dauern.“


  Die Worte drangen sehr langsam und mitunter verstellt aus der dunklen Höhle, die den Mund bildete. Die Lichter in den Linsenaugen schauerten aber dabei wie ein ganzes Nordlicht, und Rex hatte das Gefühl, als könnten diese Augen nicht nur einen von ihnen, sondern sie alle zusammen ansehen.


  „Was wird soweit sein?“ fragte er.


  „Die Verwandlung“, sagte der Automat. „Der zweite Herrscher des Planeten wird seine Unsterblichkeit erlangen, sobald die blaue Periode vorüber ist, und er wird in meinem Auftrag sein großes Werk beginnen können.“


  „Welches?“


  Die flackernden Linsenaugen wandten sich Rex jetzt voll zu.


  „Das Universum zu beherrschen, das ich ihm zuweisen werde“, schepperte die Automatenstimme, und beinahe schien es Rex, als würde sie es mit einem Gefühl des Triumphes aussprechen. „Es wird das zweite Universum sein, das von einem Unsterblichen regiert wird!“


  Von einem Metallklotz, dachte Rex angewidert. Von einer Maschine aus Drähten, Spulen und Relais.


  Eine Welle von Grimm brandete in ihm hoch. Aber er war ohnmächtig, ihm Ausdruck zu verleihen.


  „Und bald wird es ein dritter von uns sein, der ein drittes Universum regiert“, schnarrte die Automatenstimme in der Höhe ihres Triumphes weiter. „Einige Jahre werden vergehen, aber dann wird die Verwandlung vollkommen sein!“


  Die Lichter in den Linsenaugen tasteten die Reihe von Menschen ab. Es schien, als würden sie das nächste Opfer bereits auswählen.


  „Acht Unsterbliche werden acht Universen regieren, und jeder von ihnen wird den Stamm der Unsterblichen vergrößern, bis das gesamte Weltall von uns beherrscht wird. Und dieser Planet wird der Ausgangsplanet und der Zentralplanet dieser großen Umwandlung sein – und alle Fäden werden hier zusammenlaufen!“


  „Ich glaube, Sie finden nur bestätigt, was ich Ihnen gesagt habe“, sagt die Stimme Major Ferrats vom anderen Ende der Reihe bitter.


  Die Linsenaugen wandten sich ihm sofort zu. Rex erkannte, daß dem Robotgehirn nichts entging.


  „Was sagten Sie?“ schepperte die Stimme.


  „Ich sprach mit meinem Gefährten“, entgegnete Ferrat ruhig. Dann setzte er eine Frage hinzu: „Was geschieht im Augenblick mit Guy?“


  „Was ist Guy?“


  „Der Mensch unter der silbern strahlenden Schale dort drüben! Die Verwandlung von … Dan Moore ging anders vor sich!“


  „Die Seele dieses Wesens“, gab der Automat bekannt, „war bereits am Absterben … Sie muß aufgeladen werden, um voll leistungsfähig zu sein! Dann erst kann die Verwandlung erfolgen.“


  Rex fühlte, wie es ihn überschauerte. Wenn Guy tot war, dann wurde er jetzt dort drüben unter der silberstrahlenden Schale erneut zum Leben erweckt – aber nur, um kurz darauf erneut zu sterben, wenn seine Seele von seinem Körper getrennt wurde, um in den Leib des Metallklotzes überzugehen.


  „Wie lange wird das dauern?“ fragte er.


  „Nicht lange“, antwortete der Automat undeutlich. Unruhe stand plötzlich in seinen flackernden Linsenaugen, und kurz darauf wandte er sich mit seinen ruckartigen Bewegungen der Lichtsäule zu.


  Eine Reihe der Mammutinsekten quirlten aus dem Schacht hervor, und einen Augenblick später erkannte Rex den Grund der allgemeinen Unruhe. Die Riesentiere kamen nicht allein. Eines von ihnen schwenkte eine Puppe in seinen vorderen Gliedmaßen.


  „Gwen!“ schrie Rex.


  Es gab keinen Zweifel. Es war Gwen.


  Sie war sehr blaß, und ihre helle Haut war gezeichnet von den zuschlagenden Peitschenarmen der Rieseninsekten. Die Haare aufgelöst und mit kaum noch etwas bekleidet hing sie in den Greifern der Riesenspinne. Mit ihren Armen drückte sie jedoch etwas an ihren Leib, was ihr ungeheuer wichtig sein mußte, nur konnte es Rex noch nicht erkennen, da das Rieseninsekt eine Stellung eingenommen hatte, die ihm die Sicht darauf verbarg. Die Mammutspinne blieb stehen.


  „Gwen!“ brüllte Rex ein zweites Mal.


  „Rex“, tönte ihre Stimme aus der Höhe herab, und Rex sah, wie sie sich anstrengte, den Kopf in seine Richtung zu wenden.


  „Warum haben Sie das Schiff nicht gestartet!“ stieß er wild hervor. Noch nie hatte er ein Mädchen so gehaßt wie in diesem Augenblick Gwen Stargeon. „Es war ein ausdrücklicher Befehl, den Sie hatten!“


  „Ich …“, stammelte sie. „Ich sah, was geschah, und da wollte ich …“


  „Sie haben das idiotischste getan, was Sie tun konnten“, sagte Rex ohne jede Beherrschung. „Sie und das Schiff, das automatisch in unseren Raum zurückkehren mußte, waren unsere einzige Hoffnung! Vielleicht wäre es unsere Rettung gewesen und damit die Rettung des Weltalls.“


  Er dachte an die Automaten, die der künstliche Herrscher dieses Planeten seinem eigenen Vorbild nachbilden wollte, und er sah bereits, wie sie in schnell erbauten kleinen Schiffen dieses Universum einer nach dem anderen verlassen würden, um eisenklirrend, und mit den ungewöhnlichen Kräften der Unsterblichen ausgestattet, andere Welten und andere Universen zu erobern und zu beherrschen.


  Er konnte den gräßlichen Gedanken nicht zu Ende denken und seine Wut auslassen. Der Automat schien seine telepathischen Befehle gegeben zu haben.


  Das Rieseninsekt, das das Mädchen wie eine Puppe in seinen Greifern hielt, wandte sich um und schleppte sie herüber zu der Reihe von Menschen, die in ihren Energiekäfigen ohnmächtig zusehen mußten, was mit ihnen geschah. Unzweifelhaft sollte eine achte Energiezelle aufgebaut werden, in die das Mädchen eingeschlossen werden sollte.


  Und jetzt, wo die Riesenspinne mit dem Mädchen in den Greiferarmen direkt auf Rex zukam, sah Rex auch, was Gwen so krampfhaft an sich drückte. Es war seine Strahlwaffe, die er einem der Ungeheuer in die Augen geschleudert hatte, als er feststellen mußte, daß eine Verteidigung gegen die Vielzahl der Mammutinsekten sinnlos geworden war.


  Zugleich kam ihm aber der phantastische Gedanke, der vielleicht ihre Rettung sein konnte.


  „Gwen!“ rief er.


  „Ja?“ rief sie voller Entsetzen zu ihm herab.


  „Woher haben Sie die Strahlwaffe?“


  „Ich sah vom Schiff aus über die Bildschirme, was geschah … Ich sah, was Sie mit Ihrer Waffe taten! Und da sich keines dieser Ungeheuer mehr zeigte, glaubte ich, Sie erreichen zu können und vielleicht Hilfe bringen zu können …“


  Sie wollte noch etwas sagen. Aber es war keine Zeit mehr zu verlieren.


  Das Rieseninsekt hatte bereits die Stelle erreicht, wo sich die Energiezelle aufbauen mußte.


  „Hören Sie zu, Gwen“, rief er.


  „Lassen Sie die Waffe in dem Augenblick arbeiten, wenn Sie zu Boden gesetzt werden! Richten Sie sie gegen das Untier, von dem Sie gehalten werden und springen Sie zur gleichen Zeit zur Seite, daß Sie die aus dem Boden flutende Energie nicht erfaßt … Nur Sie allein können jetzt noch etwas tun!“


  Er überlegte, daß der Automat seine Worte ebenso gehört haben mußte wie Gwen – aber im nächsten Augenblick geschah bereits das, was er dem Mädchen erklärt hatte … Das Rieseninsekt ließ sie aus seinen Gliedmaßen zu Boden gleiten.


  Rex starrte gebannt auf jede ihrer Bewegungen. In dem Augenblick, wo ihre nackten Füße den Boden berührten, schwang sie in den sich lösenden Gliedmaßen bereits herum, und der tödliche Strahl aus der Waffe fuhr dem Rieseninsekt direkt in den Leib. Es taumelte unter dem Strahl zurück, und der gebündelte Strahl, der es jetzt voll traf, warf es zu Boden und ließ seinen Riesenkörper zu einer formlosen, widerlichen dunklen Masse zusammenschrumpfen.


  Gwen sprang in dem Augenblick, als die flimmernde Energie aus dem Boden schoß, ihren Körper aber nicht mehr erreichte, verstört nach einem Anhaltspunkt suchte, aufflackerte und dann in sich zusammenfiel. Rex atmete nicht auf, denn noch war nichts gewonnen!


  „Den Roboter!“ brüllte er. „Töten Sie den Roboter! Schnell!“


  „Wie …?“ stammelte sie und wandte sich um.


  „Schnell! Gwen! Den Automaten! Vernichten Sie ihn!“


  Rex brüllte die Worte in den Raum. Er brüllte sie so, daß seine Stimmbänder schmerzten.


  In den Linsenaugen des Automaten spiegelte sich ein ganzes Feuerwerk ab. Seine Befehle schienen in Sekundenschnelle die wartenden Rieseninsekten zu erreichen, denn sie stürzten sich auf Gwen zu, die endlich begriff, was Rex meinte.


  Sie hob erneut die Waffe und richtete sie gegen die Ungeheuer, die ihr am nächsten waren. Drei, vier, fünf von ihnen schrumpften zu gräßlichen, dunklen Gebilden zusammen, und Gwen richtete den Energiestrahl auf den Automaten, als sie für einen Auenblick ungefährdet war.


  Auch er hatte sich in Bewegung gesetzt und mit seinen klirrenden, plumpen Schritten, die den Boden erzittern ließen, das Mädchen fast erreicht. Sein Metallarm hatte sich unter dem purpurroten Umhang hervorgeschoben und zum Schlag erhoben … Aber die Bewegung, die Gwen zerschmettert hätte, wurde nicht mehr ausgeführt.


  Der Strahl erfaßte den Automaten, eine blendende Lohe umhüllte ihn, als der purpurrote Umhang aufloderte und in einer einzigen aufflackernden Flamme zerfiel – und dann war der Raum sekundenlang von dem strahlenden, grellen Licht erhellt, unter dem der Energiestrahl den lackschwarzen Metallkörper bis zur Weißglut aufglühen ließ, die Linsenaugen atomisierte und den vierkantigen Schädel zerschmolz. Noch einmal klickten die Schaltungen, und die Relais summten in einem wilden Todeskampf … Der metallene Robotkörper wurde hin und her gerissen, er taumelte, und stürzte endlich mit einem dumpfen, klirrenden Laut zu Boden, wo er bewegungslos als eine einzige leblose Masse von zerschmolzenem Metall und verbogenen Drähten und Spulen liegenblieb.


  Gwen ließ die Waffe sinken. Sie brauchte sie auch nicht mehr.


  Schlagartig waren die Rieseninsekten, die den Raum füllten, in ihren Bewegungen erstarrt, und es schien, als hätte ein Motor aufgehört zu arbeiten, der sie bis jetzt angetrieben hatte. Die silbern strahlenden Schalen verblaßten und wurden matt und farblos, die Lichtsäule inmitten des Raumes sank in sich zusammen, und unmerklich wurde das Licht, das den Raum erfüllte, schwächer und dunkler.


  „Mein Gott!“ stöhnte eine Stimme, und Rex erkannte sie als die Stimme Major Ferrats. Es lag grenzenlose Überraschung, Grauen und zugleich Erlösung in ihr.


  Dann fiel etwas zu Boden, noch etwas und noch etwas – und erst, als es Rex sah, fühlte er, daß auch die Energiebarriere, die ihn umschlossen hatte, zusammengebrochen war. Der Greis drüben an der anderen Wand im königsblauen Mantel war aus seiner jahrtausendealten Energiekammer gestürzt, aber die Wand hatte den Körper aufgefangen und nun lehnte er steif und starr in dem immer dämmriger werdenden Licht. Die Mißbildung, und die anderen beiden alten Männer waren aus ihren zusammengebrochenen Energiezellen auf den Boden gestürzt – stumme, steife Mumien, die von dem dunkler werdenden Dämmerlicht zugedeckt wurden.


  „Mein Gott“, sagte Ferrat noch einmal. „Alle Funktionen des Schiffes müssen in diesem Robotgehirn vereinigt gewesen sein, denn als es vernichtet wurde, wurden auch sie aufgelöst … Welch eine gewaltige Technik müssen die Wissenschaftler dieser göttergleichen Beherrscher einer Welt vor Tausenden von Jahren gehabt haben!“


  Er verstummte plötzlich. Wiederum schlug etwas dumpf auf den Boden.


  Gwen Stargeon schrie leise auf. Sie warf die Waffe zu Boden und löste sich aus ihrer Erstarrung.


  „Major Ferrat!“ rief sie und eilte auf die Stelle zu, an der der Major aufrecht und steif in seiner Energiekammer gestanden hatte.


  Rex bewegte sich zum erstenmal, seit er diesen Raum zu Gesicht bekommen hatte. Er stellte fest, daß er es völlig frei und ungezwungen tun konnte.


  „Was ist?“


  Im nächsten Augenblick eilte er Gwen Stargeon nach. Sie kniete auf dem Boden neben Major Ferrat, der sehr blaß war und die Augen geschlossen hatte.


  „Ist er tot?“ fragte sie.


  Rex erreichte sie und warf sich neben ihr zu Boden. Schon nach kurzer Zeit konnte er feststellen, daß Ferrat lebte.


  „Bitte, Captain!“ sagte eine Stimme, und Rex schwang herum.


  Es war einer der beiden Leutnante, die zum erstenmal das Wort an ihn gerichtet hatten. Sein Gesicht war verzerrt.


  „Ja?“


  „Helfen Sie uns! Ich kann es nicht mehr aushalten! Vergessen Sie nicht …!“


  Dann wankte der Körper schon. Rex konnte ihn mit einem einzigen Sprung gerade noch erreichen, um diesen völlig steifen, aber lebenden Körper in seinen Armen aufzufangen und vorsichtig zu Boden gleiten zu lassen.


  „Maurice!“ rief er. „Clive!“


  „Was ist?“


  „Helfen Sie dem Leutnant! Diese Leute sind …“


  Er sprach nicht weiter, sondern beugte sich über das vor Anstrengung verzerrte Gesicht des jungen Mannes, der neben ihm auf dem Boden lag. Maurice und Clive begriffen sofort.


  „Was ist mit ihnen?“ fragte Gwen völlig ahnungslos.


  „Ich begreife es jetzt erst. Sie stehen seit Jahren völlig steif und starr in diesen Käfigen – lebende Leichname! Jetzt, wo die Energiezellen zusammengebrochen sind, vermögen sie sich nicht mehr zu bewegen. Es wird Stunden dauern, ehe sie wieder den Gebrauch ihrer Glieder lernen.“


  „Jahre?“ sagte Gwen. Und im nächsten Moment wußte sie es selbst. Sie stieß einen Laut größten Erschreckens aus. „Mein Gott“, murmelte sie. „Der Major, die Leutnante, Dan Moore sind ja um Jahrzehnte gealtert … Die beiden Jungens waren gerade zwanzig, als ich sie das letzte Mal sah … Und jetzt?“


  „Dan Moore lebt nicht mehr, Gwen“, sagte Rex still.


  „Er …“


  „Er ist der einzige von uns, der nicht mehr zur Erde zurückkehren wird“, erwiderte Rex düster.


  „Wir aber werden zurückkehren!“ sagte Gwen Stargeon fest.


  Sie blickte in dem immer dunkler werdenden Licht auf die phantastische Szene. Maurice und Clive bemühten sich um Major Ferrat und die Leutnante, und währenddessen stellte sie fest, daß Guy nicht mehr bei der Gruppe war.


  „Wo ist Guy?“ rief sie.


  „Sie mögen Guy?“


  „Wir wollen heiraten“, sagte sie leise.


  Rex zog seine Jacke aus. Sie war von den Peitschenhieben der Mammutinsekten zerrissen – aber es war ein Kleidungsstück. Er legte sie dem Mädchen um die Schultern und sie zog sie dankbar an.


  „Kommen Sie!“ sagte er.


  „Wohin?“


  „Wir wollen sehen, was mit Guy los ist!“


  „Wo ist er?“


  „Dort drüben … ich weiß jetzt, Gwen, warum Sie den irrsinnigen Versuch unternommen haben, das Schiff zu verlassen und hier einzudringen … Es war wegen Guy!“


  „Nicht allein wegen Guy! Ich hätte es auch sonst getan!“


  „Vielleicht war es doch gut so!“ sagte Rex.


  Während er es sagte, ging er mit dem Mädchen hinüber zu den schwarzglänzenden Tischen. Die beiden Roboter auf den Gestellen bewegten sich nicht. Als er die inzwischen matt gewordene Schale über dem Kopf Guys wegzog, sah er, daß Guy seine Augen weit offen hatte.


  „Guy!“ rief Gwen und warf sich über ihn.


  „Die Maschine hat die Verwandlung noch nicht vorgenommen“, sagte Rex. „Seele und Körper sind nicht getrennt, die Maschine hat ihn ins Leben zurückgerufen. Ich glaube, er lebt!“


  Auch er beugte sich über das blasse Gesicht Guys. Die Lider zuckten, und kurz darauf trat Leben in die weit geöffneten Augen des jungen Mannes.


  „Guy!“ rief Rex. „Können Sie mich hören?“


  In den starren Blick Guys trat Erkennen. Er erhob sich leicht.


  Es war ganz naturgemäß, daß er zuerst Gwen sah. Verblüffung malte sich auf seinem Gesicht.


  „Hallo, Gwen!“ sagte er schwach. „Wo bin ich hier?“


  „Wie geht es Ihnen, Guy?“ fragte Rex.


  „Ich fühle mich etwas benommen … Was ist passiert?“


  „Und sonst? Könnten Sie aufstehen?“


  Guy schwenkte seine Beine herum und ließ sich dann vorsichtig von dem Gestell herab zu Boden gleiten. Verwundert blickte er sich um.


  „Was ist das für ein Raum?“ Kurz darauf erkannte er in dem dunkler werdenden Licht die Mammutinsekten. Mitunter bewegten die Riesentiere ihre Gliedmaßen und veränderten die Stellung – aber sie unternahmen nichts, was einer feindseligen Handlung gleichkommen konnte. „Diese verdammten Viecher!“ sagte er wild. „Warum sind sie plötzlich so ruhig?“


  „Das Gehirn, das sie lenkte, existiert nicht mehr“, erwiderte Rex. „Solange es existierte, müssen sie ständig wie unter einem hypnotischen Befehl gestanden haben.“ Aber es war etwas ganz anderes, was Rex interessierte: „Können Sie sich an irgend etwas erinnern, Guy?“


  Guy nickte. Er sah an sich herab.


  „Eines von den verdammten Ungeheuern hatte mich erfaßt …“


  „Und danach?“


  Guy schüttelte den Kopf. „Danach? Ich weiß nicht. Wahrscheinlich habe ich die Besinnung verloren! Wie komme ich in diesen Raum?“


  „Nachher, Guy! Kommen Sie jetzt!“


  Rex wandte sich ab und ging zurück zu der kleinen Gruppe von Menschen dicht vor der Wand, die den Raum abgrenzte. Major Ferrat bewegte sich. Er bewegte seine Finger und seine Arme und begann sich abwechselnd die Handgelenke zu massieren.


  „Unsere Körper sind in den vergangenen Jahren ständig von Energieströmen gespeist worden“, erklärte er. „Natürlich konnte es nicht darüber hinweghelfen, daß unsere Glieder steif wurden …“


  „Wir werden Ihnen schon wieder auf die Beine helfen, Major!“ sagte Rex grimmig. Er wandte sich an Gwen. „Wenn Sie dem Major helfen wollen, Gwen?“


  „Natürlich“, beeilte sie sich zu sagen.


  Sie kümmerte sich um ihn, während Maurice und Clive nach wie vor mit den beiden Leutnanten beschäftigt waren. Rex ging auf Dan Moore zu, der steif und starr und mit weit offenen Augen auf dem Boden lag.


  „Wollen Sie mir helfen, Guy?“


  Guy kam in seinem zerfetzten Anzug heran. Das Blut an seinem Körper war inzwischen verkrustet.


  „Dan Moore ist tot?“ fragte er sofort.


  „Ja“, sagte Res nur. „Sie werden es noch erfahren.“


  „Was wollen Sie tun?“


  „Ihm eine Ruhestätte geben! Wir können ihn nicht hier liegen lassen.“


  „Wo?“


  „Dort drüben“, sagte Rex und zeigte auf die lackschwarzen Gestelle. „Bitte, helfen Sie mir!“


  Sie hoben den starren Körper hoch und trugen ihn hinüber in die Mitte des Raumes, dicht neben dem jetzt dunklen Schacht, der in die Tiefe führte. Behutsam betteten sie den Toten auf den lackschwarzen Tisch, auf dem bis jetzt Guy gelegen hatte, und richteten das hohe Gestell, das zur Totenbahre geworden war, mit dem Fußende zu dem dunkel gähnenden Schacht aus. Rex ging zu dem zweiten Gestell, auf dem der Automat, lag, der als letzter in den Raum gekommen war, um die Seele Guy Stuffs zu erhalten. Er wälzte ihn herab.


  Klirrend stürzte die lackschwarze Maschine zu Boden. Auch in ihr schienen alle Funktionen erloschen zu sein, seit der Führerautomat nicht mehr existierte.


  „Was wollen Sie?“ fragte Guy.


  „Helfen Sie mir, den zweiten Tisch neben den ersten zu stellen!“


  „Und?“ fragte Guy, während er es tat.


  „Den anderen ebenfalls“, sagte Rex mit starrem Gesicht.


  Er ging bereits zurück zu dem anderen Gestell und stürzte auch den zweiten metallenen Körper zu Boden. Mit Guy zusammen stellte er den Tisch zur anderen Seite Dan Moores auf.


  „Und?“ fragte Guy ein zweitesmal mit Bestürzung.


  „Kommen Sie!“


  Rex wandte sich der anderen, gegenüberliegenden Wand zu. Als er die Mumie, die aus ihrer Energiekammer gestürzt war, berührte, fühlte er, wie starr der Körper war, der Jahrtausende überdauert hatte.


  „Was ist denn das?“ stieß Guy hervor.


  „Fragen Sie jetzt nicht! Helfen Sie mir!“


  „Was wollen Sie mit dem Körper?“


  „Ihn neben Dan Moore aufbahren. Sie alle haben dieses Universum erreicht und in ihm den Tod gefunden. Sie sollen auch gemeinsam in die Ewigkeit eingehen …“


  Vorsichtig brachten sie den starren Körper hinüber und legten ihn auf die linke Bahre neben Dan Moore. Den zweiten Körper bahrten sie rechts von ihm auf.


  Der königliche Greis, der zwischen ihnen in seiner Energiekammer gestanden hatte, blieb allein an der Wand zurück. Rex ließ es dabei bewenden, denn fast sah es aus, als würde der göttergleiche Herrscher aus einem längst versunkenen Jahrtausend noch jetzt diesen Raum beherrschen.


  Auch die Mißbildung rührte Rex nicht an. Sie lag zu Füßen des Greises, als würde sie sich jetzt noch in Demut vor ihm beugen.


  Es war fast dunkel im Raum, als Rex und Guy zu der Gruppe von Menschen zurückkehrten. Rex machte zu gleicher Zeit aber die Feststellung, daß es niemals vollkommen finster werden konnte, denn nun, wo das indirekte Licht innerhalb des Pyramidenschiffes fast vollkommen erloschen war, schienen alle Wände durchsichtig zu werden, und das Tageslicht des Planeten strömte in alle Räume.


  Rex machte sich Gedanken, wie sie das Schiff verlassen konnten, wo es nicht mehr möglich war, in der Lichtsäule auf dem Antigravitationsfeld innerhalb des Schiffes sanft hinabzuschweben. Er starrte auf den dunklen, metallenen Leib des Roboters, den er von einem der lackschwarzen Gestelle herabgestürzt hatte und der dicht neben dem Schacht lag.


  Er berührte den Körper mit dem Fuß, und mit einiger Anstrengung gelang es ihm, ihn in Bewegung zu setzen … Der Körper rollte, bis er das Übergewicht verlor und in den dunklen Schacht hineinstürzte. Pfeifend rauschte er in die unergründliche Tiefe hinab, und Rex mußte lange warten, bis er das ferne Klirren und Poltern des Aufschlags hörte, mit dem der Metallkörper am Ende des Schachtes aufgeprallt sein mußte.


  Sekundenlang überkam Rex das eisige Gefühl, daß sie zwar frei waren, daß ihnen aber ihre Freiheit nicht das geringste nützte, denn sie waren zu Gefangenen des Pyramidenschiffes geworden. Dann sah er die Waffe, die Gwen aus der Hand gelegt hatte.


  Er ging zu ihr hinüber und ergriff sie. Seine Prüfung ergab, daß noch genügend Energie in ihr aufgespeichert war – aber er fürchtete, daß diese Energie vielleicht doch nicht mehr ausreichen würde. Grimmig wandte er sich an die anderen.


  „Wollen Sie die letzten Ungeheuer noch umlegen, Captain?“ fragte Major Ferrat und kam mit steifen Beinen herüber. Rex folgte seinem Blick und bemerkte dabei, wie die letzten Mammutinsekten, die sich noch im Raum befanden, sich mit schleifenden Gliedmaßen in die dunkelste Ecke des Raumes zurückzogen. Ferrat setzte hinzu: „Das wird nicht notwendig sein! Ich sagte Ihnen bereits, wie kurz das Leben auf diesem Planeten ist: sie ziehen sich dort in die dunkelste Ecke des Raumes zurück, wie sie sich in das Dunkel der weißen Wälder zurückziehen, wenn sie ihren Tod nahen fühlen … Es ist ein Urinstinkt jedes Lebewesens, und wir konnten ihre Gewohnheiten zur Genüge studieren.“


  Rex fühlte plötzlich das große Schweigen, das über dem Raum lag. Die Toten lagen starr und bewegungslos in dem abnehmenden blauen Licht, und die Mammutinsekten streckten zuckend ihre Gliedmaßen, ehe sie verendeten.


  Rex sagte: „Daran dachte ich nicht, als ich die Waffe nahm. Aber wir werden sie noch brauchen, wenn wir sie auch nicht als Waffe benützen. Sie wird uns die Möglichkeit geben, das Schiff zu verlassen. Wenn wir sie nicht hätten, würden wir Gefangene des Schiffes bleiben, denn niemals könnten wir diesen Raum verlassen. Ich hoffe nur, daß die Energie ausreicht.“


  „Was wollen Sie unternehmen?“


  „Sind wir soweit? Können wir das Schiff verlassen?“


  „Ich hoffe, daß ich es schaffen werde!“ sagte Ferrat entschlossen.


  Maurice und Clive schienen seine beiden Leute so weit fit gemacht zu haben, daß auch sie den Weg antreten konnten. Rex allein wußte in diesem Augenblick, was für ein schwieriger Weg es werden würde. Aber es gab keinen anderen.


  Entschlossen ging er auf die Wand zu und ließ den Energiestrahl aus seiner Waffe gegen die lackschwarze und jetzt völlig durchsichtige Masse prallen, die hart und fest und klingend wie Metall und doch kein Metall war. Es dauerte nur Sekunden, bis eine ovale Öffnung in der Wand klaffte.


  Rex schob sich hindurch und starrte in die schwindelnde Tiefe hinab. Mit dem einzigen Gedanken, daß der Energievorrat ausreichen möge, ließ er sich dann durch die Öffnung gleiten und schnitt mit dem Energiestrahl von außen das erste Loch in die Wand, in das er seinen Fuß setzen konnte.


  


  14. Kapitel


  


  Der Abstieg dauerte Stunden. Die blaue Periode neigte sich ihrem Ende zu, und die kleine weiße Zwergsonne ging am Himmel auf und warf ihr helles, klares Licht schräg auf die weißen Wälder und das schimmernde Pyramidenschiff.


  In einer langen Reihe kletterten die acht Menschen an der Außenwand des gigantischen Schiffes hinab, wobei Rex, der voranstieg, nicht den geraden senkrechten Weg in die Tiefe gewählt hatte, sondern im Zickzack den Abstieg über die schräg abfallende Pyramidenfläche vornahm. Der Energiestrahl fraß Loch um Loch in die lackschwarze und von außen völlig undurchsichtige Wand der Pyramide, und Meter um Meter, mit Händen und Füßen in diesen Einkerbungen hängend, kamen sie tiefer.


  Ein Fehltritt hätte den sicheren Tod bedeutet. Die Tiefe war schwindelerregend, und fast wie ein Spielzeug wirkte das irdische, schimmernde Schiff neben diesem Giganten eines Raumschiffes, dessen Gefangene sie bis in alle Ewigkeit hinein gewesen wären, wenn Rex nicht auf den Einfall verfallen wäre, es auf diesem einzig möglichen Weg zu verlassen.


  Seine Hände waren blutig und aufgerissen, der Schweiß strömte ihm trotz der empfindlichen Kälte aus dem Gesicht, und sein ganzer Körper schmerzte, wenn er, an einem Arm hängend, mit der freien Hand ein neues Loch in die Schiffswand strahlte, in das er den Fuß hineinsetzen konnte und damit Meter um Meter tiefer kam. Ihm folgte Guy, nach ihm Gwen, dann Major Ferrat und die beiden Leutnante, und den Schluß bildeten Maurice und Clive.


  Die grellstrahlende Zwergsonne stand mitten am Himmel und warf ihr helles, aber kaltes Licht senkrecht auf das Pyramidenschiff und den quadratischen, mit grüngelbem Rasen bedeckten Platz, als es nur noch wenige Meter waren, bis sie den Erdboden erreichten. Der Energiestrahl wurde schwach, und Rex ließ ihn nur noch zweimal gegen die lackschwarze Fläche prallen – er mußte den Strahler jetzt schon für Sekunden gegen die Wand halten, daß der Strahl überhaupt noch eine Einkerbung in das harte Material fraß. Dann aber schleuderte er ihn aus der Hand auf den Boden hinab.


  Er sprang die wenigen Meter, die es noch zum Erdboden hinab waren. Aufatmend starrte er in die gigantische Höhe hinauf, aus der sie herabgekommen waren.


  Guy sah zu ihm herab. Er schien etwas nervös zu sein.


  „Werden Sie es schaffen?“ rief Rex hinauf.


  Guy antwortete nicht. Anstatt einer Antwort stieß er sich von der Wand ab und sprang ebenfalls.


  Er knickte zusammen, aber Rex war sofort bei ihm und stützte ihn. Mit etwas verzogenem Gesicht sah Guy in die Höhe hinauf.


  „Haben Sie sich verletzt?“


  „Vielleicht einen Muskel angerissen“, meinte Guy, und sein Gesicht verzog sich noch mehr. Aber er überwand es. „Ich fürchte nur, Gwen und Major Ferrat werden es nicht schaffen?“


  „Wir sind zwei. Wir können ihnen Hilfestellung leisten. Der Strahler arbeitete nicht mehr. Aber wir können froh sein, daß er es so lange schaffte.“


  Wenige Minuten später hatten sie alle den Erdboden erreicht. Ferrat war der erste, der es sah.


  „Sehen Sie!“ rief er. „Sehen Sie sich die weißen Wälder an!“


  Rex wirbelte herum. Das Gefühl, daß er keine Waffe mehr besaß, mit der er sich verteidigen konnte, ließ eine neue Welle von Grimm in ihm aufsteigen.


  Alles in ihm spannte sich. Er ballte die Fäuste. Aber dann sah er, daß er keine Waffe mehr brauchte.


  „Sagte ich es Ihnen nicht?“ meinte Ferrat, während er staunend auf das Phänomen sah, das sich dicht vor ihren Augen abspielte.


  „Sie haben recht gehabt!“ murmelte Rex.


  Staunend sahen sie alle auf das Schauspiel, das sich vor ihnen zutrug. Die weißen Wälder rückten in geschlossener Front gegen das Pyramidenschiff vor, und es mochte vielleicht eine Frage von noch nicht einmal einer Stunde sein, bis sie es erreicht und eingeschlossen hatten.


  „Die Funktionen des Schiffes sind außer Betrieb gesetzt“, sagte Ferrat. „Das Energiefeld um das Schiff besteht nicht mehr, das die weißen Wälder davon abhält, vorzurücken. In weniger als einer Stunde werden sie es eingekreist und vielleicht überwuchert haben.“


  Rex starrte auf die weißen Wälder. Deutlich konnte er erkennen, wie sie Meter um Meter des grünen Grasbodens eroberten.


  Von den Mammutinsekten war keines zu sehen. Seit das Gehirn, das sie befehligt hatte, nicht mehr existierte, schienen die Riesentiere, herrenlos geworden, in die weißen Wälder abgewandert zu sein.


  „Wir sollten uns beeilen, wenn wir das Schiff noch erreichen wollen“, meinte Rex.


  „Gehen wir!“ nickte Ferrat.


  Und während sich die weißen Halme im Vormarsch befanden, bewegte sich die kleine Gruppe von Menschen dem kleinen, schimmernden Schiff zu, das von der Erde gekommen war, um nun wieder den Rückweg zur Erde anzutreten. Wenn es noch einen Rückweg gab!


  Sie erreichten die ausgefahrene Landerampe, ohne daß sich die Mammutinsekten aus den weißen Wäldern genähert hätten. Es schien plötzlich, als wäre der Planet ausgestorben.


  „Es ist ein Wunder, daß sie sich nicht dem Schiff genähert haben“, meinte Rex. „Aber auch, wenn der Automat noch existierte, wären sie wahrscheinlich nie in das Schiffsinnere gekommen! Jetzt verstehe ich auch, daß es Clivia gelang, sich in das Schiff zu retten! Der Eingang wäre für die Ungeheuer viel zu klein gewesen!“


  Nacheinander erklommen sie die Landerampe.


  Sie fuhren im Lift nach oben. Als sie die Kommandohalle erreichten, war es Owen, die die Landerampe einfahren ließ. Über die Bildschirme sahen sie ein letztes Mal die Landschaft des phantastischen Planeten.


  „Versuchen wir es!“ sagte Ferrat.


  „Was?“ meinte Guy.


  Rex fragte nicht, was der Major meinte. Entschlossen zog er den Hebel aus der Nullstellung, in die er bei der Landung automatisch zurückgesprungen war, in die Stellung AUTOMATIK zurück, und Sekunden später hob sich das Schiff von der Oberfläche des phantastischen Planeten ab.


  Auf den Bildschirmen wurde der Planet kleiner und kleiner. Die blaue, strahlende Sonne tauchte über dem Globus auf, kurz darauf sahen sie auf den Bildschirmen die grellstrahlende Zwergsonne dicht neben dem blutroten Stern, und das Zentralgestirn des Planeten tauchte den Globus in sein fahlgrünes Licht. Der Raum wurde purpurn und der Planet mit der zunehmenden Geschwindigkeit des Schiffes zu einem fernen Stern. Innerhalb weniger Minuten mußte der Wechsel zwischen den Universen stattfinden, der sie zurück zur Erde brachte.


  


  15. Kapitel


  


  Aus dem grauen Nichts, in dem das Schiff schwamm, tauchte der schwarze Himmel mit den unzähligen Sternen auf, die klar und kalt und ohne jedes Funkeln in dem luftleeren Raum standen. Eine gelbe, warme Sonne gab den Planeten, die sie umkreisten, Licht und Leben.


  Dicht neben einem rötlichen Planeten stand eine strahlend blaue Kugel, die von einem stecknadelkopfgroßen, silbernen Bällchen umkreist wurde. Nun gab es keinen Zweifel mehr.


  „Das Sonnensystem!“ sagte Ferrat, dem Rex die Führung des Schiffes überlassen hatte. „Und dort ist die Erde! Unsere gute, alte Erde! Wir haben den Raum richtig erreicht!“


  Er warf einen kurzen Blick auf die Karten, die das Elektronengehirn ausgeworfen hatte. Zwei, drei nahm er in die Hand. Sein Gesicht umdüsterte sich etwas dabei.


  „Wir scheinen den Sprung gerade noch glücklich hinter uns gebracht zu haben!“ sagte er ernst. „Das ‚Blaue Universum’ mit seinem Raum-Zeit-Gefüge dreht sich langsam aus unserer Raum-Zeit-Ebene heraus … Hätten wir etwas später den Wechsel unternommen – wer weiß, in welchem Raum wir gelandet wären? Vielleicht in einem Raum außerhalb aller Universen?“


  „Der Raum ist es“, nickte Rex grimmig. „Es fragt sich nur, in welche Zeit wir zurückkehren werden?“


  Ferrat antwortete nicht. Aber jeder konnte ihm ansehen, wie sehr es hinter seiner hohen Stirn arbeitete.


  „Ich hoffe bloß, daß wir nicht mitten in den Kriegstanz eines Indianerstammes der Pionierzeit hineinplatzen“, setzte Rex hinzu.


  Auch er machte einen Versuch, eine Berechnung anzustellen. Ganz offensichtlich war, daß das Schiff in ein völlig anderes Raum-Zeit-Gefüge eingedrungen war, eine Raum-Zeit-Ebene, die ihre eigene Ebene durchdrang; es wurde aus seiner Dimension herausgerissen, und zwar zu einer Zeit bereits, als die Ursache zu einer bestimmten Wirkung festgelegt wurde … Das Schiff mitsamt seiner Besatzung löste sich in seiner Dimension auf, um in eine andere Dimension überzugehen. Es kehrte zurück, ehe es überhaupt gestartet sein sollte.


  Und während in ihrer Dimension nur Stunden vergingen, liefen in jenem anderen Raum-Zeit-Gefüge Monate und Jahre ab. Die Zeit, die das Schiff ein zweites Mal in jenem anderen Raum-Zeit-Gefüge verbracht hatte, war länger gewesen, und beinahe wurde Rex bei dem Gedanken verrückt, ob das Schiff nun noch weiter in einer zurückliegenden Vergangenheit zurückkehren würde oder zu einem völlig normalen Zeitpunkt, der eine vernünftige Zeitspanne zwischen Start und Landung zuließ.


  Dann kam er darauf: niemals konnte das Schiff zu einem Zeitpunkt zurückkehren, an dem es in Wirklichkeit noch gar nicht die Erde verlassen hatte, das heißt, es konnte nicht etwa vor der Zeit zurückkommen, an dem Rex mit Maurice und Clive in ihrem Patrouillenboot noch den Raum durchkreuzt hatten; in diesem Augenblick hätten sie zweimal existieren müssen, und das war völlig unmöglich. Was den zweiten Start des Schiffes anbetraf, so konnten sie nur nach diesem Start wieder zurückkehren, vielleicht aber wiederum vor dem Zeitpunkt, an dem der offizielle Start des Schiffes angesetzt war.


  Das konnte eine Sekunde, das konnten aber auch Jahrmillionen danach sein.


  Rex korrigierte sich sofort. Es konnten niemals Jahrmillionen sein, denn während in ihrer Dimension eine Minute oder eine Stunde verstrich, vergingen in jenem anderen Raum-Zeit-Gefüge Jahrhunderte. Wäre die Erde Jahrmillionen älter geworden, würden sie wahrscheinlich nicht mehr leben – denn in jenem anderen Universum wäre dann eine halbe Ewigkeit vergangen.


  Rex glaubte, daß eine Berechnung möglich sein mußte. Und doch hatte er irgendwie das unbestimmte Gefühl, als würden sie alle noch eine Überraschung erleben.


  Einen Meter kann man messen, und den Radius eines Kreises kann man errechnen … Auch die Zeit scheint meßbar durch Uhren, aber es ist nur ein Schein! In Wirklichkeit, und das hatte Rex in seinem Leben schon oft erfahren, ist das, was man als Zeit bezeichnet, völlig irregulär. Eine Stunde kann unendlich sein, und der gleiche Zeitraum, von einem Zeitmesser gemessen, kann im Laufe von Sekunden vergehen.


  Rex hatte die düstere Ahnung, daß ,Starship’ nicht nur ein völlig fremdes Universum gefunden hatte – sondern daß dieses Experiment der Menschheit etwas ganz anderes eingebracht haben mußte: die Erkenntnis, daß Zeit in Wirklichkeit unerrechenbar war!


  Von seinem Robotgehirn gesteuert, flog das Schiff den hellen, blauen Globus an – ein Bild, das sie alle schon hundertmal und vielleicht tausendmal gesehen hatten, und es doch jedesmal mit tiefer Ergriffenheit neu erlebten. Denn dieser blaue Globus war die Erde, die Heimat.


  Keiner der acht Menschen, die von der phantastischsten Reise, die es in der Geschichte der Raumschiffahrt jemals gegeben haben mochte, zurückkehrten, sprach, während das Schiff bereits die erste große Schleife um den Planeten zog, ehe es in seine farbenprächtige Lufthülle eintauchte.


  


  * * *


  


  Das weite Flugfeld lag genauso ausgestorben und menschenleer vor ihnen wie zu dem Zeitpunkt, als Rex, Maurice und Clive mit Major Croup zur ‚Starship’ hinübergefahren waren. Während sie im Lift hinabfuhren, ahnte Rex bereits, zu welchem Zeitpunkt sie zurückgekehrt waren, und er wußte es mit Bestimmtheit, als er die ausgefahrene Landerampe hinabschritt.


  Er sah den Punkt, der sich über die meilenweite Fläche entfernte und kleiner und kleiner wurde – und es gab keinen Zweifel daran, daß es ein Wagen war. Er strebte genau auf die fernen Gebäude des Raumschiffhafens zu.


  Maurice schüttelte den Kopf. Seinem verdrossenen Gesicht konnte jeder ansehen, wie wenig freudig er gestimmt war.


  „Hast du etwas Besonderes, Maurice?“ fragte Rex, während er neben ihm die Landerampe hinabstieg.


  Clive folgte mit Major Ferrat und den Leutnanten, die tief die warme, frische Luft einatmeten, als hätten sie jahrelang irdische Luft entbehren müssen. Und so seltsam es klingen mochte – es war auch so.


  Guy hatte es vorgezogen, im Schiff zurückzubleiben, und Gwen leistete ihm dabei Gesellschaft. Clive hatte sich bereiterklärt, für die beiden Kleider zu besorgen.


  „Etwas Besonderes?“ maulte Maurice. „Und ob ich etwas Besonderes habe! Findest du das vielleicht richtig, daß man uns nicht einmal ein Empfangskomitee entgegenschickt? Also, es müssen ja nicht unbedingt Blumen sein – aber ich finde, daß zumindestens jemand da sein sollte, der uns freundlich die Hand schüttelt! Schließlich kommt nicht jeden Tag jemand aus einem Universum zurück, das es gar nicht gibt!“


  „Wobei du vergißt“, meinte Rex mit einem undurchsichtigen Grinsen, „daß erstens kein Mensch weiß, aus was für einer Welt ‚Starship’ zurückkehrt, und daß zweitens …“


  „Nun? Und? Zweitens?“ sagte Maurice wild.


  „Und daß zweitens überhaupt noch niemand eine Ahnung hat, daß wir bereits wieder da sind!“


  „Was soll das heißen!“


  „Komm mit!“


  Rex schritt entschlossen auf das kleine Patrouillenschiff zu, das genau auf dem gleichen Platz stand wie zu dem Zeitpunkt, als sie mit Major Croup von ‚Starship’ hinüber zu dem Patrouillenschiff gegangen waren, in dessen Kommandoraum jenes denkwürdige Gespräch stattfand, das Ursache und Wirkung zugleich zu dem zweiten Start von ‚Starship’ gewesen war. Die kleine Landerampe des Schiffes war ausgefahren, und Rex eilte sie mit schnellen Schritten hinauf.


  Aus dem Kommandoraum hörte er die Stimme, und es gab keinen Zweifel daran, daß ihm und Maurice diese kühle, klare Stimme bekannt war. Denn es war unzweifelhaft die Stimme Major Croups.


  Croup machte eine Durchsage, und es schien, als würde er mit General Fish sprechen. Seine sonst so kühle Stimme war erregter als sonst.


  „Es gibt keinen Zweifel, daß dasselbe ein zweites Mal passiert ist, was bereits schon einmal geschah! Das Schiff stellt nicht mehr an seinem Platz, und die Leute, die mit ihm starten sollten, sind verschwunden … Vor meinen Augen verschwunden, als hätten sie nie existiert. Wir müssen sofort …“


  Rex ließ den Major nicht ausreden. Er betrat den Kommandoraum im Rücken des Majors, denn Croup saß über das Sprechgerät gebeugt und war völlig mit seiner Durchsage beschäftigt.


  „Regen Sie sich bitte auf keinen Fall auf“, sagte er freundlich und nahm dabei mit einem schadenfrohen Grinsen zur Kenntnis, wie Croup, als hätte ihn eine Hornisse gestochen, herumschwang und ihn wie eine Geistererscheinung anstarrte. „Wir sind bereits wieder da, und es gibt wahrhaftig keinen Grund zur Aufregung. Vorerst jedenfalls nicht!“


  „Harrison!“ schnappte Croup mit offenem Mund.


  „Zu Befehl, Sir!“ nickte Rex und nahm für einen Augenblick Haltung an.


  „Wie kommen Sie hierher?“ würgte Croup hervor.


  „Über die Landerampe, Sir!“


  „Sie wollen sagen … Ja, bin ich denn verrückt? Und wo ist das Schiff?“


  „Draußen! Wo es auch vorher gestanden hat!“


  „Dann sind Sie gar nicht …?“ rief Croup und beendete den Satz nicht.


  „Doch“, nickte Rex. „,Starship’ ist ein zweites Mal gestartet! Aber es kehrte, soweit ich es bis jetzt übersehen kann, fast zu dem gleichen Zeitpunkt wieder zurück – da das Raum-Zeit-Gefüge, in das es hineingeschleudert würde, zu unserer Zeitebene bereits eine solche Stellung eingenommen haben mag, daß Start und Landung eben fast zusammenfielen, während für uns Stunden und Tage vergingen – Stunden und Tage, in denen wir Major Ferrat und seine Leute wiederfanden und zurück zur Erde brachten … Aber diese Rechenexempel zu lösen dürfte Aufgabe einiger unserer Mathematiker sein, und ich wünsche ihnen zu dieser harten Nuß viel Glück.“


  In Major Croups Gesicht wechselte die Farbe.


  „Wollen Sie mir vielleicht ein Märchen erzählen?“ rief er drohend.


  Das Grinsen aus Rex’ Gesicht verschwand. Seine Stimme klang fast feierlich, als er antwortete.


  „Beinahe ist es ein Märchen“, sagte er leise. „Aber wenn Sie sich selbst überzeugen wollen!“ Rex deutete auf den Bildschirm, auf dem ‚Starship’ zu sehen war und vor dem gigantischen, schimmernden Schiffsleib die Gruppe von Menschen, die aus Clive, Ferrat und den beiden Leutnanten bestand. „Major Ferrat wird Ihnen mehr darüber berichten können!“


  Voller Verblüffung starrte Croup auf dieses Bild. Dann faßte er sich.


  Er beugte sich über das Sprechgerät. Sein Gesicht hatte dabei einen leicht bläulichen Schimmer.


  „General? Sind Sie noch da?“


  „Was ist denn nun schon wieder?“ antwortete die aufgeregte Stimme General Fishs.


  „Nichts!“ brüllte Croup in das Sprechgerät. „Es ist alles vollkommen in Ordnung. Das Schiff, um das es sich handelt, ist nur gestartet, aber bereits wieder gelandet. Und ich kann Ihnen jetzt auch sagen, um was für ein Schiff es sich handelt – denn selbstverständlich trägt das Schiff einen Namen: ‚Starship’! Ich komme mit Ihren Leuten sofort zu Ihnen hinüber.“


  „‚Starship’?“ rief der General. „Aber ein Schiff dieses Namens ist doch hier gar nicht eingetragen! Wollen Sie mir vielleicht endlich sagen, wann das Schiff startete, wohin es startete und wie es registriert ist?“


  Der General schien sehr verärgert zu sein. Zum ersten Male mußte jetzt auch er erfahren, daß es Dinge hier gab, von denen er nicht die geringste Ahnung gehabt hatte.


  Croup entgegnete grimmig: „Selbstverständlich sollen Sie unterrichtet sein! Das Schiff startete um …“


  Mit einem Sprung war Rex am Durchsagegerät. Er hieb die Taste hinunter, denn er ahnte, was Croup soeben sagen wollte, nämlich daß ‚Starship’ in 10 Stunden starten würde. Aber niemals durfte er das!


  „Nicht!“ brüllte Rex.


  „Sind Sie wahnsinnig geworden?“ rief Croup mit einem Gesicht, das erneut rot anlief.


  „Das nicht!“ entgegnete Rex. „Aber auch nicht lebensmüde! Denn ich möchte ein Urlaubsgesuch machen und heiraten!“


  Und dann erklärte er ihm in wenigen Worten die Zusammenhänge zwischen. Ursache und Wirkung mit besonderem Bezug auf ‚Starship’, das nicht ein drittes Mal in jenes ferne, unendlich fremde Universum geschleudert werden durfte, aus dem es wahrscheinlich keine Rückkehr mehr gab, wenn nur irgend jemand neuerlich nochmals einen Starttermin festlegen und aussprechen sollte.


  Aber während er es tat, dachte er bereits daran, was er noch gesagt hatte. Er dachte an das Mädchen im Vorzimmer des Generals, an diese Gerümpelkammer, in der es keine Sonne und keine Luft zum Atmen gab – und in der sie in ihrer schrecklichen Verkleidung dazu verurteilt war, tagaus und tagein ein Leben zu führen, das niemals ihr wirkliches Leben sein konnte.


  Und ganz deutlich stellte er sich vor, wie er ihr das schreckliche Gestell von Brille von der Nase nehmen und sie ins nächste Geschäft führen würde, um ihr zu kaufen, was auch jedes andere Mädchen trug … Eine purpurfarbene körperenge Hose, in der gleichen Farbe, in der auch die Mammutsonne des ‚Bunten Universums’ mit ihrem purpurnen Glühen den Raum erfüllt, und ein blaßgrünes, körperenges Oberteil wie das Zentralgestirn des phantastischen Planeten mußten ihr gut stehen und würden gleichzeitig eine Erinnerung daran sein, daß er niemals dieses Mädchen kennengelernt hätte, wenn ihn sein vorherbestimmter Weg nicht in diese phantastische Welt geführt haben würde.


  „Gehen wir!“ bestimmte Croup und sprang auf.


  Er schien entschlossen zu sein, sich nicht nur von Rex, sondern insbesondere von Major Ferrat und den anderen jede Einzelheit berichten zu lassen. Und wahrscheinlich würde er nicht eher ruhen, bis er alles wußte.


  „Gehen wir!“ bestätigte Rex.


  Und auch er sagte es mit der gleichen Entschlossenheit. Nur war der Gedanke, der damit verbunden war, ein ganz anderer.


  Wenn es Maurice, der ihnen mir seinem verdrossenen Gesicht folgte, geahnt hätte, würde er sich bestimmt seine Nase aus dem Gesicht gerissen haben.


  


  ENDE
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Ausfoll, Jucken, Schuppen, Haarschwund,
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Von Dr.med. M. | Uber 100000 bearbeifete Houarschaden
Rinord. Dieses un. | beweisen Erfahrung. Taglich begeisterte
entbehcliche Buch | Dankschreihen. Ausackdmmes Haar ohne
for alle  reifen Verpflichtung for Sie on dos
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die heikelston
Dinge des Liebes-
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Jugendréder, Rolle 2

wachentl. Direk! an Frivote. Riesen-
ghshl 20 Versondhouspreisen
0 Jahre Gora ralog geatis.
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Alles Sd'llﬂﬂk durch

die neve_ garantien unschidliche
ELRAMO Zehrcreme. Auch Hufle, Beinc,
Fesseln, Oberschenkel werden rasch und
mihelos durch beaueme GuBerliche An-
wendung enlfetiel. Die ldealfigur ahne
Hungern, Dig! und deral. Orig.-Packuna
5,50 oder Kur-iDappel-iPackung 7,53 DA
Frav Rosa E. Seitz, Spezial-Kosmelika,

| Nirnberg 17, Foch 23, Abtlg. 13
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|
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Katalog gratls|

ANKA -VERSAND ABT. 31

KARLSRUHE Bd. POSTFACH 955

Schuppentlechie

oftene Beine
Verzwoeiteln Sle nicht, auch wenn Sie
an Flechten, Ekzemen, Akne ader Ha-
morhoiden leiden. Unzahllge, die
wle Sie entmuligl waren, sind dank
Terrasinal wieder lebensiroh gewar-
den, Fordern Sie unverbindlich dle
Sle betretienda Schrilt von
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Frei .. Hemmungen

Unsicherheil, Arbeitsunlust, Angst, Kon-
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siger v korpuhmer Erschoptung dur,
che Spezial-Gehirnnahrung
N e
vallig rm?(o’rei 1 Packung. Senden Sie
kein Geld. Machen Sie ersf einen kosten-
losen Versuch W. Schmidl, Abt. G 90
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Gratis!
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Im Reich der Toten

Von WILLIAM TENN
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